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J. IV C. 605 . 94 . VII 6845 . Beglaubigte Abschrift .
Im Nauien des Königs ! In der Slrtiffache gegen den Redakteur
Hugo Poctzsch zu Berlin , geboren am lS . November 1863 zu
Colditz in Sachse » , evangelisch , wegen Beleidigung durch die
Presse hat die VII . Strafkammer des Königlichen Landgerichts l

zu Berlin i » der Sitzung vom 21. Dezember 1694 für Recht er-
tauut : Ter Angeklagte Poetzsdi wird wegen Beleidigung durch
die Presse zu einer Gefängnißstrafe von 2 — zwei — Monaten
und zur Tragung der Kosten des Verfahrens verurtheilt ; dem
Polizei - Direktor Siebdrat zu Chemnitz wird gleichzeitig die Be -
fugniß zugesprochen , die Berurlheilung des Angeklagten auf dessen
Kosten innerhalb vier Wochen nach Zustellung des rechtskräftigen
Nrtheils durch Einrückuug der Urtheilsforiuel in den „ Vorwärts "
Berliner Volksblatt , an hervorragender Stelle öffentlich bekannt
zu machen . — Ferner wird angeordnet , daß alle vorfindlichen
Exemplare der Nr . 70 der periodischen Zeitschrist „ Vorwärts "
Berliner Volksblatt , sowie die zu ihrer Herstellung bestimniten
Platten und Formen , soweit sie den inkriniinirten Artikel , über -
schrieben „ Zwei wegen Mißhandlung im Amte " , unbrauchbar zn
mache » . Berlin , den 3. Januar 1895 . (I. . 8. ) gez. Altrichtcr :
tLerichtsschreiber des Königlichen Landgerichts I . StraskammerVII .
Für richtige Abschrist . Berlin , den 23 . April 1895 . Baganz ,
Sekretär .

Die

Deeetnigken Skemken

von Enropn .
dieser schöne Traum der sriedenliebeudeu Zuknnftspolitikcr —

ist er plötzlich Wahrheit geworden ? Am vorigen Sonn -

abend tönte die frohe Botschaft an unser Ohr , und sie kam
von einer Stätte , wo feierlicher Ernst zu herrschen pflegt
und gute und schlechte Witze nicht gemacht werden könnten ,
auch wenn sie erlaubt wären : ans den heiligen Hallen der

Ober - Pagode amtlicher , dreifach dcstillirter Preßweisheit .
„ Die Vereinigten Staaten von Europa " , — so schallte es

durch das erstaunt aufhorchende Land .

„ Die Vereinigten Staaten Europa ' s haben sich zu -
sammengefunden zu gemeinsamer Aktion , um die Interessen
Europa ' s zu wahren gegen die ihnen drohende Gefahr ! "
Gefahr woher drohend Auch das enthüllte die Pagoden -
Weisheit . Ja p a n war der Sünder . Japan ? Neue lieber -

raschung . War dieses Japan , das „asiatische Preußen " , uns

nicht seit Vionaten als ein wahrer Musterknabe von Staat

geschildert worden , und zwar durch dieselbe unfehlbare
Pagoden - Weisheit , die jetzt mit einem Male „die Vereinigten
Staaten von Europa " von den Sternen des Himmels
herunterholte , um sie den ungezogenen , erfolgberauschten
Japanern an den Kopf zu werfen ? O heiliger Zick -
zack , auch hier ?

Gewiß ! Wir leben ja im Zeichen des Zickzacks, und

wenn man dann einmal Zickzack will , dann muß man ihn
auch ganz wollen , immer und überall . Da sind andere
Völker — sie gehören zu den „ wilden " nach der Pagoden -
Weisheit — , die haben in ihrer inneren Politik mitunter

auch Zickzackkurs — die Parteircgierungcn kommen und gehen

Feuilleton .
sNachdruck verboten !

Der Mnfluff der Frauen auf dir

Wissenschaft . !
Von Henry Thomas Buckle .

Aus dem Englischen übersetzt von Engen ie Jacob i.

( Indem wir diesen , in Teutschland wenig bekannten Essay
des Verfassers der „ Einleitung zur Geschichte der Zivilisation " ,
vor Beginn unseres neuen Romans : „ Berliner März -
tage " in unseren Feuilletonspalten veröffentlichen , glauben wir
vielen unserer Genossinnen und Genossen einen Gefallen zn thun .
Tie Arbeit Buckle ' s , der schon 1862 starb , ist für die Geschichte
der Frauenbewegung von höchster Wichtigkeit . Tie Original -
Uebersetzunn , in der wir den jetzt 37 Jahre alten Essay , der
ursprünglich ein Vortrag war , veröffentlichen , ist möglichst von
Freindwörter » gesäubert . )

Das Feuilleton wird später als Broschüre im Verlage von
August Schupp in Leipzig erscheinen .

Der Gegenstand, über den ich mich hier auszulassen ge -
denke , der Einfluß der Frauen auf die Wissenschaft , gehört
unzweifelhaft zu den anziehendsten und auch zu den ivich -
tigsten Dingen . Ihre Gesittung verdankt die Menschheit
der Wiflenschaft . Jedes Vorwärtsrücken der Völker hängt
mit einem entsprechenden Fortschritte auf dem Gebiete des

Wissens zusammen , und gleichzeitig ist der Einfluß der

Frauen in beständigem Wachsen begriffen . Unter solchen
Umständen drängt sich uns die Frage auf , in welchen Be -

Ziehungen dieser Einfluß und die Wissenschaft zu einander

») Ein . Freitag den 19. März 1858 , gebaltener Vortrag .

und es giebt Ministerwcchsel und Systemivcchsel ; auf dem Ge¬
biete der auswärtigen Politik ist es aber selbst bei

den wildesten der wilden Völker feststehende Sitte , daß keine

Regierung mit der Politik der Vorgängerin brechen darf ,
daß gewisse Grundsätze von jeder Partei befolgt werden

müssen . Parlamentarischer Ziekzaekkms im Inneren ,
Stetigkeit nach Außen — das ist französische und englische
Regel . Anders unser unparlamentarischer Zickzackkurs .
Erstens ist er zehnmal mehr Zickzack als der parlamentarische
— zickzackt zehnmal von rechts nach links und von links

nach rechts , che jener mit parlamentarischer Schläfrigkeit
sich nur ein einziges Mal umdrehen konnte .
Und zweitens hat er den Muth der Konsequenz .
Wenn der Zickzack gut ist für die innere

Politik , warum nicht für die äußere ? Zickzackknrs »ach
Innen , Zickzackknrs nach Außen !

Und dem Jnpiterhnnpt des Zickzackkurses entsprangen
vorigen Sonnabend die Vereinigten Staaten von Europa .
Ter Friede von S ch i m o n o s e k i , wie der zwischen China
und Japan getauft ist , war die Axt , mit welcher , wie wei -
land bei dem Heibcngott , das schicksalsschwere Haupt gc -
spalten wurde , um die Schwergeburt zu crmöglichcn .

Welche Konsequenz des Zickzackknrs ! Sogar wir , die

wir seine Leistnngssähigkeit kennen und einen gcivaltigen
Respekt vor ihr habe », trauten ihm diese Löwcnkühnhcit
der Konsequenz nicht zu , und waren so ungerecht zn glauben ,
er werde den ostasiatischcn Verwickelungen gegenüber sich
von der so oft und so warm bethcnertcn Neutralität wie

ein echter Philister einsangen lassen und nicht den Mnth
haben , e r selbst zu sein — das heißt Zickzackknrs. '

Hut ab ! Wir haben uns getäuscht , der Zickzackknrs
war sich selber getreu , nach dem Wahlspruch des Professors
Biedermann in Leipzig , und die Neutralität von gestern
ist heute in den Wind geschlagen , wie die Tugend einer

alten Jungfer , die sich zickzacklursmäßig vorgenommen hat ,

nicht mehr tugendhaft zn sein , und sich dann mit Zinsen
und Zinscszinsen entschädigen will .

Also fort mit der Neutralität . Hui und hast du nicht

gesehen ! Es leben die Vereinigten Staaten von Europa
und ihre gemeinsame Aktion !

Großer Gedanke ! Verflucht gescheidt , wenn es nicht
gar zu sehr — das Gcgcnthcil wäre .

Tie Vereinigte » Staaten von Europa ! Zählen wir

die Häupter der Liebcn . Eins , zwei , drei — Teutschland ,
Frankreich , Rußland . Nicht mehr ? Nun , wozu braucht
es ihrer mehr ? Genügt das nicht ?

„ Die drei mächtigsten Reiche Europas

haben sich zu eincni gemeinsamen diplomatischen Vorgehen
geeinigt " — orakelt die Pagoden - Weisheit heraus ans der

Glosca Maxima — der Hauptkloake am Rhein . „ Tie drei

mächtigsten Reiche . " Und sie heißen ? Wir sagten es schon :

Deutschland , Frankreich , Rußland — oder richtiger grnp -
pirt , geographisch wie politisch richtiger : Frankreich ,
Teutschland , Rußland , denn der Zickzack - Messias Deutsch -
land ist in der Mitte , eingekeilt zwischen den zwei

Schächcrn .

stehen . Mehr und mehr fassen die Franc » festen Fuß , und

langsam , aber sicher erringen sie sich eine Stellung , die über

die bis dahin von ihnen eingenommene hinausgeht . Be¬

weise hierfür bieten die Kiudererziehung , die Literatur , die

Lebens - und Umgangsformen , ja selbst die Rechtspflege ,
und darin unterscheidet sich eben der Standpunkt der Neu -

zeit so wesentlich von . dem früherer Jahrhunderte . Auch
bei den beriihmtesten Völkern des Alterthums verblieben ja
die Frauen in untergeordneter Stellung .

In seinem Rechte hat Rom der Nachwelt die edelste
Gabe hinterlassen . Viclumfasscnde , wohlgeordnete Satzungen
sind mit vollendeter Geschicklichkeit ausgearbeitet , und ihnen
entnehmen wir unsere besten und meisten Rcchtsbcgriffe .
Frankreich und Deutschland stehen in ausgedehntestem Maße
auf dem Boden des römischen Rechtes , und auch Englands
vorzüglichsten Gesetzgebern hat dasselbe als Leuchte gedient .
Bracton unter den älteren und Somcrs , Hardwicke ,
Mansfield und Stowcll unter den späteren englischen
Rcchtsgelchrten hat es dazu befähigt , die rauhen Satzungen
unserer angelsächsischen Vorfahren zu mildern und den

Forderungen der Gegenwart anzupassen . Doch den Frauen
wird dieses unvergängliche Denkmal menschlicher Weisheit
nicht im nnndestcn gerecht . Ein hervorragender Schrift -
stellcr bemerkt hierüber sehr treffend , daß dort die Frauen
nicht als Personen , sondern als Sachen angesehen werden .

Sic waren aller Rechte vollständig bar und befanden sich
ganz in der Gewalt ihrer stolzen und anmaßenden Herren .
Bei dem anderen großen Volke des Alterthums , bei den

Griechen , belehrt uns schon die Literatur darüber , niit

welchem beißenden , bitteren Spotte jene lebensfrohen und

geistreichen Leute die Frauen behandelten . Diese waren

ihnen keine Gefährtinnen , sondern weiter nichts als bloße
Spielzeuge . >

„ Die drei mächtigsten Reiche Europas . " Hm !� Ein

Märchen aus alten Zeiten will uns nicht aus dem Sinn —

hat ' s nicht einmal ein gewisses E n g' l and gegeben , das

seinerzeit , vor fast 100 Jahren , als Napoleon , der

Weltbezwinger , das ganze Festland von Europa im

Besitz und uuter der Fuchtel hatte , ihm trntziglich
Schach bot und den Kampf gegen ihn viele Jahre
lang führte , bis Napoleon , der Weltbezwingcr ,
überwunden war ? Und lag dieses England nicht in

Europa ? Liegt es nicht noch heute in Europa ? Und ist
es etwa kleiner geworden und schwächer als damals ? Wir

reiben uns die Augen . Nein — England ist noch immer

da , und seine Flotte ist so stark wie die Deutschlands ,
Frankreichs , Rußlands und noch verschiedener
anderer Länder zusam menge no ni ni e n.

Herr Jcmineh ! Die Vereinigten Staaten von Europa
haben ein Loch , ein großes , großes Loch — England fehlt .
Das ist Pagoden - Weisheit .

Ja , sie haben England vergessen , die biederen Pagoden -
Weisen . Oder könnten wir die Weisen nicht weglassen ?
Blos Pagoden .

Also England haben sie vergessen . Nur schade , daß
die Engländer sich nicht vergessen haben . Sie

haben vortrefflich für sich gesorgt . Und während
der Zickzack - Kurs strengste Neutralität predigte , die

vor einem halben Jahre von England vorgeschlagene
„ gemeinsame Aktion " heldenmüthig ablehnte und politische
Slcrnguckerci trieb — schlängelte England sich an die Seite

des Siegers , schlängelte sich in sein Vertrauen , und schuf ,
gemeinsam mit ihm , die vollendete Thatsache des Friedens
von Schimonoseki ! Und als die Sterngucker das Fernrohr
hinlegten , stolz auf ihre so tapfere und pfiffige „Neutralität " ,
da stießen sie auf einmal mit der Nase an die vollendete

Thatsache . Und da die Thatsache hart ist , hart und hals -
starrig wie Granit , so war die Ueberraschung keine an -

genehme . Namentlich nicht an der Newa und an der

Spree . An der Seine , wo man für John Bull einige
Zärtlichkeit hat — nachdem der Bruder Russe sich als ein

so arger Finanz - Hochstapler entpuppte — ist man

schon philosophischer .
Böse Ueberraschung ! Doch was thun ?

Tie englische Flotte — und auf die Flotten kommt es

in diesem Fall an — ist stärker als die Flotten der neu -

gcbackencn Vereinigten Staaten von Europa zusammen -
genommen . Und — was mehr sagen will — England hat
die Freundschaft Japans und , wenn nöthig , seine Bundes -

genossenschaft zu Wasser und zu Land . Das verleiht ihm
eine solche Ueberlcgenhcit , daß es die Vereinigten Staaten

der Pagoden in aller Gemülhsruhe — auslachen kann .

Kurz , England beherrscht die Situation .
Statt sich über das Entstehen einer neuen Macht in

Asien sittlich zu entrüsten , hat es sich kluger Weise mit der

Thatsache abgefunden und sucht sie nach Kräften aus -

zunützcn .
Tic armen „ Vereinigten Staaten von Europa " haben

das Nachsehen . Sie haben nicht die Mittel , England aus

In der Neuzeit fallen der Einfluß der Frauen und der

Fortschritt der Menschheit fast mit einander zusammen ,
während Griechenland eine ganz entgegengesetzte Er -

schcinung aufzuweisen hat . Plato lebte mindestens vier

Jahrhunderte später als Homer , und innerhalb dieser Zeit
machten die Griechen doch bemerkenswerthe Fortschritte auf
den verschiedenen Gebieten der Kunst , wie der Wissenschaft .
Einen Anthcil hieran haben die Frauen aber keineswegs .

Ja , im Zeitalter Homer ' s waren sie sogar einflußreicher
als in dem Plato ' s was sich aus den Schilderungen , die

diese Männer und ihre Zeitgenossen von dem Leben der

Griechen entwerfen , deutlich erhellt . Die Thatsache stellt
die Frage in das Licht der Zeit , eine andere hingegen in

das örtlicher Verhältnisse . Bei den rauhen , nnivisscndcn
Spartanern besaßen nämlich die Frauen einen größeren
Einfluß , als bei den höflichen , gebildeten Athenern , und es
wäre gewiß des Erforschens werth , die Ursachen jener Er -

schcinung herauszufinden . Doch ich will nur auf dieselbe
aufmerksam »lachen . Sie ist ja einer von den vielen Be -

weisen , die darthun , daß die vielgcrühmtcn Errungen -
schastcn des Altcrtbnmes in hohem Grade einseitig waren ,
und daß sie fallen mußten , iveil die Gesellschaft nicht
in ihrer Gesammthcit fortschritt , sondern einen Theil ihrer
Mitglieder opferte , um dem anderen daL Vorrücken zu
sichern .

Eine solche Gestaltung ist den gesellschaftlicheii Ver¬

hältnissen der Neuzeit zum Glücke nicht eigcn . Hier hat
der Einfluß der Frauen sich als äußerst heilsam erwiesen .
Durch ihn kam ein höherer Schwung in das Leben hinein ,
das damit der Gefahr entrückt wurde , zu einem bloßen ,
gleichförmigen Werktagseinerlei herabzusinken . Weiblicher
Einfluß wehrte der Gewaltthätigkcit , niinderte die Gransam -
kcit und wirkte sänstigcnd und mildernd ans die Art und



feinet Position heraus zu treiben . Wollen ' sie gegen das Un -

vermeidliche sich stemmen , so können sie nur vollends die

Suppe in Ostasien verderben und den deutschen Handels -
interessen nie heilbare Wunden schlagen .

Die erste auswärtige „ Aktion " des Zickzackkurses ist
dem Zickzack zum Opfer gefallen . Der Zickzackkurs war z u

konsequent .
Tie deutschen Interessen sind in der That gefährdet —

gefährdet durch den Zickzackkurs .
Viäsaut Oonsulss ! Nein — nicht die Konsuln ,

sondern das Volk sehe zu , daß das Gemeinwesen keinen

Schaden leide durch die Konsuln des Zickzack -
k u r s e s !

politische Uebeellch » .
Berlin , 24 . April .

Aus dem Reichstage . Die Fortsetzung der zweiten
Lesung der Zolltaris - Novelle brachte heute zunächst eine

längere Debatte über die beantragte Erhöhung des Zolles
auf Honig von 20 auf 36 M. pro Doppelzentner .

In der Kommission wurde dieser Antrag in erster

Lesung abgelehnt , dann aber auf eindringliche Be¬

fürwortung des sächsischen Bundesraths - Bevollmächtigten
angenommen .

Heute beantragte Herr L e t o ch a vom Zentrum , auch
für den Waben- hScheiben - ) Honig die Zollerhöhung ein -
treten zu lassen , eine Erhöhung , von der die Regierung in

ihren Motiven sagt , daß eine Nothwendigkeit dafür nicht
vorliege .

Unser Genosse Grillen berger , unterstützt vom

Genossen Wurm , bekämpfte in energischer Weise die

geplante Erhöhung , durch welche besonders die Nürnberger
Lebknchenbäckerei leiden würde .

Die Erhöhung im Sinne des Antrags Letocha , also
noch über die Regierungsvorlage hinaus gehend , wurde bei

sehr schwach besetztem Hause gegen die Stimmen der Linken

angenommen .
Ohne Debatte angenommen wurde auch die Erhöhung

für Kakao - Oel von 9 resp . 20 M. aus 45 M. Lebhaft wird
die nun folgende Position , wonach Baumivollsamcn - Oel , das

bisher mit 4 M. per Doppelzentner tarifirt ist , in Zukunft
gleich den Speise - Oelcn mit 10 M. besteuert werden soll .

Diese Erhöhung wird dadurch begründet , daß Baum -

wollsamen - Oel in neuester Zeit in immer steigendem Maße
als Speisc - Oel Verwendung finde und zwar zur Fabrikation
von Kuustbutter ( Margarine ) und zur Konservirung von

Fischen .
Von unserer Seite trat der Abg . Harm gegen diese

neue Vertheuerung eines Massen - Konsumartikels ein , während
von der Rechten besonders der Graf Kunitz gegen die

Kunstbutter und für die Zollerhöhung zu Felde zog .
Tie Debatte über diesen Punkt konnte nicht zu Ende

geführt werden . Der Rest der Tagesordnung soll morgen
seine Erledigung finden . —

Jin Abgeordnetenhause stand zur ersten Berathung
der Gesetzentwurf betreffeild die Freilassung des aus außer -
preußischem Grundvermögen , Handels - oder gewerblichen
Anlagen sowie aus der Betheiligung an dem Unternehmen
einer Gesellschaft niit beschränkter Haftung fließenden Ein -
kommens von der Gemeindesteuer .

Nach einer unerheblichen , dem Gesetzentwurfe zustimmen -
den Debatte wurde er einer 14 gliederigen Kommission
überwiesen . Hierauf folgte die erste und zweite Berathung
des Gesetzentwurfs betreffend die Aufhebung des in dem

vormaligen Fürstbisthnm Fulda für die Einwilligung der

Ehefrauen in Bürgschaften und Expromissioncn der Ehe -
Männer bestehenden Erfordernisses der gerichtlichen Form .

Interessant an diesem Gesetzentwürfe , der eine Materie
des bürgerlichen Gesetzbuches regelt , ist blos die Thatsache ,

Weise der Lebensführung ein . Nach dieser Seite hin liegt
er offen und klar am Tage . Die Frage nach seinem An -

theile an den Fortschritten der Wissenschaft ist jedoch nicht
so ohne weiteres zu beantworten . Es muß unumwunden

eingestanden werden , daß keins von jenen großen Werken ,
die dem Kopfe wie dem Herzen des Menschen Lebenskeime

zuführen , einer Frau entstammt . Auf dem Gebiete der

Musik , der Malerei , der Dicht - und der Bildhauerkunst
haben Männer die Hauptarbeit gethan , und mit einer Eni -

deckung , die einen Markstein in der Geschichte des Menschen -
thumes bezeichnet , ist noch keine Frau hervorgetreten , wie

günstig auch ihr äußeres Leben gestaltet war . Ans

dieser Thatsache wurde nun fortdauernd die sehr
bestimmt ausgesprochene Folgerung gezogen , — und

zwar von hervorragenden Schriftstellern — daß den

Frauen die Höhen der Wissenschast unerreichbar
sind . Ihr Wirknngsfeld ist , hieß es , ein beschränktes . Im
täglichen Leben , im Bereiche der Sitte , im häuslichen Kreise
haben sie sich läuternd und verschönernd zu bethätigen .
Einen mittel - oder unmittelbaren Einfluß auf die Wissen -
schast vermögen sie aber nicht auszuüben , und erstreben sie
dies dennoch , so sind ihnen nicht blos hierin Mißerfolge
sicher , nein , sie unterbinden damit auch ihre Thätigkeit auf
dem Gebiete , das ihnen ein berechtigtes und wirklich nutz -
bringendes Schaffen ermöglicht .

Solche Anschauungen bekämpfe ich nun ganz ent -

schieden . Ich halte sie für unrichtig und gefährlich , für

ebenso falsch in den Grundsätzen , als verhängnißvoll hin -
sichtlich der Bethätigung . Hoffentlich gelingt mir ' s , zu er -

weisen , daß die Frauen weit davon entfernt sind , einen ge -

ringen oder gar keinen Einflnß auf die Wissenschaft zu
haben , daß sie im Gcgcntheil die Fähigkeit besitzen , ihn in

weitestem Maße auszuüben , und daß dies auch thatsächlich
geschieht . Jener Einfluß ist so bedeutend , daß man kaum

seine Grenzen zu bezeichnen vermag , und doch steht ihm noch
ein ferneres Wachsthum in Aussicht . Er brach sich auch
nicht blos von Zeit zu Zeit in plötzlichen und vorüber -

gehenden Wallungen Bahn , sondern wirkt kraft gewisser
Gesetze , die der ncenschlichen Natur innewohnen . Dem

flüchtigen Beobachter bleibt er allerdings verborgen , weil

seine Strömung nicht an der Oberfläche , sondern unter ihr
dahingeht . Trotzdem hat er bereits die wichtigsten Erfolge
erzielt , und unsere Wissenschaft ist in ihren äußeren Formen ,
wie in ihrem Kerne und Wesen davon nicht unberührt geblieben .

Um Klarheit in diese Sache zu bringen , müssen wir

uns zunächst über den Begriff „Wissenschaft " verständigen .
Es giebt Leute , die fortwährend mit ihrem gesunden Menschen -
verstand prahlen . Bei ihnen kann man übrigens im all -

gemeinen ziemlich sicher sein , daß sie von demselben nicht
sondeplich viel besitzen . Sie nun werden sagen , daß die

daß er eingebracht wird . Läßt dies doch darauf schließen ,
daß das bürgerliche Gesetzbuch für das Reich doch nicht so
bald Gesetz wird , als nach den Erklärungen des Staats -

sckretärs Nieberding im Reichstage angenommen werden

sollte .
Den Schluß der Sitzung bildete die Berathung des

Gesetzentwurfs , betr . das Pfandrecht an Privat - Eisen -
bahnen und Kleinbahnen und die Zwangsvollstreckung in

derselben .
Der Gesetzcutwurf bezweckt die Hebung des Realkredits

für die Kleineiscnbahn - Unternehmungen . Blos von kon -

servativer Seite wurden gegen denselben Bedenken laut . —

Bei der Reichstags - Ersatzwahl in Rinteln -

Hofgeismar erhielt , soweit bisher bekannt , Vielhaben
( Ant . ) 3060 , Wächter ( Soz . ) 1600 , Souchay ( natl . ) 861 ,

Virchow (frs . Vp. ) 280 und Martin ( Rp. ) 87 Stimmen .

Das Resultat ans 90 Ortschaften ist noch ausstehend . —

Tie zweite Lesung der Umsturzvorlage soll am

Donnerstag nächster Woche beginnen . Im Präsidium
rechnet man acht Tage für die Erledigung der zweiten
Lesung . —

Tie Stellung der Regierung zur Umsturzvorlage , wie

sie aus der Kommission hervorgegangen , ist noch nicht klar zu
erkennen . Nach einer ualionalliberalen Zeitung soll die durch
die Kommission beschlossene Aufhebung des K a u z e l - P a r a -

graphen von der Regierung als unannehmbar bezeichnet

norden sein . —

Tie Vundesstaatcu und die Umsturzvorlage . In
der zweiten Kammer beantragte der nationalliberale Ab -

geordnete Metz ( Darmstadt ) , die Regierung aufzufordern ,
im Bundesrath gegen die Umsturzvorlage zu stimmen .

Gegenüber der früher von uns gebrachten Nachricht ,
daß die württembergische Regierung entschlossen sei , gegen
die Umsturzvorlage zu stimmen , wird jetzt versichert , daß
das württembergische Staatsministcrinm sich noch nicht mit

der Abstimmungsfrage befaßt hat . —

Die Nationallibcralcu gegen die Umsturzvorlage .
Von allen Seiten mehren sich die „ staatserhaltenden "
Stimnien gegen das Umstnrzgeietz . Der Frankfurter national -
liberale Verein nahm folgende Resolution an :

„ In der Erwägung , daß die schon gegen den Regiernngs -
eutwurf des sogenannten Umsturzgesetzes vorhandenen Bedenken

durch die Veränderung , welche die Kommissionsbeschlüsse herbei -
geführt haben , noch gesteigert worden sind , daß das so geplante
Gesetz den ursprünglichen Zweck nicht erfüllen , dagegen eine ver -

hängnißvolle Schädigung des Rechts der freien Meinungs -
äußerung herbeiführen wird und mit liberalen Grundsätzen un¬
vereinbar ist , wird die Zentrallciiung der nationalliberalen Partei
ersucht , mit aller Energie das Zustandekommen des betreffenden
Gesetzes zu bekämpfen . " —

Das Zentrum merkt wohl , daß seine eigene »
Wähler von der U in st u r z v o r l a g e , auch in der
Si v m m i s s i o n s fassuug , nichts wissen wollen . Ter

Zentrmiiskaiididat für Lennep - Mettmann , Herr S t ö tz e l , er -
klärte deshalb , daß er unter allen Umständen gegen die Umsturz -
vorläge stimmen werde , auch gegen die von der Komniission
beschlossene Gestalt . Er würde bei einer anderen Hallniig jeden -
falls viel weniger Sliniineii erhallen haben . Der in Köln wieder
kandidirende bisherige 9ibg . G r e i ß , der bekanntlich sogar zu den

Bauineistern der Umsturzvorlage in der Koimnissson gehörte ,
versucht von den anderen Zeiitrninsmitgliedern der Kommissimi
abzurücken . Ein Kölner ZentruuiSblatt , der „ Rhein . Merkur " ,
erklärt sich in der Lage , initzutheilen : „ Herr Greiß , würde ,
wenn er der Komniission noch angehört hatte , gar nickt daran

gedacht haben , seinen Antrag zurückzuziehen . " Es handelt sich
um den bekannten die Vorlage mildernden Antrag Greiß ,
der dann zu giiiisten eines sie noch verschärfenden
nationalliberalen Antrages Voltz zurückgezogen wurde . Die

Erklärung kommt spät . Sie hätte sofort nach der Zurückziehung
erfolgen sollen , jetzt liegt die Annahme nahe , daß sie nur um
der Kandidatur willen geschieht . Uebrigens enthält sie den

Vorwurf einer groben Ungehörigkeir gegen die anderen

Zentruinsrnilglieder der Kominisston , die demnach zu der Zurück -
ziehung nicht ermächtigt gewesen wären . —

Wissenschaft auf Thatsachen beruht . Nur diese haben
Werth , und alles andere ist ein bloßes Schwätzeln . Die -

jenigen , die sich so äußern , mögen wohl die Thatsache ,
nicht aber den Werth zu schätzen verstehen . Der Werth der

Dinge ist weder eine Eigenschaft , noch ein Bestandtheil der -

selben ; er hängt einfach von ihren Beziehungen zu anderen

Dingen ab . Man sagt z. B. , daß ein Geldstück den und

den Werth hat . Allein in der Münze selbst liegt er doch
nicht . Worin läge er denn aber sonst ? Mit unseren
Sinnen vermögen wir ihn nicht wahrzunehmen . Wir

können ihn weder sehen , noch hören , noch fühlen , noch
schmecken oder riechen . Einzig und allein in seinen Be -

ziehnngen zu etwas anderem beruht der Werth des Geldstückes ,
und mit den Thatsachen verhält sich ' s ebenso . Sie stellen
an und für sich gar keinen Werth , sondern nur eine nichtige
Masse dar . Erst durch ihre Zugehörigkeit zu unserem ge -
sammten Wiffen erlangen sie Werth , und dieser besteht
mithin blos in der Möglichkeit des Wirkens , also gleichsam
in etwas Nachfolgendem . Thatsachen gewähren allein den

Vorthcil , daß man von ihnen auf das zu schließen vermag ,
was sie ins Leben rief . Nicht in ihnen , sondern in den

Wechselbeziehungen , die sie und Vorstellungen und Begriffe
mit einander haben , liegt wahres Wissen . Mit Thalsäch -
lichem hat sich der Kleinigkeitskrämer vollgestopft , während
der Weife es auszunutzen versteht .

Von diesem Standpunkte ans betrachtet , zerfällt die

Wissenschast in die Art und Weise des Verfahrens , in das

Wiffen und in das Können . Von ihrem ersten Theik soll
jetzt die Rede sein ; doch zuvor will ich noch die beiden
anderen Gebiete umgrenzen . Zum unmittelbaren Ziel -
punkte hat alles Können entweder den Nutzen oder das

Behagen , alles Wiffen hingegen die Erforschung der Wahr -
heit , und dem entspricht auch die Verschiedenartigkeit des

beiderseitigen Bereiches . Das Können setzt die Ereignisse
in klingende Münze um , und das Wissen sieht sie
voraus . Dieses verkündet und jenes überwacht die
uns nmgcbenden Erscheinungen . Je vollständiger das

Wissen ist , um so besser vermag es in die Zukunft zu
schauen , und je vollständiger das Können ist , um so genauer
wird seine Beaufsichtigung sein . Die Sternkunde z. B.
nennt man den höchsten Zweig des Wissens , weil sie am

weitesten über die Gegenwart hinausgreist . Lange ehe die

Erscheinungen sich wirklich zeigen, wird ihr Eintreffen von
den Gelehrten verkündet , die damit eben die Bedeutung
ihres Arbeitsfeldes darthun . So läßt sich auch auf dem
Gebiete der Bewegungslehre vorausbestimnum , daß gewisse
Umstände gewisse Folgen nach sich ziehen . Damit hört dann
aber das Wiffen auf und es tritt das Können in seine
Rechte , um die erforschte Wahrheit nutzbar zu machen .

Fortsetzung folgt . )

Auch die Mucker revoltiren gegen das Uuistnrz -
gesetz , allerdings nicht deswegen , weil es ihnen zu reaktionär

wäre , sondern weil nach dem Umsturzgesetz der Kommissions -
faffung die lieben Brüder in Cbristo von der katholischen
Klerisei zu gut wegkommen . In einer Kundgebung des

Zentralvorstandcs des evangelischen Bundes zu Merseburg ,
betreffend die Umsturzvorlage und deren Ausnutzung zu
klerikal - ultramontanen Zwecken , heißt es :

Wer möchte die schwere Veraiilivortuiig auf sich iiehmen ,
durch einen zu weit getriebenen äußeren Schutzversiich für das

Christenlhiiiii diese göttliche Macht in den Augen des Volkes herab -
zusetzen , als könne sie ohne Hilfe der Menschen nicht bestehen ?
Wer möchte zugeben , daß es noch innerhalb des Bereiches
jener Aufgabe liege , das römisch - ultramonianePriesterthum von den

letzten Schranken zu befreien , welche seinen Bestrebungen , Staat
und Reich seinem Einfluß zu unteriversen , gesetzt sind ? Wer möchte
die Imparität noch verschärfen , unter welcher in bezng auf Schutz

gegen Verunglimpfung und aus Wahrung berechtigter Interessen der

Protestantismus gegenüber der streitenden römischen Kirche leidet ?
Wir erwarten auf das bestimmteste , daß Gesetzesvorschläge

der bezeichneten Art nie die Billigung des Bundesraths finden
werden . Sie sind nicht der Weg . auf dein man für den Frieden
in unserem theuren Vaterlande , für die Wahrung von Religion .
Sitte und Ordnung eintritt . Die Reichs - und Staats -

regierungen würden sich selbst aufgeben , wenn sie solchen An -

sprächen sich unterwürfen . —

Eine vorzeitige Wirkung der Umsturzvorlage hat
der Oberbürgermeister von Berlin vorige Nacht erlebt .

Herr Zelle schlummerte friedlich , als er durch einen Eil -

brief des Oberpräsidenten von Berlin davon verständigt
wurde , daß die aufsichtsbehördliche Weisheit es mit den

Rechten des Magistrats und der Stadtverordneten - Ver -

sammlung für unvereinbar erachtet , beim Reichstag gegen
die Umsturzvorlage zu petitioniren . Herr von Achenbach be -

auftragt in seinem Ukas den Oberbürgermeister , die Ver -

Handlung iit der Stadtverordneten - Versammlung
über den Anschluß an die Magistratspetition zu

verhindern , weil es nach der Städte - Ordnung
unzulässig sei , daß kommunale Körperschaften über

politische Fragen verhandeln . Daß durch das vorgeschlagene
Knebelgesetz die vitalsten Gemeinde - Interessen auf das

schärfste verletzt werden — wir erinnern nur an den un -

ansblciblichen Niedergang des graphischen Gewerbes im

Falle der Annahme der Umsturzvorlage — scheint Herr
von Achenbach in seinem polizcilich - staatsanwaltlichen Eifer
gänzlich übersehen zu haben . Ebenso ist dem Verbots -

eifrigen Oberpräsidentcu wahrscheinlich nicht zum Be -

wußtsein gekommen , daß er mit seinem Verbot

das verfassnngsmäßig garantirte Petitionsiccht für
die Berliner Gemeindevertretung illusorisch macht .
Vielleicht thlin wir aber Herrn von Achenbach mit unserer

Annahme unrecht . Möglicherweise verbietet er die öffenl -
liche Verhandlung der Magistratspctition , weil er dieselbe
mit uns für so überaus schwächlich und rückgratlos hält ,
daß er die Stadtverordneten - Vcrsammlung vor der Blamage ,
in so zahmer und unwürdiger Weise gegen das der Kultur

und dem Volkswohl ins Gesicht schlagende Kommissions -
machwcrk zu protestiren , bewahren will . Oder der Herr Ober -

Präsident ist vielleicht gar der Meinung , daß die gouverne -
mental - klerikale Umsturzleistung unter jeder Kritik ist ,
und daß es deshalb für die Berliner Stadtverordneten -

Versammlung nicht angemessen erscheint , sich mit diesem
Monstrum zu beschäftigen . Wir werden abwarten , welche
Maßregeln die städtische Vertretung gegenüber diesem
neuesten Ausfluß polizeilicher Vormundschaft ergreifen wird .

Jedenfalls hat Herr von Achenbach glänzend bewiesen , daß
er es auch ohne Umsturzvorlage fertig bekommt , der be -

rufenen Vertretung der Bürgerschaft den Mund zu ver -

bieten . Ob er die Annahme der Vorlage im Reichstag
dadurch fördert — das freilich steht auf einem andern

Blatt . -

Nicht daö geheime Wahlrecht habe er gewollt , läßt Fürst
Bismarck jetzt in seinem Hamburger Leibblatt erklären . Er habe
die öffentliche Abstiminimg gewünscht , der Reichstag habe
ihm aber die Sache verdorben . Run — das deutsche Volk hat
ihm die Sache noch gründlicher verdorben , indem es aus dem

Spielzeug , das ihm der „ nationale Heros " in die Hand gab ,
sich eine Waffe schmiedete , mit welcher der Heros selbst besiegt
ward . —

Von de » Beschlüsse » deS Alkgemeinen deutsche »
Haudwerkertagcs sind noch die folgenden zu rcgistriren :
Neber den B a u s ch tv i n d e l wurde die folgende Resolution
gefaßt :

Der achte Allgemeine deutsche Handiverkertag protestirt auf
das entschiedenste dagegen , daß die Beseitigung des Bau «
s ch iv i n d e l s durch gesetzgeberische Maßnahmen bis zur Ein «

führnng des bürgerlichen Gesetzbuches verschleppt merden soll ,
und giebt seiner nefsten Indignation darüber Ausdruck , daß
diesem schamlosen Schwindel gegenüber die verbündelen Re -

gierinigeii bis jetzt noch kein Mittel der Abhilfe zu finden wußten .
Der Handiverreriag spricht auch die bestimmte Erwartung aus ,
daß die Periode der „ Erwägungen " endlich einmal ein Ende
iiiiniiit und von Veranstaltung von überflüssigen , nutzlosen und

dilatorischen Enqueten ernstlichft Abstand genommen wird .

Zum sechsten Punkt der Tagesordnung , betreffend die

Gefängniß - und Militär - Werk st ätten -

Arbeit wurden folgende drei Resolutionen angenommen
und der Vorstand beauftragt , dieselben in geeigneter Form
zu verschmelzen und den Behörden einzureichen :

Der achte Allgemeine deutsche Handiverkertag möge beschließen ,
bei den königl . Regierungen dahin vorstellig zu werden , daß die

Zuchthaus - und Gefängnißarbeit dadurch eingeschränkt wird ,
daß man dieselbe für die Bedürfnisse der Staatsverwaltung
( insbesondere für Anfertigung von Militärarbeiten ) nutzbar mache ,
oder zum mindesten die in den Gefängnissen hergestellten Arbeilen
— unter Ausschluß der Maschinenarbeit — nach den ortsüblichen
Preisen bezahlen lasse .

Der achte Allgemeine deutsche Handiverkertag sieht in dem
immer mehr von feiten der Reichs - und Koinmunalbchörden ein -

gerichteten Regiebetriebe eine arge Schädigung des selbständigen
Handwerks und macht es deshalb den Vorständen der einzelnen
Innungen und Vereine zur Pflicht , überall energisch gegen die

Regiebetriebe , die noch dazu mit Unterbietung der von den In -
nungen gezahlten Löhne arbeiten , Front zu machen .

Die vom Vorstande eingebrachte Resolution lautete wie

nachstehend :
Der achte Allgemeine deutsche Handiverkertag erklärt sich in

Konsequenz seiner früheren Beschlüsse für Aufhebung der Militär -

Werkstätten und für Beschäftigung der Gefangenen mit Herstellung
von Halbfabrikaten unter Ausschluß der Verwendung von Ma -
schinen oder mit Ausführung von Kulturarbeiten .

Zu den Konsumvereinen nahm der Handwerker -
tag in folgender Form Stellung :

Der achte Allgemeine deutsche Handiverkertag verurtheilt die
Konsumvereine als einen Uebergriff nackter Selbstsucht in die
Existenz und das Recht des Nächsten ; er sieht in ihnen den
Keim zu völliger Zerstörung unserer gegenwärtigen Gesellschasts -
ordnuug und Untergrabung der Monarchie infolge ibrer
lczialtstisch - kommunistischen Tendent . Insbesondere bellaater



Ctu Ninstand , daß in ihrer Existenz geschützte Stände ( Beamte
>l »d Offiziere ) , deren Berus es sein sollte , Eigenthum und Erwerb
der auf ihren Gewerbefleiß Angeivieseuen zu schützen , in einen
deloyalen Wettkamps mit jenen eintreten und so bewußt oder unbewußt
zur Zerstörung des gewerblichen Mittelstandes beitragen . dessen
Erhaltung als eines unentbehrlichen Gliedes unseres Staats -
lebens unerläßlich ist . Der Handwerkertag beschließt , alle gesetz -
lich erlaubten Schritte zu thun , um diese Auswüchse der Gewerbe -
freiheit zu beseitigen und empfiehlt den Handwerkern auf das
dringendste , im Interesse ihrer Selbsterhaltung allen Konsum -
Vereins - Bestrebungen nicht nur fern zu bleiben , sondern die -
selben zu bekämpsen . wo immer die Nothwendigkeit hierfür
vorliegt .

Ueber die „ Beschränkung der Konsum -
vereins - Filialen und Heranziehung der -
selben zur Gewerbesteuer " wurde erklärt :

Der achte Allgemeine deutsche Handiverkertaz beschließt , die
StaatSregieruug zu veranlassen , die Errichtung von Konsum -
Vereins - Filialen zu beschränken . Bei der Anmeldung einer
solchen ist dieselbe mit einem Durchschnitt von 16 M. zu ver¬
anlagen ; jede weitere Filiale ist progresfiv in der Steuer zu er -
höhen .

Die „ politische Vertretung des Hand -
Werks " rief eine große Debatte hervor , die mit der An -
nähme folgender Resolution endete :

Der achte Allgemeine deutsche Handwerkertag beschließt an
folgender altbewährten Praxis festzuhalten :

1. Bei allen Wahlen ist thnnlichst dahin zu wirken , daß mit
Hilfe haudwerkerfreundlicher Parteien Kandidaten aus dem Hand -
werk ausgestellt und gewählt werden ; wo dies nicht möglich , da
bat der Handwerker in allen Fällen und mit allen erlaubten
Mitteln denjenigen Ltaudidaten zu unterstützen , welcher voll und
ganz für das Programm der deutschen Handwerker , insbesondere
obligatorische Innung und Befähigungsnachweis einzutreten ver -
spricht .

2. Ter achte Allgemeine deutsche Handwerkertag hält nach
wie vor die Gründung einer sogenannten Mittelstandspartei für
überflüssig , ja schädlich , weil bereits Parteien mehr wie genug
bestehen , lmd weil für die Forderunge » des deutschen Handwerks
und Mittelstands im Reichstag bereits eine große Mehrheit vor -
hande » ist .

3. Der achte Allgemeine deutsche Handwcrkertag spricht den
Wunsch aus , es möchten diejenige » handwerkersreundlichen
Parteien , welche eine größere Vertretung des Handwerks in Reichs -
und Landtag als eine unbedingte Nothwendigkeit seit langen
Jahren anerkannt haben , dem Handwerk bei den Wahlen Mandate
mehr wie bisher überlassen .

Bei der Abstimmung wurde Absatz 1 und 3 der

Resolution mit großer Mehrheit , Absatz 2 niit knapper
Mehrheit angenommen .

Eine Resolntion , in der die Eiuzclregicrungen auf -
gefordert werden , den von Innungen begründeten und

unterhaltenen Fachschulen eine größere Unterstützung als

bisher in finanzieller Beziehung angedeihen zu lassen , wurde
dcbattelos angenommen .

Endlich nahm der Haudwerkertag zil der geplanten
Einführung des M a x i m a l a r b e i t s t a g e s i m
B ä ckergewerbe in der folgenden , seiner durchaus
würdigen Weise Stellung :

Ter vom 22. bis 23 . April 1895 in Halle a. S. tagende
achte Allgemeine deutsche Haudwerkertag findet iu der be-
abflchtigten Einführung eines Maximal - Arbeitstages im Bäckcr -
gewerbe einen erneuten Angriff auf die Selbständigkeit des kleinen
Handwerks und einen Eingriff in die persönliche Freiheit der be -
theiligten Handwerksmeister und Gesellen , da zweifellos , nachdem
einmal der Maximal - Arbeitstag im Bäckergewerbe eingeführt ist ,
derselbe auch auf alle anderen Kleingewerbe ausgedehnt wird .

Ter ganze organisirte Handwerkerstand verwahrt sich ent -
schieden gegen die Einführung des Maximal - Arbeitstages , da
dadurch auch der lehre Rest des Kleiuhaudwerks verschwinden
und dem Großbetrieb überliefert werden würde .

In der Erwägung :
Daß die Einführung des Maximal - Arbeitstages im Bäcker -

gewerbe wegen der technischen Schwierigkeiten , des schwanken -
den Bedarfs der nur frisch verkäuflichen Erzengnisse , der
Wilteruugseinflüsse , der Abhängigkeit vom guten oder bösen Willen
der Gesellen , der schwächeren oder ungeübteren Arbeitskräfte
einerseits und des jeden triftigen Grundes mangelnden Bor -
Habens andererseits bitten die heute versammelten Handwerker .
die hohe Reichsregierung möge von einer Gesetzesvorlage , be -
treffend Einführung des Maximal - Arbeitstages im Bäckergewerbe
Abstand nehmen .

Alle handwerkerfreundlichen Parteien des Reichstages werden
dringend gebeten , event . eine diesbezügliche Vorlage pure abzu -
lehnen .

Die Resolution fand einstimmige Annahme .
Schneidermeister Liebrccht - Magdeburg sprach dann über

die Sonntagsruhe und gab in einer Resolution dem Wer -

laugen Ausdruck , daß für die Ablieferung bestellter Waaren
nicht , wie jetzt , der zweite , sondern der erste Feiertag an
den drei hohen Festen freigegeben werde . — Fand ebenfalls
einstimmige Annahme .

In seinem Schlußworte hob der Vorsitzende Biehl -
München hervor , daß auf dem gegenwärtigen Handwerker -
tage 90 » Korporationen durch 620 Delegirte vertreten waren .
Unter Dankesworten und der Mittheilung , daß die gefaßten
Beschlüsse durch eine Deputation dem Kaiser übermittelt
werden sollen , schloß der Redner niit einem Hoch auf den

Kaiser und die verbündeten Fürsten .
Vertreter aller reaktionären Parteien , so der National -

liberalen , Konservativen , des Zentrums und des Bundes
der Landwirthe , nahmen als Gäste an den Verhandlungen
thcil und bewarben sich um die Gunst der reaktionären

Jmuliigssippe . Wir werden auf die Beschlüsse und die

Vorgänge am Handwerkertage noch zurückkommen . —

Die Aeildeenug der Universitäts - Verfassung . Das
Dementi der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " findet bei
niemandem Glauben . Allgemein nimmt man an , diese neue Be -
schränkuug der Lehrfreiheit sei lediglich auf die Absicht zurück -
zuführen , dem Privaldozenten der Physik an der Berliner Uni -
versität , Dr . Arons , das Siecht zu nehmen , Vorlesungen zu halten .
Im vorigen Jahre bemühte sich vergeblich die Regierung nach
dieser Richtung bei der philosophischen Fakultät der Berliner
Universität . Nun will sich der Minister für Unterrichts - und
Medizinal - Angelegenheiten das Recht einräumen , über den Kopf
der Fakultäten hinweg mißliebige Privatdozcnlen nicht blas wie bis
jetzt bei der Verleihung von bezahlten Lehrstellen zu übergehen ,
sondern sie überhaupt an der Lehrthätigkeit und bei Verlierern
der Naturwissenschaft auch an der wissenschaftlichen Forschung
zu hindern . —

Ter Fuchömühl - Prozest hat begonnen . Ganz Fuchsmühl
steht sozusagen vor Gericht , denn zu Hause sind etwa nur noch
12 selbständige Einwohner geblieben , alle übrigen sind angeklagt
oder sie fungiren als Zeilgen . Die Bauern sind guten Mnthcs
und sehen den Verhandlungen mit größerer Ruhe entgegen , als

sie die Zeuge » , Baron Zoller . sein Oberförster Graßmann ,
Ter Premierlieutenant Mayr und auch der Bezirksamtmaun
Wall besitzen dürften . Am Sonntag waren die Vertheidiger mit
einer Anzahl Journalisten in Fuchsmühl und haben dort eine In -
augeiischeinnahmeabgehalleiiundeineProbeinbezngansHörweiteder
Aufforderung zum Auseinandergehen gemacht , die thatsächlich sehr

zu annften der Bauer » ausgefallen ist . Der Bertheidiger , Rechts -

anwakt Bernstein ans München , wird vielleicht beantragen , daß
sich auch das Richterkollcgium an Ort und Stelle begiebt und dort
einen Lokaltermin abhält .

Der Zentrumsabgeorducte Lcrno führt den Vorsitz
in diesem sensationelle » Prozesse . Herr Lerno hat be -
kanntlich im Reichstage , als die Fuchsmühl - Affäre
von den Libgeordneten Sigl und 5krLber gestreift wurde ,
eine ganz merkivürdige Erklärung abgegeben , aus der
man eine gewisse Animosität gegen die Angeklagten heraus -
hören mußte . Lcrno ist auch sonst als tifmiger , spitzfindiger
Jurist bekannt . Er hat z. B. im bayerischen Landtag mit
juristischer Spitzfindigkeit die Ungiltigkeitserllärung der vier sozial -
demokratischen Landtagsmandale von Nürnberg vorgeschlagen ,
wurde aber damals von seiner ganzen Fraklion im Stich ge -
lassen . Bon den übrigen Richtern ist nichts zu sagen , als
daß der eine Beisitzer , Landgerichtsrath Pätzold , auf
einer Karte , die an feinem Amtszimmer im Gerichtsgebände
hängt , nach seinem Name » die Worte stehen hat : „ Landgerichts -
rath und Premierlieutenant der Landwehr " . Zur Ehre des
Herrn Lerno sei es übrigens gesagt , daß er die Verhandlungen
am heutigen ersten Tage geschickt , ruhig und sachlich geleitet hat .
Er ist kein Bransewetter , kommt den Angeklagten wohlwollend
entgegen und läßt sie ausreden . Auch niit der Vertheidigung
stellt er sich auf besten Fuß und läßt ihr de » nolhwendigen
Spielraum . Bezeichnend für den ganzen Prozeß ist , daß der
Staatsanwalt während des ganzen Verhörs der Angeklagten nicht
ein einziges Mal das Wort genommen hat .

Das Verhalten der Angeklagten ist musterhaft . Gntmüthigkeit
und Treuherzigkeit sind die hervorragendsten Eigenschaften . Mit
Lammsgeduld haben sie die Unterdrückung und die Vor -
enthaltnng ihres Eigenthums seitens der Gutsherrschast getragen ,
bis sie die Roth zur Selbsthilfe zwang . Wenn sie iu leideuschaft -
licher Weise vor den Richtern ihre Anklagen gegen den Baron
und besonders gegen seinen Förster erhebe », wenn
sie auf die drückenden Steuerlasten hinweisen und ihre
Armuth schildern , dann wird einem das Herz weich .
Mit Politik und mißverstandenen sozialdemokratischen
Lehren hatte die Aktion der Fnchsmühler Bauern — das muß
jetzt jedem klar werden — nicht das geringste zu thnn . Es ivar
das natürliche Rechtsbewnßtsein , das ihnen im Leibe steckte und

zur Selbsthilfe trieb . Jetzt , nachdem das Militär gegen sie vor -
gegangen ist und sie die Folgen für ihr Thun tragen müssen ,
dämmert es auch bei diesem Landvvlke und die sozialen Gegen -
sätzc der heutigen Welt kommen ihm zum Bewußtsein . Unser
Partei - Orgnn , die „ Münchner Post " , wird jetzt schon viel in
der Gegend gelesen und es wird um so größere Verbreitung
finden , je weniger milde das Urlheil ausfallen wird . —

Tic Natiounllibcrale » Württembergs haben sich von der
Schlappe , die sie während der letzten Landtagswahl erhalten
haben , noch nicht erholt . Die Ersatzwahl im 14. württembergischen
Rcichstagswahlkreis ( Uli ») findet wie bekannt am 30 . April statt
und trotzdem es nur noch 8 Tage sind , hat die nationalliberale
Partei , welche bei der letzte » Reichstagswahl 10 383 Stimmen
aus ihren wegen der Wahlumtriebe aus dem Reichstage ver -
banntenj ehemaligen Abgeordneten Bantleon vereinigle , noch
keinen Kandidaten aufgestellt . Ja eS wollen sogar diesmal die
Nationalliberaleu ihre „unbefleckte " Fahne verleugnen und unter
dem Namen „ Wirthschaflspartei " in den Wahlkampf einziehen ;
sie haben eingesehen , daß sie das Vertrauen des Volkes
nicht mehr besitzen und sehen ihre letzte Rettung nur »och
darin , das Volk noch einmal über die Ohren zu hauen . Die

Sozialdemokraten , welche Bürgerausschußmitglied Dietrich in

Stuttgart aufgestellt haben , eröffneten letzten Sonntag mit
mehrere » Bersainmlnngen den Wahlkampf und werden , wohl
wissend , daß an einen Sieg vorlänsig nicht zu denken ist , die Agitation ,
hauptsächlich am Sonntag und Montag vor dem Wahltage
energisch betreiben . —

Tie Negeutschaftsfrage iu Lippe - Detmold . In dem
Landtage von ' Lippe - Detmold wurde ein von der Majorität in
vertraulicher Sitzung beschlossener Antrag eingereicht , mit Zu -
ftiminung des Regenten folgendes Gesetz anzunehmen : Prinz
Adolf von Schaumburg - Lippe wird als Regent bestätigt , bis die

Frage wegen der Thronfolge entschieden rst . Alsdann über -
nimmt der durch die Entfcheidung meist berechtigte Thronfolger
die Regentschaft . Die Regelung hat durch einen Gerichtshof zu
erfolgen . Tritt das Ablebe » des Fürsten Alexander ein , ohne
daß eine Regelung erfolgt ist , so erlischt die Regentschaft . Tritt
aus diesem Grunde oder sonst eine Vakanz in der Regent »
schaft ein , so ernennt der Landtag einen Regenten aus der

Zahl der Agnaten , bis eine Regelung erfolgt ist . Ter Regent
erhält 250 000 Mark aus der Domanialkasse . Die Staats -

regierung erklärt sich bereit , baldmöglichst einen Akt der Reichs -
Gesetzgebung zu beantragen , durch welchen das Reichsgericht als

Gerichtshof zur Erledigung der Thrvnstreitigkeit eingesetzt wird .
Nach 4 >7- stündiger Berathnng wurde der Antrag mit 15 gegen
6 Stimmen angenommen . Der Landtag wurde vertagt . —

itee elsnst - lothringische Landcsnusschus ) nahm in dritter

Lesung einstimmig das Gesetz , betreffend die Gebäudesteuer an .
Dasselbe stellt eine Ausgleichung und eine gerechtere Vertheilung
der bestehenden Gebäudesteuer her und hebt die drückende Thür -
und Fensterstener ans . —

Zu dem „ Interview " Lirbkuccht ' ö im „ Figaro " schreibt
ein Parteiblatt , es sei doch zu empfehlen , daß bekanntere Partei -
genossen sich nicht mit Besuchern in Gespräche über öffentliche
Dinge einlassen , und das , was sie zu sagen haben , in der Partei -

presse sage ». Letzteres ist sehr einfach und geschieht auch un -

zweifelhaft allgemein . Aber man kann doch nicht Besuchern
gegenüber , die sich über deutsche Verhältniffe informiren wollen ,
ein Schloß vor den Mund nehmen ? Daß Liebknecht sich nicht
interviewen läßt , hat er wiederholt erklärt — zuletzt nach seiner
Marseiller Reise , die zu Dutzenden von „ Interviews " genau
in Weise des letzten „ Figaro " - „ Jnterviews " geführt hatte .
Wenn man noch so wählerisch ist , kann man doch nicht alle Be -
sucher , und namentlich nicht von Freunde » wohlempfohlene , ab -

weisen — das verbietet der gesellschaftliche Anstand , mitunter
auch das Partei - Jnteresse . Dagegen , daß über ein Gespräch
sensationell berichtet wird , kann niemand sich schützen . —

Zum Fall Nicken Sauftlebe » schreibt man uns :
F r i ed r i ch s h a g en , 21 . April .

Ter „ Vorwärts " brachte in seiner Nummer 83 eine Notiz
über Alfred Sanftleben , die geeignet ist , diesen als höchst ver -
dächtige Persönlichkeit erscheinen zn lassen .

Ich leime Alfred Saiiftleben seit Jak >ren , und ich habe
daher Gelegenheit gehabt , seinen Charakter »n alle » Lebenslagen
zu erprobe ». Ich habe Sanftleben als gutherzigen , stets hilfsbereiten
Menschen kennen gelernt , der absolut unfähig ist , mit Polizeiagenten
ivie Sternberg gemeinsame Sache zu machen . In seiner angeborenen
Gntnüilhigkdt bringt Sanflleben ein unbegrenztes Vertrauen
allen Mensche » entgegen , und dieses Vertrauen wird leider —

diese Ueberzeugung habe ich gewonnen — nur zu häufig von
niedrig denkenden , gemein gesinnten Kreaturen mißbraucht . Es ist
daher leicht möglich , daß sich ein Sternberg in das Vertrauen

Sanfrleben ' s zu schleichen gewußt hat , weil diesem jede Menschen -
kennlniß fehlt . Einem Sternberg gegenüber erwies sich die

Urtheilskraft Sanfilebeu ' s , die noch absolut ungeschult war , als
vollkommen ohnmächtig .

Uebrigens theilte Sanstleben seine unbegrenzte Vertrauens -

seligkeit mit vielen anderen sozialistisch gesinnten Parteigängern
Hollands und Belgiens , deren Gutmüthigkeil ebenfalls von dem

Russen ausgebeutet wurde .
Wenn der „ Vorwärts " ferner den Vorwurf erhebt , daß

Sanftleben ein „ Intimus " Ehrenberg ' s gewesen ist , so ist
dieser Vorwurf schon durch die Thatsnche ausgeschlossen , daß sich
Sanftleben in dem Jahre , wo Ehrenberg als Spitzel entlarvt

wurde , noch kakt im Knabenalter befand . Nach meiner Kenntniß

wurde Sanftleben im dreizehnten ober vierzehnten Lebensjahre
von seine », Vater dem Hauptmann Ehrenberg zur Erziehung

übergeben .
In der ganzen Angelegenheit „ Nieken " trifft allerdings den

Sanstleben ein Vorwurf . Er hat sich als Richter in einer sehr
verwickelten Angelegenheit aufgeworfen , zu deren Entwirrung ihm
die nölhige Sachkennlniß und die erforderliche kritisch geschärfte
Urtheilskraft fehlten . Hochachtungsvoll

Paul K a m p f f m e y e r.

Durch vorstehenden Brief werden unsere Mittheilungen
in der Hauptsache nur bestätigt , und nur in bezug auf die

Person Sanftleben ' s modifizirt .
Außerdem sendet uns auch Herr Sanftleben selbst aus

Zürich eine ziemlich nichtssagende Erklärung . Charakte -
ristisch an dieser ist , daß Herr Sanftleben mittheilt , er habe
am 29 . September 1394 in Zürich Rieten „zufällig " kennen

gelernt . Da nun nach seiner Angabe Rieten bereits Ende

Nyveniber Zürich verließ , so beschränkt sich die Bekanntschaft
Sanftleben ' s mit Rieken auf knapp zwei Monate und aus
grund dieser kurzen Bekanntschaft hat Herr Sanstleben die

Kühnheit , die mehr als ein Jahrzehnt währende Thätigkeit
Riekens sachverständig und beweiskräftig beurtheilen zu
wollen . Das ist eine Anmaßung , die nur in der Jugend
und der Nnerfahrenheit des Herrn Sanftleben einige Ent -

schuldigung findet . —

Christus und das Wahlrecht . I » der belgischen Kammer

äußerte sich kürzlich ein sozialistischer Abgeordneter gegenüber der
klerikalen Kamnierinajorität in der Gemeindewahlrechts - Debatte :

„ Bei dem von Ihnen ( den Klerikalen ) geschaffenen Wahlsystem
würde Christus , lebte er heute , nur eine Stimme haben , während
Pilatus und Herodes jeder vier Stimmen hätten . " Der Grazer
„ Arbeiterwille " wendet diesen klassischen Vergleich auf Oesterreich
an und meint : Nach dem heutigen unsinnigen Wahlgesetze würden

Herodes und Pilatus in der Kurie der Großgrundbesitzer wählen ,
und Jesus würde vom Wahlrecht überhaupt ausgeschlossen sein .
Und da zetern unsere Klerikalen „ im Namen Gottes " gegen jede
Erweiterung des Wahlrechts ! — Und in Preußen würden

Pilatus und Herodes die einzigen Wähler in der 1. Klasse ihres
Bezirkes sein , während Christus ' Stimme bei der Wahl als > die
eines der vielen Wähler der 3. Klasse ohne jede Wirkung auf das

Resultat wäre . So steht es um die Wahlberechtigung in dem

Staate , der für llieligion , Ordnung und Sitte kämpst !

Im österreichischen Abgeordnetenhaus « wurde heute ein
von jungczechischer Seite beantragtes Mißtrauensvotum
gegen die Regierung abgelehnt . Dem Antrage lagen die
Kurstreibereien der Wiener Börse in Eisen -
bahnaktien zu gründe , welche durch die zweideutigen und

. sich widersprechenden Bemerkungen des Handclsministers über die

Verstaatlich nngsaktion veranlaßt waren . „ Das Parka -
ment und der Budgetausschuß werden geradezu zu einer Vor -
kammer der Börse herabgeorückt !" — dieser Ausspruch des jung -
czechischen Abgeordneten Kaizl charakteristrt die Auffassung
vieler Kreise in Oesterreich über die skandalöse Haltung des

Handelsministers in der Eisenbahnsrage . —

Oestcrreichisch - bulgarischer HaudelSvertrag . Der
„ Neuen Freien Presse " zufolge würde der zwischen Oesterreich -
Ungarn und Bulgarien abzuschließende Handelsvertrag auf
Werlhzöllen beruhen , bei gleichzeitiger Zollerhöhung von IN/2
auf ISVe pCt . —

Tie Organisation der Schweizerischen Bundesbank
dürfte nun wahrscheinlich folgendermaßen gestaltet werden : Der
Bund liefert den Kantonen drei Viertel des Gewinnes der
Bundesbank aus . statt der vorgesehenen zwei Drittel . Den
Kantonen wird eine Betheiligung von zwei Fünfteln am Dotations -
kapital eingeräumt und desgleichen eine Vertretung im Ver -

waltungsrathe von zwei Fünfteln der Mitgliederzahl . —

Volksabstimmungen im Kauton Basel - Laud . Das
Baselbieter Volk , welches am letzten Sonntag über 5 Gesetzes -
vorlagen abzustimmen hatte , hat bei sehr schwacher Betheiligung
drei davon angenommen und zwei verworfen . Angenommen sind
das Gesetz betreffend die unentgeltliche Rechtshilfe
für Unbemittelte , das verein sachte Prozeß -
verfahren bei Lohnstreitigkeiten zwischen
Arbeitern undArbeitgebern und das Viehprämiruugs -
gesetz . Verworfen dagegen sind das Gesetz über strengere Kontrolle
der Schulversäumnisie und betr . Besoldungsregulirung der Bezirks -
lehrer . Bon 13 000 Stimmberechtigten erschienen blos rund 4000
cur der Urne .

Ter 1. Mai in Frankreich . Man schreibt uns aus

Paris unterm 20 . Apnl : Was der diesjährigen Maifeier
ihr besonderes Gepräge aufdrücken wird , rst , daß sie in

erster Linie als eine Manifestation gegen das auf das

Strcikrecht der Arbeiter geplante Attentat gedacht ist . Um

dieser Matiifestation einen besonderen Nachdruck zu ver -

leihen , hat denn auch der Nationalrath der sran -
zösischen Arbeiterpartei folgenden Aufruf er -

lassen :
An die Arbeiter Frankreichs !

Genoffen !
Der 1. Mai , der seit 1890 in der ganzen Welt der große

Tag der Arbeiterforderunaen geworden ist , erscheint
dieses Jahr in Frankreich unter besonderen Verhältnissen , die
uns neue Pflichten auferlegen und unsere Verantwortlichkeit ver -

größern .
Infolge des Komplotts , das die Regierung gegen die

Koalitionsfreiheit geschmiedet , haben wir nicht nur wie in der

Vergangenheit unsere internationale Solidarität zu bekräftigen ,
sowie unseren beharrlichen Willen , die entgilttge Befreiung der
Arbeit durch die unmittelbare Verkürzung der Zwangsarbeit
vorzubereiten , unter der Eure Klaffe sich krümmt und stirbt .

Wir haben uns auch und vornehmlich mit jenen der unsrigen
— den Arbeitern und Angestellten der Eisenbahnen , der Arsenale
und anderer Staatswerkstätten — zu solidarisiren . die eine hinter
dem Kaiserreich des 2. Dezember zurückstehende Republik außer -
halb des Rechtes stellen will , sich behuss der Vertheidigung ihrer
Würde und ihres Arodes mit einander zu verständigen .

Wir haben den bedrohten Korporationen in Masse zu Hilfe
zu rücken , ihren Widerstand zu dem unseligen zu machen und

jenen , welche die Nachfolge der Perier und Dupuy angetreten
haben , zu bedeute », daß wir in keinem Fall und um keinen Preis
an das unveräußerliche Streikrecht rühren lassen werden .

Nicht etwa als ob der Streik , als ob die Arbeitsenthaltung
für die Emanzipation der Arbeiter genügen könnte . Blos auf
dem politischen Wege , durch die politische Aktion , indem sie sich
der Regierung — in ihren Händen zu einem legalen Mittel der

Enteignung der kapitalistischen Klasse umgestaltet — bemäcktigen ,
werden sie und können sie die Herren ihres Geschickes werden .

Wenn aber der Streik auch nicht die Waffe der Befreiung
ist noch zu sein vermag , so bildet er nichtsdestoweniger in unserer
heutigen antagonistischen Gesellschaft den einzigen Schutz der Lohn »
arbeite ! gegen die Willku ? der Lohngeber . Und ihn den Prole -
tarier » oder einer sValtimi derselben untersagen , das hieße
— wie es unser letzter Nanter Kongreß aussprach — sie vor dein

Unternehmerthum entblößen , sie diesem üderliefern , angeregt ,
seiner Ausbeutungsgier freien Lauf zu lassen .

Genossen !
Wir werden , wir können uns nicht entwaffnen lassen . Und

indem sich der Nalionalrath der Arbeiterpartei an Eure Zahl
und Eure Energie wendet , um die Vollführung des Attentats

zu verhindern , ist er sicher , daß sein Appell gehört werden wird .
Am 1. Mai wird das aaiue Frankreich der Arbeit auf den



Seilt «« sein , tun dem nenen Gesetz Chapelier ' ) den Weg zu ver -
sperren und dem Senate der großen Kompagnien und seinem
freiheilsuiörderischen Entwurf zuzurufen ; Zurück !

Während Eure österreichischen und holländischen Brüder am
I . Mai ihre Bataillone zur Unterstützung ihrer politischen Rechte
»nobilisiren , die ihnen eine Bourgeoisie verweigert , entschlossen
die Macht zu monopolisiren , wie sie das Eigenthum monopolisirt
hat , werdet Ihr die Eurigen zur Unterstützung der ökonomischen
Rechte mobilisiren , die Euch jene rauben wollen , die Euch
bereits den Ertrag Eurer Arbeit rauben .

Und wie jener Philosoph des alten Griechenland , der die
Bewegung bewies , indem er marschirte , werdet Ihr am I. Mai
Euer Streikrecht beweisen , indem Ihr es ausübt , indem Ihr
massenweise aus den Fabriken zieht und einen Tag der Arbeits -
ruhe in den Dienst Eurer Sache und deren nahen Befreiung stellt .

Es lebe die Arbeiterpartei !
Es lebe der internationale Sozialismus !
Es lebe der 1. Mai !

Der Nationalrath :
C a r n a u d , Abgeordneter ; Chauvin , Abgeordneter ;

Cr opin , Ferroul , S . Dereure , Jules G u e s d e , Abg . ;
Paul Lasarg ue , Prevost , Roussel , Bürgerin Valette ,

A. Z ö v a ö s.

Nnarchistische Soldaten . Die „ Agence Havas " meldet
ans Lyon , daß im dortigen 52 . Jnfanterie - Regiment elj Soldaten
lvegen „anarchistischer Umtriebe " verhaftet wurden . —

Die Fraiizosen in Madagaskar . Der französische Kriegs -
minister veröffentlicht neue Nachrichten aus Madagaskar , welche
mehrere wichtige Operationen gegen die Hovas melden .
Tie Franzosen nahinen das Fort Ämbohimarina und die kleine
Batterie Mahabo . In dem letzteren Kanipf verloren die Hovas
8 Mann und 2 Kanonen . Bier Kompagnien und 2 Sektionen
Artillerie unter dem Befehl des General Mctzinger nahmen am
3. April das verschanzte Lager von Miadane , das von
g( X) 0 Hovas vertheidigt wurde . Etwa KXI Hovas wurden

getödtel und viele verwundet ; 3 französische Tirailleurs
wurden verwundet . Die Hovas wurden in die Flucht ge -
schlagen . —

In Belgien soll der Versuch gemacht werden , den

I . Mai zum gesetzlichen Feiertag zu niacheu . Ein

dahin zielender Antrag von sozialistischer Seite wird auch
von radikal - bürgerlicher Seite unterstützt . Aussicht auf An -

nähme ist allerdings ' vorläufig nicht vorhanden . —

Tie Annexion des Kongostaatcs . Laut einer von der

Regierung mit der Kammermehrheil getroffenen Vereinbarung
wird die Entscheidung über die Kongovorlage noch im nächsten
Monat fallen . Aller Voraussicht nach wird die Vorlage zur An -

nähme gelangen . —

Nachwahl zum englischen Parlamente . Der liberale

Unionist Gurdon wurde mit einer Majorität von 203 Stimmen

zum Parlameutsmitgliede für Norfolk - Mid gegen den radikalen
Kandidaten Wilson gewählt . Die Opposition gewinnt dadurch
einen Sitz . —

Ncber die Siinatio » in Italien schreibt unser Mailänder

Korrespondent :
Ein wüstes , wildes Spiel wird von Rom her mit der Fest -

setznng des Wahltermins getrieben . Obwohl über dreiviertel
Millionen Wahlberechtigte aus den Wählerlisten brutal gestrichen
worden sind — ein Gesetzes - und Verfassungsbruch , den sich leider
das Land stumpfsinnig gefallen läßt — hat Crispi noch immer

große Angst vor dem Wahlrcsultat . Soeben wird aus Rom

depeschirt , wie gestern zwei Ministerversammlungen in Crispi ' s
Hotel über den Wahltermin berathschlagt haben , und die

allgeureine Stimnie der Eingeweihten in Rom geht dahin , daß
nun die Wahlen nicht im Mai , sondern erst im Juni stattfinden
sollen . Crispi erklärte außerdem offen gestern den ihm be -
freundeten Politikern , die Regierung sei fest entschlossen , bei Er -

öff ' nung der Kammer keinerlei Diskussion zu dulden , die über die

Moralfrage oder über den „ xlioo ( Aktenbündel ) Eiolitti " sich
erheben könnte und zwar deshalb snicht , weil gesetzlich diese Dinge
noch „ sud judice " ( der gerichtlichen Uutersuchnug �unterliegen )
sind . Die Regierung wird ferner keinerlei Interpellation zulassen , die
die Vertagung der Kammer und die damit zusammenhängenden
Fragen der inneren Politik betrifft ( Verfassungsbruch , Willkür
und Mißbrauch der königlichen Dekrete u. s . w. ) . Dagegen wird die

Regierung jedes Mittel anwenden , um gleich in der ersten Woche
ein Vertrauensvotum von der Kammer zu erlangen , welche
daraus so schnell als möglich das Budget zu berathen haben
wird .

Der Prozeß gegen die wegen Bestechung angeklagten Ge -
schworenen im Bankdiebstahls - Prozeß Tanlougo ist aus eifriges
Betreiben Crispi ' s endlich niedergeschlagen worden , weil kein

hinlängliches Beweismaterial vorlag . Inzwischen werden die aus
der Banca di Napoli einzelnen Geschivorenen zugesendeten Bank -

papiere als Kuriositäten an der Börse gehandelt und theuer
bezahlt .

Napoleone Colajanui veröffentlicht heute im „ Secolo " einen

Leitartikel , worin er die Verfassungsbrüche , die seit der letzten
Vertagung der Kammer in Italien geschehe », aufzählt und zu -

sammenftellt . Der augenfälligste Verfassungsbruch ist die längst
überschrittene Zeit , in der das Land nicht ohne Kammervertretung
sein darf . Colajanui fordert zu energischen Protestversanim -
lungcn aller freiheitlich und radikal gesinnicn Italiener auf .
Eine Maßregel aber wagt er nicht anzudeuten , die sich gegen -
wärtig noch erst ganz leise , aber wie es scheint mit allmäliger
Steigerung in den vorgeschrittensten Blättern hörbar macht , eine

Maßregel , die in diesem Lande Italien bcini Kleinbürger und

Kaufmann , beim Arbeiter und Bauern augenblicklich und über -

löschend wirken würde , nämlich die Androhung der Steuer -

Verweigerung . Dieses Mittel würde von den durch die

wahnsinnige » Steuern ausgepreßten Millionen mit einer Leiden -

schasl ergriffen�werden , welche auch andere , ähnlich regierte Länder

erzittern ließe . —

Zum Fall Giolitti wird heute aus Rom gemeldet : Ter

Kaffationshof fällte heute das Urlheil über die Appellation
Giolitti ' s . Das Urtheil des Knssationshofes hebt den Beschluß
der Sinklagekammer auf , sowohl bezüglich der Unterschlagung
von Dokumenten , wie auch bezüglich der Verleumdungsklagen .

Für ein weiteres Vorgehen gegen Giolitti bedarf es daher nun

der Intervention der Deputirtenkammer . —

Tie Goldlvährung einznführen , hat Rußland seit
langem geplant ; große Massen Goldes wurden zu diesem
Zwecke in der russischen Bank aufgesammelt . Nun scheint
Rußland an die Ausführung seines wohl vorbereiteten

Planes gehen zu wollen . Während unsere Agrarier die

Verschlechterung der Währung planen , will Rußland im

Interesse der Kousolidirung seiner Wirthschaft und der

Sicherung seilies auswärtigen Handels die Goldwährung
einführen . Das beweist , daß die internationale Konferenz

zur Berathung der Währungssrage , die die deutsche Reichs -

regierung auf Anregung unserer Agrarier denliiächst ein -

berufen muß , mit einem vollen Znsammenbruche der

bimetallistischen Hoffnungen enden muß . —

Von russischer Freiheit . In den großen Fabrikorten

Russisch - Polens Lodz und Z y r a r d o w wurden über
133 Arbeiter wegen „sozialistischer Umtriebe " verhaftet und in die

Zitadelle in Warschan übergeführt . In Warschau selbst kamen

' ) Gesetz vom 14. Juni 1791 , das gegen die Koalition der

Arbeiter gerichtet ist und durch das Syndikatsgesetz vom 21 . März
U St ausgehoben wurde .

_
'

zahlreiche Haussuchungen vor , wobei zwei Ingenieure und fünf
junge Damen arretirt wurden . Die Warschauer Zitadelle ist
überfüllt . —

Schutz deS geistigen Eigenthums i » Nußland . Dem

„ Swjet " zufolge hat eine spezielle Regierungskommission einen

Gesetzentwurf zum Schutze des literarischen und künstlerischen
Eigenthums ausgearbeitet ; danach soll unbefugter Abdruck und
Nachdruck unter ' Umständen mit Gefängniß bestrast werden . —

Zum japanisch - chinesische » FriedeuSschlust wird ge¬
meldet , daß am Dienstag die Vertreter von Rußland , Deutsch -
laud und Frankreich in Tokio die Vorstellungen dieser Mächte
gegen den Friedensartikel , welcher die Einverleibung festländischen
chinesischen Besitzes in das japanische !) !eich stipulirt , zum Aus¬
druck gebracht haben . Die Erklärung ward durch den stell -
vertretenden japanischen Minister der Auswärtigen Angelegen -
heiten entgegengenommen .

Der „ Shanghai Mercury " bringt eine Depesche aus Peking ,
laut welcher der Friedensvertrag einer Umänderung unterzogen
worden sei . An stelle des Hafens von Peking soll der Hafen
von Nanking , und au stelle des Hasens von Hu - Chow derjenige
von Wee - Chow dem Handel geöffnet werden . Als Gewähr für
die Ausführung der Vertragsbedingungen sollen die Japaner
10 Jahre lang den Hasen von Wei- Hai ' - Wei besetzt halten . —

Die ciibanische Frage kann sich leicht zu einem Konflikt
zwischen Spanien und den Bereinigten Staaten auswachsen .
Hierfür spricht auch die folgende Meldung aus Madrid vom

heuligen Tage :
Die Regierung zeigt sich über das Interesse , welches von den

Vereinigten Staaten den Insurgenten auf Euba entgegengebracht
wird , sehr beunruhigt . Die augeordueteu diplomatischen Jnter -
ventionen werden in gewissen Kreisen als wenig wirkungsvoll an -
gesehen .

Aus Havanuah liegt die folgende Meldung vor :
Die tclegraphische Verbindung mit Manzanillo , dem Haupt -

quartier des Marschalls Marlinez Campos , ist wiederhergestellt .
Martinez Campos hat sein Hauptquartier verlassen , sein Ziel ist
unbekannt . — General Bosch hat die Ausständischen beiGuayabal ge-
schlagen . Zehn Rebellen wurden getödtet und viele verwundet . — Die

Regierung von Costarica hat versprochen , auf ihrem Territoriuni
die Bildung von Expeditione » gegen Euba zu verhindern . —

Tie Engländer in Nicaragua . Nach Meldungen aus

Managua sind drei englische Kriegsschiffe in Corinto ( Nicaragua )
eingetroffen , wie man vermuthet , um die Erfüllung der in dem

letzten englischen Ultimatum enthaltenen Forderungen zu er -

zwingen .
Nach einer weiteren aus Managua eingegaugeuen Depesche

hatte der Kommandant des britischen Kreuzers „ Ztoyal Arthur "
eine zehn Minuten lange Unterredung mit dem Minister des

Auswärtigen von Nicaragua und übergab ihm danach ein

Ultimatum , in welchem eine dreitägige Frist für die Bezahlung
der geforderten Entschädigung gestellt ivird . Wenn die Genug -
thunng ausbleibe , würden die Kriegsschiffe Corinto blokiren und

Truppen ausschiffen , um die Stadt zu besetzen . —

In de » Vereinigten Staaten vou Nordamerika gicbt
der Silberring sich gewaltige Mühe , die Doppelwährung und

Falschmünzerei einzuführen . Da Präsident Cleveland sich gegen
diesen Schwindel erklärt hat , wird die Frage des Bimetall ismus
bei der nächsten Präsidentenwahl voraussichtlich den Haupt -
wahlruf bilden . —

pavkeitiarlirirlikctt .
Von der Agitation . Auch i » Westpreußen geht ' s vor -

wärts . Arn 7. April wurde in E l b i n g , wie uns jetzt ge-
meldet wird , eine Volksversammlung abgehalten , die gut besucht
war , und das Referat des Abgeordneten Schnitze aus Königs -
berg , der über die Thätigkeit des Reichstages sprach , nnt großem
Beifall eutgegennahi » .

Ein großes Zelt , das 1503 Personen saßt , hat sich bei
der Wahlagitation in Mettmann bewährt . Da unseren Ge -
nossen kein Saal zur Verjügung stand , wurden unter diesem Zelte
Versammlungen abgehalten .

Gegen die Umsturzvorlage faßte in Barten st ein in
Ostpreußen am Sonntag eine stark besuchte Volksversammlung
nach dem Referate des Reichstags - Slbgcordneteu Schnitze aus
Königsbcrg einstimmig eine Resolution , worin die Gemein -
schädlichkeit der Vorlage scharf charakterisirt und vom Vertreter
des Kreises , dem konservativen Reichstags - Abgeordneten
S t e p p u h n , erwartet wird , daß er dem geplanten Gesetz in jeder
Gestalt seine Zustimmung versagen werde .

Gleichfalls sehr energischen Protest gegen die Vorlage erhob
am Montag eine Volksvcrsainmlung in K a i s er s l a ' u t e r n ,
wo Reichsiags - Abgeordneter B u e b unter lebhaftem Beifall ge-
sprochen hatte . Da die Versammlung von Anhängern aller
Parteien sehr stark besucht war , ist die Thatsache , daß die Re -
folution einstimmig angenommen wurde , von um so größerer
Bedeutung . Tie Resolution wird dem Reichstag unterbreitet
werden .

In Kol n sprach am Sonnabend Reichstagsabgeordneier
M o I k e n b u h r in einer zahlreich besuchten Wählerversammlung
über die Stellung des Zentrums zur Umsturzvorlage . Es wurde
eine Resolution gesaßt , worin gegen die Vorlage aufs eut -
schicdeusie protestirt und dann erklärt wird : „ Da bei der bis -
herigen Haltung des Zentrums , sowie der uativualliberalen
Partei durchaus nicht zu erwarten steht , daß die Vertreter oder
hier in Köln in Frage kommende Kandidaten dieser Parteien
gegen die Vorlage eintreten werden , so erllärt die heutige Ver -
sammlung , daß sie schon ans vorstehenden Gründen , abgesehen
von den wirthschastlichen Interessen , die ebenfalls auf das ent -
schiedenste dazu herausfordern , alles ausbieten wird , um in dem
bevorstehenden Wahlkainpse dem Kandidaten der Sozialdemokratie
Dr . L ü t g e n a u zum Siege zu verHelsen , weil dadurch die beste
Gewähr gegeben ist , daß das Volksinteresse gewahrt wird . "

* »

Ans dem Reichötags ' Wahlkreis Weimar - Slpolda wird
uns über die Thätigkeit unserer Parteigenossen zu der heute vor
sich gehenden Nachwahl geschrieben : Unser Kandidat Baudert
hat in mehr als 20 Orten des Kreises gesprochen , außerdem
wurde von uns eine große Zahl Versammlungen einberufen , in
denen die Parteigenossen L e g i e n - Hainburg , Bock - Gotha ,
R e i ß h a i! s - Erfurt , S ch o e n l a n k - Leipzig , Hansen -
Berlin , Schulz - Jena . 3! a n h - Leipzig , sowie die Mitglieder
der Erfurter Agitationskommission und ausApolda L e u t e r t , L eb e r ,
Petermann sprachen . Ter Freisinn macht gewaltige Anstren -
fliingen , die 1893 erlittene Schlappe wieder auszuwetzen . Engen
Richter , sowie der frühere Abgeordnete S a m h a m m e r sind
zu der große » Anzahl sreisinniger Redner noch hinzu -
gekommen . Ferner sind die R a t i o n a l l i b e r a l e n und die
Drillingspartei , bestehend ans dem Bund der Land -
wirthe , der konservativen und der Reformpartei , äußerst thätig .
Trotzdem sind unsere Aussichten sehr günstig . Je größer die
Macht der Sozialdemokratie in einem Wahlkreise wird , vm so
verzweifelter gestaltet sich der Kamps seitens unserer Gegner .
Man sieht , es geht vorwärts , trotz alledem !

*
* *

Zni » Neichstagskaudidatcn für V reine » ist am Sonntag
auf einer Konferenz ' der Sozialdemokratie dieses Wahlkreises der
Parteigenosse S ch m a l f e l d l in Bremerhaven proklamirt
worden .

* »
*

Für die Bezirkstagöwahl in Straßburg » Nord
( Elsaß ) ist von der Sozialdenwkralie der Zigarrcuhändler
B o e h l e als Kandidat ausgestellt . Termin der Wahl ist der

27 . und 28 . April . Außer unserem Parteigenossen kandidirt

noch ein „entschieden " Freisinniger und�ein Gouvernementaler .

Literatur zur Maifeier . ' Eine Festschrift zum I. Mai ,

gedruckt in czechischer Sprache , ist von der Wiener Partei «
buchhandlung herausgegeben worden .

�

Parteifinanzen . Der Vertrauensmann in Kamenz in
der Lausitz hatte im vergangenen Jahre 133,68 M. Einnahme
und 89,87 M. Ausgabe zu verzeichnen , so daß ein Ueberschuh
vou 43,81 M. verblieb .

* *

Iii Falkeustein im sächsischen Vogtlande ist vom Arbeiter »
verein in Beziehung auf das schwachmüthige Verhalten , das

einige Sladlverordnele der 3. Wöhlerklasse bei der Bismarck -

Ehrung beobachtet haben , folgende Resolution gefaßt und diese
den belreffenden Stadtverordneten abschriftlich zugestellt worden :

„ Die 5 Stadtverordneten der 3. Bürgerklasse nahmen gelegentlich
der Verleihung des Ehrenbürgerrechts hiesiger Stadt an Fürst
Bismarck durch ihre theilweise Zustimmung und ihr theilweises
Fernbleiben von fraglicher Stadtverordneten - Sitzung eine

Stellung ein , die vom sozialdemokratischen Standpunkte aus

für unbedingt verwerflich erklärt werde » muß . Die

Sozialdemokratie hat dem Vater des Sozialistengesetzes , dem

Züchter der Millionäre und Ausbeuter , dem Veranstalter
dreier gransamer Kriege , nicht nur jede Ehrung zu verweigern ,
sondern ganz entschieden derartigen Beleidigungen der arbeitenden

Bevölkerung entgegenzutreten . Dies können wir ganz besonders
durch die von uns erwählten Vertreter . Da diese aber durch
ihr Verhalten unsere Interessen nicht gewahrt haben , sprechen
wir unsere Entrüstung darüber aus . Weiter hatte man nicht
nur erwartet , sondern es als Pflicht der Stadtverordneten dritter
. Klasse betrachtet , daß sie geschlossen gegen Anschaffung einer
Bismarck - Büste aus städtischen Mitteln gestimmt haben würden ,
anstatt daß sie bis ans den Stadtv . Heinrich Viehweg ihreZustimmung
zu dieser iveiteren Beleidigung der arbeitenden Bevölkerung
Falkensteins erlheilten . Schließlich werden die Stadtverordneten
der 3. Bürgerklasse aufgefordert , beim Stellen von Anträgen nild
insbesondere bei Abstimmungen sich ganz entschieden nach dem
sozialdeniokratischen Programm zu richten , oder , falls sie dies
nicht wollen , ihr Stadtverordneten - Mandat niederzulegen . " — ,

Hoffentlich schreiben sich die Herren diese Iiesolulion hintec
die Ohren . Wer Vertreter der sozialdemokratischen Arbeiterschaft
sein will , hat sich frei zu halten von bürgerlichen Thorheiten .
Schwachmatikusse kann sie in den Gemeindevertretungen ebenso
wenig gebrauchen , wie in Land - und Reichstag .

» *

Elu seltenes Jubiläum feierte am 22. April der Töpfer
G. B e n n e r a in L ü n e b u r g. An diesem Tage war es
25 Jahre her , daß er im Etablissement von Meurich in Arbeit
trat . Seit dieser langen Zeit ist er dort ununterbrochen thälig
gewesen . Es ist heutzutage selten , daß ein Arbeiter so viele
Jahre bei einem und demselben Unternehmer beschäftigt ist . Um
so erfreulicher ist es , wenn einmal das Gegcntheil festgestellt
werden kann , und noch erfreulicher , wenn es sich , wie in diesem
Falle , um einen unserer Parteigenossen handelt , denn Sozialdemo -
traten sind wegen ihrer Charakterfestigkeit gar zu häufig die
ersten , die das Untertiehmerthtim aus der Arbeit entläßt .

Polizeiliche ? , Gerichtliche ? ee .
— Eine unter jetzigen Zeitläuften nicht unwichtige , sonst

selbstverständliche Entscheidung traf der P o l i z e i p r ä s i d e n t
in Breslau , indem er es grundsätzlich für unzulässig er -
klärte , wenn politische Versammlungen aufgelöst
würden , weil sie über die Polizeistunde hinaus
dauern .

— In Peitz in der Niederlausitz war zu der Versamm -
lung am 19. Januar , in der Dr . W a l st e r aus Kötzschenbroda
reserirte , durch Handzettel eingeladen worden , die zwei Partei -
genossen vor den Fabriken und in den Häusern vertheilt , alten .
um von der Polizei ungeschoren zu bleiben , war vom Einberufer
auf der Anmeldung der Versammlung bemerkt worden :
„ Tie Bekanntmachung dieser Versammlung geschieht durch
Handzettel , wovon ein Exemplar beiliegt . " Beide Ver -
breiter erhielten trotzdem ein Strafmandat über je 9 M. , weil sie
Druckschriften aus der Straße ohne polizeiliche Erlaubniß ver -
lheilt hätten . Dies ist um so verwunderlicher , als der eine
Uebelthäter im Besitze eines Gewerbescheins ist , wonach er u. a.
Bekanntmachungen jeder Art gewerbsmäßig ausrufen , verkaufen ,
verlhcilen , anheften oder anschlagen kann . Die Sache kam durch
diesen Genossen vor das Schöffengericht , was den » auch aus
Freisprechung erkannte . Der andere Verbreiter hatte keine Be -
uisung eingelegt .

Dezreschen .
Wolff ' S Telegraphen - Bnrea « .

Kaffek , 24 . April . Bei der Reichstags - Ersatzwahl im Wahl »

kreise Rinteln - Hofgeismar erhielten Vielhaben ( Antisem . ) 4435 ,

Wächter ( Soz . ) 1993 , Souchay ( natl . ) 1156 , Virchow (frs . Vp. )
437 , Marlin ( Zip . ) 177 Stimmen . Aus 33 kleinen Ortschaften
stehen die Resultate noch aus .

Weiden , 24. April . Fuchsmühler - Prozeß . Die Vernehmung
der Angeklagten war heute Mittag beendet . Heute Nachmittag
beginnt die Vernehmitiig der ländlichen Zeugen .

Weiden , 24. April . Fuchsmühler - Prozeß . Im Laufe des
heutigen Nachmittags wurde eine Reihe von Zeugen vernommen ,
welche im Wesentlichen die Aussagen der Angeklagten bestätigten .

Oldenburg , 24 . April . Pastor Partisch wurde von der An -
klage der Unterschlagung von 23 033 M. freigesprochen , weil nicht
feststeht , ob der Angeklagte bewußt rechtswidrig gehandelt
habe . Wegen Unterschlagung von zweitausend Mark wurde
Partisch zu drei Jahren Gefängniß und wegen nnbesugter
Führung des Doktortitels zu 6 Wochen Haft verurtheilt , die auf
die Untersuchungshaft angerechnet wurden . Der Staatsanivalt
hatte in allen drei Fragen schuldig und eine Gesamnitstrafe vou
7Ve Jahren Gefängniß und 6 Wochen Haft beantragt . -

Paris , 24 . April . Der Streik der Omitibusbeamten scheint
an Umfang zuzunehmen . Heute kamen noch einige bedentungs -
lose Zwischenfälle vor , auch wurden einige Verhaftungen vor -
genommen . Nachmittags sammelten sich zahlreiche Ausständige .
überwacht von der Polizei , auf der Place de la Republiqne und
in deren Umgebung , um dort den Beginn der Versammlung in
Tivoli - Vanxhall abzuwarten .

Pariö , 24. April . Die Verwaltung der Omnibusgesellschaft
machte den Ausständigen einige Konzessionen , aber eine Ver -
sainnilung der Streikenden in Tivoli - Vauxhall erachtete diese
Zugeständnisse für unzulänglich und beschloß , den Ausstand fort -
zusetzen . Tie Versammlung ging ohne weiteren Zwischenfall
auseinander . Zur Anfrechterhaltung der Ordnung waren dir
umfaffendsten Maßnahmen getroffen .

London , 24 . April . Der Gouverneur von Hongkong tele -
graphirte gestern , da die in Macao und Hoihau herrschende Seuche
für epidemisch gehalten werde , sei die Einwanderung dorthin ver¬
boten worden .

sTeveschcn - Rurea » Herold . )
Frankfurt a. M. , 24 . April . Die „ Frankfurter Zeitung "

meldet ans Siemscheid , daß die Nationalliberalen und Freikon -
servativen beschlossen haben , bei der Stichwahl für den frei -
simiigen Kandidaten zu stimme « .

Frankfurt a . M. , 24. April . Die „ Franks . Ztg . « läßt sich
aus Mannheim telegraphiren . daß in dem Bankrott - Prozeß
Flörsheimer die Angeklagten Joseph Flörsheinier zu 1>/ , Jahren .
Heinrich zu 17 Monaten und Herbst zu 1 Jahr Zuchthaus ver -
urtheilt worden sind .

Verantwortlicher Redakteur : I . Dirrl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verla « von Max Badin « in Berlin SW. , Beulhstraße 2. Hierzu zwei Peilage « .



eilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .

V« vl « » ne » tksvevirhte .
Deutscher Reichstag .

7S. Sitzung vom 24 . April 1895 . 1 Uhr .
Am Vundcsralhstische : Graf Posadowsky .
Auf Vorschlag des Abg . Grafen Hompesch ( Z. ) wählt das

Haus durch Zuruf an stelle des Abg . Holleuffer den Abgeordneten
v. Normann (k. ) zum Schriflführer .

Darauf wird die zweite Berathung der Novelle zum
Zolltarif forlgesetzt . Für Honig besteht jetzt ein Zoll von
20 M. Die Vorlage will für Honig in Waben einen Zoll von
20 M. bestehen lassen , dagegen für allen anderen Honig , auch
flüssigen Honig , einen Zollsatz von 36 M. einführen .

Abg . Lctocha ( Z. ) beantragt einen einheitlichen Honigzoll
von 36 M.

Referent Möller - Dortmund ( natl . ) weist darauf hin , daß
zuerst Bedenken bezüglich der Unterscheidung zwischen künstlichem
und natürlichem Honig obwalteten , rveil die Unterscheidung nicht
leicht zu bewerkstelligen sei . Diese Bedenken sind aber von Sach -
verständigen beseitigt worden .

Abg . Lctocha ( Z. ) empfiehlt die Annahme seines Antrages
im Interesse der deutschen Bienenzucht ; er beruft sich aus die
zahlreichen Petitionen von landwirthschafllichen Vereinen u. s. w.

Abg . Grillenberger ( Soz . ) : Ich bitte Sie , die Zollerhöhung
auf künstlichen Honig nnd Honig in Waben abzulehnen . In der
Begründung heißt es : Durch das Zuckersteuer - Gesetz vom
31. Mai 1891 ist der Zoll für festen und flüssigen Zucker aller
Art auf 36 M. erhöht worden ; hieraus ergiebt sich die Roth -
wendigkeit , den künstlichen Honig dem gleichen Zollsatze zu unter -
werfe ». Das ist eine sonderbare Logik . Man hat seinerzeit
den Honigzoll von 3 aus 20 Mark erhöht und dadurch
speziell der Nürnberger Lebkuchen - Industrie eine sehr
schwere Schädigung zugejügt . Es ist behauptet worden ,
es werde zu den Lebkuchen überhaupt kein Honig oder
sehr wenig Honig und in der Hauptsache Zucker -
abfalle verwendet . Das trifft für die Nürnberger Industrie
ganz und gar nicht zu. Syrup und ähnliches Zeug mag in
Nord « und Nordwest - Deutschland verwendet werden , in Süd -
deutschland wird er nicht verwendet . In Nürnberg giebt es
große Betriebe , welchen durch die neue Zollerhöhung eine Mehr -
ausgäbe von 10 —20 000 M. erwächst . Sie sind genöthigt , den

südamerikanischen und westindischen Honig zu verwenden . Sie werden
geschädigt , ohne daß der Fiskus einen erheblichen Vortheil hat .
Man spricht von einem Schutz der deutschen Imkerei . Die

deutsche Imkerei vermag aber nicht entfernt diejenigen Quanti -
täten des Honigs zu erzeugen , welche zur Lebkuchen - Fabrikation

nothwendi� sind . Viele treiben bei uns die Imkerei aus
Liebhaberei , und es besteht gar keine Nothwendigkeit , diese
Interessenten zu schützen . Tagegen würde Nürnberg nnd eine

ganze Reihe von fränkischen Städten und andere süddeutsche
Orte durch die Zollerhöhung schivcr geschädigt werde » . In
der Kommission wurde die Zollerhöhung in erster Lesung mit er -
heblicher Mehrheit abgelehnt . Die Kommission ließ sich erst um -
stimmen , als der sächsische Regierungsvertreter Zahlen anführte ,
deren Unrichtigkeit dieser selber später zugeben mußte , aber erst
dann , als die Zollerhöhung schon beschlossen war . Es ist falsch ,
daß der Import des ausländischen Kunsthonig ? in den

letzten Jahren gestiegen ist . Das ist eine Be -

Häuptling , welche eine sächsische Firma , welche den

Kunsthonig für sich in Teutschland »nonopolisiren möchte , auf¬
gestellt hat . Thatsache ist aber , daß der ausländische Kunsthonig
gar nicht eingeführt werden kann , weil er viel theurer ist als der

deutsche . Der Naturhonig des Auslandes ist aber nicht zu ent¬

behren . Mit recht wird in einer Petition darauf hingciviesen ,
daß die Lebkuchenfabrikantcn den Zoll , der zehn Pfennig
pro Kilo betragen würde , nicht auf den Konsumenten
abwälzen können , eine Verschlechterung der Maare
würden sich die Konsumenten aber auch nicht gefallen
lassen . Da nun die Fabrikanten viele taufende nicht aus der

eigenen Tasche bezahlen werden , so wird ihnen nichts anders

übrig bleiben , als die Arbeiterlöhne zu kürzen oder Arbeiter zu
entlassen , oder statt eines Stammes ausgelernter Arbeiter

ungelernte Arbeiter zu verwenden , wodurch Hunderle
von gewerblichen Arbeitern geschädigt werden . Wir haben
keine Veranlassung , die ganze Lebkuchen - Fabrikation einer

einzigen sächsischen Fabrik tributpflichtig zu machen , welche es

verstanden hat , die sächsischen Finanzbehörden zu kaptiviren und
die Reichsregierung zn überzeugen , daß eine Erhöhung des Zolles
nothwendig sei . Ter llieichstag hat alle Ursache , es sich zn über -

legen , ob er zahlreiche Handwerker ungerechtsertigterweise
schädigen soll . Wir unsererseits müssen gegen eine solche
Schädigung der Fabrikanten und Arbeiter entschieden protestiren .
Ich bitte das Haus , die Erhöhung des Honigzolles abzulehnen .
( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Geheimrath Henle bestreitet , daß eine schwere oder auch
nur eine leichte Schädigung der Honigkuchen - Jndnslrie stattfinden
würde . Zur Honigkuchen - Fabrikation wird meist Stzrup ver -
wendet , nur siir die feineren Kuchenarten Honig , aber es handelt

sich dabei nur »in ganz geringe Mengen . ' Bei den feineren
Kuchensorten aber fällt die Zollerhöhung nicht ins Gewicht , da

für den Zentner Honigkuchen die Vertheuerung des Honig nur
4 M. ausmacht und da die Preise der anderen Ingredienzien ,
welche für die Fabrikation von Honigkuchen gebraucht werden ,

erheblich im Preise heruntergegangen sind .
Abg . Weist ( frs . Vp. ) : Im Juteresse der Nürnberger Leb -

kuchen - Fabrikation tritt Redner für die Ablehnung der Vorlage
und des Antrages Letocha ein .

Abg . Meyer - Halle ( frs . Vg. ) : Man befürchtet bei dem

jetzigen Znstande eine Schädigung der Zuckerindustrie ; ich ver -
riete de » Halle - Saalkreis , in ivelchem die Zuckerindustrie sehr
bedculend ist . Die Honigkuchen - Fabrikanten brauchen den

amerikanischen Honig , der deutsche Honig ist ihnen zn theuer .
Wird nun der amerikanische Honig vertheuert , so müssen die

tabrikanten zu Surrogaten greisen . Ich bedaure , daß die deutsche
rndwirlhschaft sich des Honigs bisher nicht wäriner angenommen hat .

Nun wird gesagt , es werden schon jetzt zur Lebkuchen - Fabrikation
Surrogate , namentlich Stärkezncker , verwendet . Ja , diese fort -
schreitende Verschlechterung hängt doch zusammen mit dem

Honigzoll , den man unbesonnenerweise von 3z aufs 20 M. er -

höht hat und nnn auf 36 M. erhöhen will . Es wird nun den

Lebkuchen- Fabrikanten nichts übrig bleiben , als zn Syrup zn

greifen . Die Herren haben ja so eifrig gefahndet auf Semmeln ,

welche mit Margarine statt Butter bestrichen waren . Ist es Ihnen
etwa nicht ebenso unangenehm , wenn Syrup statt Honig zum

Lebkuchen verwendet wird ? ( Heiterkeit . ) Wollen Sie nun diese
Art von Nahrungsmittel - Verfälschung begünstigen ? Es kommt

hierbei aber auch auf ethische Gesichtepunkte an . ( Heiterkeit . )
Der Honig ist ein besonders geweihter , besonders feierlicher
Artikel , vor dein nrnn Ehrfurcht haben nnd den man nicht durch

Zollerhöhungen mißhandeln sollte . In diesem Sinne bitte ich,
die Vorlage abzulehnen . ( Beifall links . )

Abg . v. . Kardorff ( Rp . ) : Ter Regierungskommissar hat

angeführt , daß die Rohmaterialien des Honigkuchens , Zitronat ,
Mandel - und Weizenmehl, um 50 pCt . im Preise zurückgegangen
sind nnd trotzdem ist der Honigkuchen nicht einen Pfennig bilhg - r

geworden . Die Mehrbelastung durch den Honigzoll würde auch
nur ein ganz geringes betragen . Die Imker wünschen die höhere

Verzollung des Honias . Deshalb bitte ich Sie , den Antrag

Letocha oder mindestens die Kommissionsbeschlüsse anzunehmen .
Staatssekretär Graf Posadowsky : Es ist eine starke

llebertreibung , daß durch diesen Zoll eine ganze große Industrie
ruinirt sei . Es handelt sich hier bei den feinen Honigsorten um
einen Luxusgenuß , nnd gerade die Herren , welche mir immer
vorhalten , wir sollten Luxussteuern einführen , müssen für diesen
Zoll eintreten . Es ist daraufhingewiesen worden , mit der Land -
wirthschaft hätte das nichts zu thun ; ich muß diese Behauptung
als total unrichtig bezeichnen . Infolge der Konkurrenz des aus -
ländischen Honigs ist unsere Imkerei zurückgegangen . Es ist auch
darauf hingewiesen worden , die Honigfabrikate würden durch diesen
Zoll so vertheuert , daß man sie nicht nichr genießen würde .

Haben wir aber jenials gehört , daß alle die Leute , die
ihre Fabrikate mit Stärkesyrup und künstlichem Honig herstellen ,
erklärt hätten : das ist nicht echte Honigwaare ? Sie haben nicht
daran gedacht , sie haben vielmehr mit Surrogat hergestellte
Maare zu einem Preise verkaust , als ob sie von natürlichem
Honig hergestellt wäre . Ich kann Sie nur dringend bitten , nach
dem Kommissionsantrag zu beschließen .

Abg . Bcckh (frs . Vp. ) : Ich bitte ebenfalls im Interesse der
Nürnberger Industrie um Ablehnung der Vorlage und des An -

träges ( Zuruf rechts : den dritten Nürnberger braucht man aber

nicht mehr zu hören !) Ich habe auch Gelegenheit gehabt , von der
Nürnberger Lebkuchenfabrikation Kenntniß zu nehmen und weiß , daß
die Preisgestaltung keine günstige ist . Für die armen Leute sind die

Honigkuchen oft das einzige Geschenk für ihre Kinder ; jede Belastung
des Honigs macht sich also für die kleinen Leute besonders drückend
bemerkbar . Daß die Preise für Weizenmehl zurückgegangen sind ,
kann kein Grund für die Erhöhung des Honigzoils sein . Die

Zuckerintercssenten haben kein Interesse an dieser Zollerhöhung .
Abg . Wurm ( Soz . ) : Vom Bundesrathstische ist behauptet

worden , daß die Ingredienzien für die Lebkuchensabrikation Mehl ,
Zitronat und Mandeln , um S0 pCt . billiger geworden
sind , die Lebkuchen aber nicht um einen Pfennig im
Preise gefallen seien . Dabei wird aber übersehen , daß
seit 1885 der Honigzoll von 3 auf 20 M. erhöht worden ist ,
was angesichts der besonderen Taraberechnung eine Steigerung
um 1200 pCt . bedeutete . Der Lebkuchenpreis konnte daher gar
nicht sinken .

Wir haben einen Zoll auf künstlichen Honig nicht erst
seit 1891 , sondern so lange als unsere Zuckersteüer - Gesetzgebung
besteht . In den letzten Jahren ist die Einfuhr von ausländischem
Honig nicht wesentlich gestiegen ; es ist eine vollständig falsche
Behauptung , wenn man sagt , daß der Honig eingeschmuggelt
werde . Im Jahre 1890 sind 32 000 Doppelzentner eingeführt ,
im Jahre 1892 29 000 , 1893 37 . 000 und 1894 36000 Doppelzentner .
Daß im Jahre 1895 die Einfuhr bedeutend steigen würde , kann man
nicht behaupten , wenngleich in den beiden ersten Monaten dieses
Jahres ein größerer Import stattgefunden hat , denn das braucht nicht
das ganze Jahr hindurch anzuhalten , wir haben dieselbe Er -

schcinung im vorigen Jahre gehabt und doch ist der Gesammt -
import hinter demjenigen des Vorjahres zurückgeblieben . Nach
Einführung des Zolles würde » die Honigkuchen - Fabrikanten
allerdings gezwungen sein , Syrup zu verwenden . Es ist be -

grciflich , wenn von einer gewissen Seite dieses Haus für die

Verwendung von Stärke eingetreten wird ; der kleine Handwerks -
mäßige Fabrikant hat schon jetzt gegenüber dem großen einen
verhällrußmäßig schweren Stand , und wenn Sie ihm den Honig
vertheuern , kann er sich gar nicht mehr halten . Die ganze Zoll¬
gesetzgebung kann nur im Interesse der Großindustriellen liegen ,
die kleinen haben keine Vortheile von ihr ; wir stimmen gegen
die Erhöhung .

Geheimrath Heule weist darauf hin , daß der ausländische
Honig jetzt viel billiger sei , als vor der Zollerhöhung von 1885 ;
damals kostete der Honig mit Zoll 82 M. , jetzt nur 65 M.

Damit schließt die Diskussion . Der Antrag Letocha wird

gegen die Stimmen der Freisinnigen , der Sozialdemokraten und
der Mehrheit der NaUonalliberalen angenommen : von den

letzteren stimme » für den Honigzoll von 36 M. die Abgg . Bayer -
lei », Paasche . Walter , Wamhof und Schulze - Henne .

Ter Zoll auf Kakaobutter wird auf 45�M. festgesetzt .
Die Position Speiseöle soll folgendermaßen gestallet

werden : Speiseöle und rasfinirtes Baunnvollensamcnöl 10 M.

( letzteres trug bisher einen Zoll von 4 M ) , Leinöl und rohes
Baumwollensamenöl in Fässern , sowie Oclsäurc 4 M. , endlich
Baumwollensamenöl , amtlich denaturirt 3,50 M.

Ein Antrag des Abg . Wenders ( Z. ) will für deualurirtcs

Baumwollensamen - Oel einen Zollsatz von 4 M. festsetzen .
Nach einem Antrage des Abg . v. Stumm soll die Re¬

gierungsvorlage wieder hergestellt werden , das heißt , alles Baum -

wollensamen - Oel , rohes und rasfinirtes , soll mit einem Zoll von
10 M. belegt werden .

Abg . Graf Schwerin - Löwih (k. ) empsieht diesen Antrag .
Abg . Buddcbcrg (frs . Vp. ) erllärt sich gegen den Zoll ans

rohes Baumwollensamen - Oel , iveil dadurch der Wettbewerb

Deutschlands auf dem Weltmarkt geschädigt würde . Ter Zoll
auf rasfinirtes Baumwollensamen - Oel sei gerechtfertigt , weil dieses
als Ersatz für Olivenöl gebraucht werde .

Gekeimrath Heule verweist auf die Preise des Baumwollen¬

samen - Oels in Wnerika für die drei gebräuchlichen Marke »

' Armour , Fairbanks und Wilcox und des australische » Talg . Ter

Durchschnitt ergiebt einen Preis des lliohmaterials von 49,15 Dl .
Da die Fabrikationskosten sehr gering sind , so bleibe für die

deutsche Fabrikation noch ein Gewinn von etwa 10 Mark pro
Zentner Speisefett . Die Zollerhöhung werde also diesen Unter¬

schied zwischen den Kosten und dem Verkaufspreis noch nicht
vollständig ausgleichen . Die Offerten , welche vor wenig Monaten

»och 64 Mark betrage » haben , stellen sich jetzt auf 70 Mark , trotz
der Vorlage . Speisefett zahlt einen Zoll von 6 Mark , während

Baumwollensamen - Oel nur 4 Mark zahlt . Wenn dieses Miß -
verhällniß fortbesteht , wird die Einfuhr von Baumwollensameu - Oel
immer mehr zunehmen . Nur der Vorschlag der Negierung hilft
ver Speisesett - Jnduslrie , d e r B e s ch l u ß d e r K o m m i s s i o n

schadet ihr nur .
Abg . Harm ( Soz . ,

ständlich , weil er sich
wollensamen - Oel wird

auf der Journalistentcibüne schwer ver -
von derselben abwendet ) : Das Baum -

zu allen möglichen Zwecken verwendet ,
namentlich zur Herstellung der billigen Margarine und des

Speisefettes . Tie Konsumenten dieser Nahrungs -
mittel sind die niedrigen Klassen des ar -
b e i te n d e n Volkes , und diese müssen also den höheren Zoll

bezahlen . Die Fabrikanten werden den Zoll nicht auf ihre

Schultern nehmen , sondern auf die Konsumenten abwälzen . Graf

Kanitz sagte am 22 . Januar :
„ Wir wünschen dringend einen angemessene » Schutz für die

Naturbutter , wollen aber die Margarine vorläufig nicht ver¬

drängen . " ,, .
Wir haben also zu erwarten , daß die Herren mit einem

Antrag gegen die Margarine kommen werden . Ihr Wunsch
wird aber nicht verwirklicht werden . Es ist schon in der Kom -

Mission hervorgehoben ivorde », daß ein großer Theil der Arbeiter

nicht in der Lage sei . sich Naturbulter zu kaufen , daß er auf
das Surrogat des Speisefetts oder der Margarine angewiesen

sei . Vor 1870 wurden als Surrogate für Nalurbutter Birnen -

kraut , Apselkraut zc. verwendet , heute wird dafür billiges Speise -

fett nnd Margarine genommen . Die Speisefett - Fabriken sind

gute Abnehmer der Landwirthschaft , und aus Dankbarkeit werden

sie hier niit einer Zollerhöhung belastet . Die Margarine wird

aus Baumwollensamen - Oel und Rindertalg , ja zur Hälfte , her -
gestellt , und nichts ist zur Margarine besser geeignet
als Baumwollensamen - Oel . Die Zollerhöhung müssen
also die Arbeiter in der Preissteigerung bezahlen . An
dem Speisefett wird von den Fabrikanten — ich spreche hier
aber nicht ini Interesse der Speisefett - Fabrikanten — sehr wenig
verdient . Wenn das Speisefett schon zu 35 Pf . abgegeben
iverden muß , ist das wohl klar . Ich möchte jedem Arbeiter gern
wünschen , daß er von der besten Süßrahmbutter essen kann , aber
wir müssen damit rechnen , daß das nicht der Fall ist .
Vom moralischen Standpunkt sind wir nicht berechtigt , ein
Nahrungsmittel der Arbeiterklassen zn vertheuern . Die tauseude
von Arbeitern in den Speisefett - Fabriken würden arbeitslos auf
die Straße geworfen werden , wenn diese Fabriken in «
folge der Zollerhöhung ihren Betrieb einstellen müßten ,
und das lediglich zu gunsten einiger großen Oelfabriken .
Diese Erhöhung der Lebensmittelpreise würde in einem großen
Thcile des arbeitenden Volkes große Unzufriedenheit erzeuge ».
Wie steht diese Vertheuerung in « Einklänge mit den kaiserlichen
Botschaften ? Die Speisefettfabrikation in Deutschland «vürde
durch den Zoll empfindlich zurückgedrängt werden . Der Arbeiter
ist nicht in der Lage Nalurbutter zu essen , er ist auf Surrogate
angewiesen . Auch der Staat selbst verwendet großentheils
Surrogate . In den Kantinen «vird fast ausschließlich
Margarine statt Butter verivendet , und es ist auch kein Zeichen
von Patriotismus , «venu die deutsche Marine dänische Butter
ans den Schiffe «« «nitführt . Man sollte bedenken , daß eine Zoll -
belastung des Baunnvollensainen - Oels Amerika zu Repressalie «»
vielleicht beim deutschen Zucker veranlassen könnte . Der Reichs¬
tag «vürde sich uin die Arbeiter ein geiviffcs Verdienst eriverben ,
«venu er jede Zollerhöhung ablehnen «vürde . ( Beifall bei den
Sozialdeinokraten . )

Staatssekretär Graf Posadowsky : Es ist doch sehr
zweifelhaft , ob durch diesen Zoll eine Vertheuerung eines viel -
fach gebrauchten Nahrungsmittels eintreten wird . Die Zahl der
Baumivollsamenöl - Fabriken in Amerika hat von Jahr zu Jahr
zugenommen , und man kommt der Zeit näher , >vo Bauinivollen -
same » nicht mehr voriviegend für Textil - , sondern fürNahurngs -
«»ittelzwecke angebaut «vird . Man soll jetzt auf dein Wege sein ,
eine Konstruktion zu finden , durch «velche auf billige Weise das
Baunnvollensamen - Oel verschifft werden kann . Außerdem ist es
«vahrscheinlich , daß nicht «vir , sondern Amerika den Zoll tragen
muß . Es handelt sich nicht daruin , durch diesen Zoll die großen
Ansagen in Mannheiin allein zn schützen, auch eine ganze An -
zahl kleinerer Oelmüller haben gleiche Wünsche geäußert , nament -
lieh die Leinölmüller . Das Leinöl , «velches in Holland und England
geivonnen «vird , wird vorzugsiveise » ach Amerika exportirt .
Und dieses Oel drückt nun auf den deutschen Markt .
Wenn die Erdnuß - und Sesammüller durch einen Zoll von 10 M.
geschützt werden , so «väre es dein bei uns rasfinirten Erdnuß -
und Sesamöl möglich , bei der Herstellilng der Margarine mit
dem Auslände zu konkurriren . Bei diesen « Zoll komint eine
»ennenslverthe Vertheuerung eines Bedarfsartikels gar nicht in
Frage . Die letzte Pelroleumhausse hat den Petvoleum -
preis uin 150 pCt . gesteigert dank dem Kommunismus
des Mammons , ««»d man hat ausgerechnet , daß ,
wenn «vir zu dem Preis von 1876 zurückkehren , der
Petroleumbedarf des deutschen Volkes um 300 Millionen Mark
belastet «vürde . Nach diesem Zoll hier «vürde der Zentner
Margarine ettva 60 Pf . theurer werden und der Zentner Speise�
seit 1,50 —1,80 M. Im Detailhandel koninien ganz andere
Preisdifferenzen vor , je nach Lage des Geschästs und der Kon -
junktnren . Der finanzielle Erfolg der ganzenjTarifnovelle ist
auf etiva 2 Millionen Mark veranschlagt «verde ». Wahrscheinlich
«verde » es aber nur l ' /g Millionen sein .

Abg . Graf Kanitz (k. ) : Die Ausführungen be >vege » sich in
einen « gewissen Widerspruch . Einmal sagt man , daß das
Cottouöl sich nicht siir Speisezivecke eigne und nachher heißt es
dann «vieder , daß gerade das Speisefett der ärmeren Volks -
klaffe » vertheuert «verde . Das Speisefett «vird hergestellt zur
Hülste aus Talg , «velcher 2 M. Zoll zahlt , und zur Hälfte ails
Cottouöl , «velches jetzt 4 M. Zoll zahlt . 100 Kilogramm Speise -
seit tragen deshalb 3 M. Zoll , « vährend die Amerikaner
das fertige Fett einführen zun « Zoll von 10 M. ; das
liegt daran , «veil die Amerikaner das Fett von ge -
salleneu Thieren u. s. «v. verivenden , «velches in rohem
Zustande garnicht über die Grenze kommen «vürde . Das ist nur
ein BeiveiS dafür , daß die rneat - inspection - bill vollständig
wirkungslos geblieben ist . Der Gebrauch des amerikanische «,
Speisefettes sollte deshalb verhindert «verde » , «veil darin sehr
viel ungesunde Bestandtheile enthalten sind . Man könnte den
Zoll für Speisefett aus Amerika erhöhen ; für die Dauer der
Handelsverträge ist allerdings der Zoll für Sparfett gebunden .
Aber die Handelsvcrtrags - Staate » haben an diese «» Sparsett gar
kein Interesse , denn von 792 000 Doppelzentner Speisefett
sind 759 000 Toppekzentner allein aus Amerika eingegangen .
Ein anderes Mittel würde ein völliges Einfuhrverbot gegen
amerikanisches Speisefett sein ' das Speisefett «vürde dann »«cht
nm einen Pfennig theurer werden ; es «vürde einfach das Cottonöl
an seine Stelle trete ». Die Landivirthe haben nicht das Interesse ,
ein gutes und gesundes Nahrungsmittel der unbemittelten Klaffen
zu vertheuern ; «vir «vollen » ur die fraudulöse Konkurrenz dieser
ungesunden Speisefette verhindern . Diese Kunstprodukte wie

Speisefette und Margarine sollen nur äußerlich kenntlich gemacht
werde ««, damit jeder Betrug ausgeschlossen ist . Redner tritt sür
die Wiederherstellung der Regierungsvorlage ein .

Abg . Gamp ( Rp. ) bedauert jetzt als dritter Redner für den

Antrag v. Stumm eintreten zu müssen , da ihn « die meisten
Argumente schon « veggenommen seien . Bauli » volleusame » - Oel kann
am besten gebleicht und daher zur Täuschung des Publikums ver -
«veudet iverden . Wenn auch die Lebenshaltung der Arbeiter sonst
zurückgehen mag , die ländlichen Arbeiter sind » nmer noch in der

Lage , Bulter zn essen , «veil für sie eine Kuh gehalten wird .
Daraus «vird um 5 Uhr die Weiterberathung ans Doilgers -

tag 1 Uhr vertagt .

NbgcordnetcilhiiliS .
57. S i h «t n g v o n« 24. II p r i l , II Uhr .

An « Regierungstische : Miquel , Thielen .
Zur ersten Berathilng steht der Gesetzentivurf betreffend die

Freilassung des aus außerpreußischen Grnndverniögen , Handels -
oder gciverblichen Aulagen sowie aus der Betheiligung an dem
Unternehmen einer Gesellschaft mit beschränkter Hastung fließen -
de » Einkommens von der Gemeindesteuer .

Abg . v. Eynern ( natl . ) begrüßt diesen Gesetzentivurf als
die Erfüllung eines vom Abgeordnetenhause selbst geäußerten
Wunsches , insofern er eine sehr drückende Doppelbesteuerung be »
seitige , und beantragt , den Entivurf einer Kommission von vier -
zehn Mitgliedern zu übenveisei «.

Abg . v. Vockelberg (k. ) schließt sich diesem Antrage an .
Es «verde nothivendig sein , einige Lücken des Gesetzes auszu -
füllen und zu verhindern , daß nicht nur das außerpreußische ,
sondern auch das außerdeutsche Einkonune » von der Gemeinde -
steuer freibleibe .

Abg . Gothe ! « (frs . Vg. ) stimmt dem Grundgedanken des
Gesetzes zu und hofft , daß die Bedenken gegen die Form desselben
in der Kommisston sich leicht «verde » beseitigen lassen .



Abg . Hausen (ft . ) lann das Bedenken des Abg . v. Bockeb
berg nicht theilen . Bringe die Durchführung eines Gesetzes Ucbel -
stände zu tage , so sei keine Zeit zu verlieren , sie zu beseitigen .
Seine Freunde werden einer Kommissionsberathung nicht wider -
sprechen .

Geheimer Rath Noll geht auf die Entstehungsgeschichte des
Gesetzentwurfes ein und behält sich vor , auf die sachlichen Be -
denken gegen denselben in der Kommission einzugehen . Es handle
sich darum , die bis zum Inkrafttreten des neuen Kommunal -
» bgaben - Gesetzes bestehenden Grundsätze bezüglich der Heram
ziehung der außerpreußischen Einkommen aus Grundbesitz und
Gewerbebetrieb auch für die Zukunft aufrechtzuerhalten .

Abg . Herold ( Z. ) findet es ebenfalls bedenklich , auch den
ltußerdeutschen Besitz steuerfrei zu lassen .

Abg . Winkler (k. ) hält eine Ergänzung des Kommunal
abgaben - Gesctzes bezüglich des Rechts der Kreise aus Erlaß von
Hundestcuerordnungen , bezw . eine authentische Interpretation des
bestehenden Gesetzes für nothwendig , um der verschiedenartigen
Anwendung desselben ein Ende zu machen .

Finanzminister Miqucl : Die Regierung muß dringend
davor warnen , über den Rahmen dieses Gesetzes hinauszugehen .
Wir müssen erst abwarten , wie das Kommunalabgaben - Gesetz
wirkt . Die Hundesteuer hat mehr einen polizeilichen als einen
finanziellen Charakter und es empfiehlt sich mehr die Sache auf
dem Wege der Polizeiverordnung zu ordnen .

Die Vorlage wird an eine besondere Kommission von 14 Mit

gliedern�verwiese ».
Es folgt die erste und zweite Berathung des Gesetzentwurfs

betreffend die Aufhebung des in den , vormaligen
Fürstbisthum Fulda für die Einwilligung
der Ehefrauen in Bürgschaften und Ex -
p r o m i s s i o n e n der Ehemänner b e st e h e n d e n Er
sordernisses der gerichtlichen Form .

Minister Schönstedt empfiehlt die Vorlage als eine rein

formelle ; das materielle eheliche Güterrecht werde durch sie nicht
vlterirt .

Abg . Kircher ( Z. ) befürwortet kurz die Vorlage ; dieselbe
wird darauf in erster und zweiter Lesung ohne weitere Debatte

angenommen .
Es folgt die erste Berathung des Gesetzentwurfs , betr . das

Pfandrecht an Privat - Eisenbahnen und Klein »
bahne » und die Zwangsvoll st reckung in die
selben .

Minister Thielen : Seit der vorigen Tagung hat die Re -

gierung erneut geprüft , ob für eine gesetzliche Regelung
der Materie ein Bedürsniß vorliegt und die Erfahrungen
anderer Staaten mit der verwandten Gesetzgebung studirt .
Das Ergebniß dieser Prüfungen hat die Regierung in der Ans -
fassung , daß für die Regelung dieser Materie im Wege der

Landesgeschgebung eine dringende Nolhwendigkeit vorhanden sei.
nur bestärkt . Auch die Provinzialbehörden der allgemeinen , wie
der Eisenbahnverwaltung haben sich überwiegend der Auffassung
der Regierung angeschlossen . Es wäre verfehlt , wenn man von
der durch das Gesetz gebotenen Möglichkeit die Privalbahnen in
ihrer Gesammtheit zu verpfänden und die Zwangsvollstreckung
in dieselben herbeizuführen , einen großen Ausschwung des

Privateisenbahnwesens und insbesondere des Kleinbahn
wesens erwartete , aber immerhin ist das Gesetz ein recht
geeignetes Mittel zur Förderung der Unternehmungen . Der

Entwurf will die Gewährung von Realkredit dadurch ermög
lichen , daß er die gesamniten einer Bahn angehörigeu Rechte und
Sachen , sammt den dem Unternehmer selbst thalsächlich oder

konzessiousmäßig anhaftenden Wcrthen zu einer rechtlichen Ein -
heit der sogenannten Bahneinheit zusammenfaßt . Diese bildet die

Grundlage für die Verpfändung und Belastung in dem Sinne ,
daß die Sachen und Rechte der Bahn eine Einschränkung ihrer
rechtlichen Selbständigkeit erleiden und die Verpsändung und Be -
lastung einzelner Theile nur zugelassen wird soweit , als der
eigentliche Zweck , der Betrieb nicht vereitelt wird .

Abg . Bode (k. ) : Wir haben gegen die Vorlage wesentliche
Bedenken wirthschastlicher und jurislisch - technischer Natur . Nach
Erlab dieses Gesetzes wird sich das jetzt beschästigungslose Kapital
der Sache bemächtigen , die Spekulation wird erhöht werden und
die Kleinbahnen werden von den großen Geldinstituten über -
nommen werden , welche die Anlagen lediglich mit Rücksicht auf
ihr finanzielles Interesse machen werden ; er beantrage die Uebev
Weisung derselben an eine Kommission von 14 Mitgliedern .

Abg . Jmwalle ( Z. ) begrüßt den Gesetzentwurs gerade aus
wirthschastlichen Gründen mit Freude , weil er die Betheiligung
des Privatkapitals an Kleinbahnbauten ermöglicht .

Abg . Oswalt ( natl . ) : Gegen die vorjährige Vorlage ist die

jetzige eine erhebliche Verbesserung , und wir werden uns in der
Kommission um das Zustandekommen derselben bemühen .

Abg . v. Ticdemann - Bomst ( dk. ) spricht sich gleichfalls
sympathisch für die Vorlage aus .

Abg . v. Unruh - Bromberg (frk . ) stimmt der Vorlage zivar
durchaus zu , wünscht aber in sder Kommission die Möglichkeit
der Gefährdung der Solidität des Kleinbahnwesens genau erwogen
zu sehen .

Justizminister Schönstedt bestreitet , daß die Gefahr vorliegt ,
daß das Großkapital sich spekulativer Weise der Kleinbahnen be -

mächtigen werde , und sucht die juristischen Bedenken des Abg .
Bode zu zerstreuen .

Die Berlage wird darauf einer Kommission von 21 Mit -

gliedern überwiesen .
Schluß l3/i Uhr . Nächste Sitzung Donner st ag 12 Uhr.

lEerichtslosten - Gesetz , Gebührenordnung für Notare . )

Darlattrenksrifiszes .
Die Uuisturzkouimissivn trat heute vormittags Vell Uhr

zur Feststellung des Berichtes zusammen . Berichterstatter ist der

konservative Abgeordnete von Buchka . Der gedruckte Bericht
ist ziemlich umfangreich ; er umfaßt , ohne Anlagen , 43 Quart -

feiten .
Auf die Stimmung , welche in der nalionalliberalen Partei ,

die bekanntlich die lautesten Schreier nach einem Umsturzgesetz gestellt

hat , der jetzigen Vorlage gegenüber herrscht , wirft der Umstand ein

bezeichnendes Licht , daß von den Mitgliedern dieser Partei heute
nur der Vorsitzende der Kommission , Dr . Böttcher , anwesend war .

Selbst Herr Professor Enneccerus , der sich ivochenlange im

Schweiße seines Angesichtes bemüht hatte , das Umsturzgesetz

fertig zu bringen und von dem allgemein behauptet ivird , daß er

hoffte , durch diese seine Thütigkeit den Befähigungsnachweis für

seine Berufung auf irgend eine Geheimrathsstelle im Ministeriuni

zu erbringen , er blieb heute schmollend fern .
Vor Verlesung des Berichtes kam es noch zu ei »er sehr ein -

gehenden Geschästsordnungs - Debatte darüber , ob die seitens der

Regierungsverlretcr der Komniission unterbreiteten Materialien
dem Bericht beigefügt werden sollen oder nicht .

Es handelt sich dabei theils um einzelne Sätze aus

anarchistischen Broschüren oder Zeitungen , theils um angebliche
Aeußerungen von Rednern in Versammlungen . Allen diesen

Aeußerungen ist eigenthümlich , daß sie , nach den Angaben der

Negierungsvertreter , bei dem Stande der heutigen Strafgesetz -

gebung nicht saßbar sind .
Von den Abgg . Bebel und Auer wurde in nachdrücklichster

Form das Verlangen gestellt , diese Aeußerungen , soweit sie in

der Kommission zur Verlesung gelangt sind , in den Bericht

aufzunehinen . Von feiten des Berichterstatters , sowie der

Regierungsvertreter wurde aber diesem Verlangen widersprochen .
Man dürfe Aeußerungen , die zwar heute nicht strafbar sind ,
aber es in Zukunft werden sollen , nicht dadurch zur Kenntniß
des großen Publikums bringen , daß die Regierung selbst dazu
das Material liefert .

Unsere Redner wiesen besonders darauf hin . daß es für den

Reichstag eine geradezu unwürdige Znmuthung sei . Straf -

bestimniuuge » anzunehmen , welcke allerorts Unmntb und Ent -

rüstung hervorrufen , ohne die Gründe zu erfahren , welche an -
geblich ein solches Borgehen nothwendig erscheinen laffen . Es
sei doch merkwürdig , daß gerade die Vertheidiger der Vorlage
sich scheuen , ihr angeblich so schwer belastendes Material der
Oeffentlichkeit vorzulegen , während die Sozialdemokralen , welche
die Borlage treffen soll , verlangen , daß die weiteste Oeffentlichkeit
erfahre , auf welche Vorkommnisse hin ein so ungeheuerliches Gesetz
angenommen werden soll .

Bei der Abstimmung wurde der Antrag unserer Genossen
abgelehnt .

Die Umsturzgesetzler mit sammt den Regierungsvertretern
halten es also mit Falstaff ; sie geben keine Gründe an und wenn
sie billig wie Brombeeren waren .

Die Verlesung des Berichts selbst gelangte bis zum Z 130 ,
worauf die Sitzung vertagt wurde . Der Rest soll morgen , vor -
mittags VslO Uhr zu Ende gelesen werden .

* »

Tie Neichötagskommiffion zur Berathung des An -
träges Kanitz ist gestern nach Schluß der Plenarsitzung gewählt
worden . Sie besteht aus folgenden Herren : Frank - Baden ,
Dc . Paaschs , Schulze - Henne , Wamhoff ( natl . ) ; Aichbichler ,
Steininger , Dr . Lieber , Graf Galen , Hug , Pingen , Klose ,
Rembold ( Z. ) ; v. Manteuffel , Graf Kanitz , Graf Schwerin -
Läwitz , Graf Limburg - Stirum , Will (k. ) ; v. Kardorff , Bauer -
ineister ( Rp. ) ; Dr . v. Komierowski ( Pole ) ; Bebel , Herbert ,
v. V o l l m a r ( Soz . ) ; Lotze ( Antis . ) ; Ancker , Lenzmann (fcs . Vp. ) ;
Galler ( südd . Bp. ) ; Dr . Meyer - Halle ( frs . Bg. ) . Vorsitzender ist
Abg . Dr . Paaschs , Stellvertreter Abg . Dr . Meyer - Halle , Schrifb
führ » sind die Abgg . Wamhoff , Well , Galler und Rembold .

roltales ;
Tie neueste Nummer der Korrespondenz deS Herr »

Köster bringt , wie dies ja gerade nicht sehr selten , eine Reihe
Bestätigungen von mehr oder weniger beschämenden Mißständen ,

welche zuerst im „ Vorwärts " gerügt worden sind .
Die zunächst erwähnenswerthe Notiz ist recht gedrückt ge

halten . Und zwar aus zwingenden Gründen ; beschäfrigt sie sich
doch mit der Sabbat schändung in der Gnaden -
k i r ch e , welche bekanntlich unter den gottergebenen Augen des

Regierungsraths Spitta , des Baumeisters Rimpel und anderer

frommen Leute , unter denen sich auch einige Mitglieder des Kirchen -
raths befanden , ani Sonntag , den 17. März verübt worden ist . Wir
sprachen bei der Schilderung dieses , den famosen Kampf
für Ordnung , Lteligion und Sitte verblüffend naturgetreu
istustrirenden Falles am 10. März den Wunsch aus , daß auch das

Organ des Herrn Ministers des Innern uns durch eine ent -

sprechende Auslassung eine Freuds bereiten möge . TaS ist denn
nunmehr nach Verlauf von fünf Wochen durch folgende knappe
Notiz geschehen :

„ Die am Sonntag , den 17 . v. M. erfolgte Beschäftigung von
Werkleuten bei dem inneren Ausbau der hiesigen Gnadenkirche
ist von den zuständigen Oberbehörden sehr entschieden gerügt und
die zuständige Instanz mit aller Bestimmtheit angewiesen worden ,
dafür zu sorgen , daß ähnliche Borkommnisse unter allen Umständen
vernneden werden . "

Diese Anordnung erfüllt uns im Interesse der ihres freien
Sonntags beraubt gewesenen Arbeiter mit aufrichtiger Genug -
thuung ; sie konlrastirt nur sehr merkwürdig mit der Ordens -
Verleihung , mit der diverse der Herren , unter deren Augen
am 17. März die Sabbalhschäuduug verübt worden ist , bei
der einige Tage später erfolgten Einweihung der Kirche
beehrt worden sind .

Des weiteren enthält die Köller ' sche Korrespondenz das

folgende :
„ Unter der Ueberschrift „ Ausbeutung der weiblichen Arbeits¬

kraft " wurde in Nr . 42 des „ Vorwärts " vom 19 . Februar d. I .
mitgetheilt , daß in der elektrotechnischen Anstalt von Siemens
und Halske einige 20 Arbeiterinnen damit beschäftigt würden , die

Glühlampen luftleer zu pumpen und znzuschmelzen . Diese Arbeit

erfolge unter Anwendung von Quecksilber . „ Die Wirkung des Ar -
beitens mit diesem giftigen Metall " , so heißt es dann , zeigt sich denn

auch recht prompt . Das vorhin zuweilen noch blühende Aussehen der
Arbeiterinnen macht einer bleichen Gesichlssarbe Platz , es stellt
sich große Appetitlosigkeit ein , die Zähne werden im Munde
locker und bei manchen zeigen sich im Munde Blasen und Ans -

schlüge . Bis vor anderthalb Jahren ist die Arbeit , bei der sich
jetzt Mädchen und Frauen vergiften , von robusteren Männern

verrichtet worden . Tann wurden Arbeiterinnen eingestellt , denen

anfangs für das Hundert Lampen I . Mark bezahlt wurde . Bald

darauf wurde der Lohn auf 80 Pf . reduzirt , dann auf 7ö und

gegenwärtig giebt es nur noch 70 Pf . !"
„ Durch den zuständigen Gewerbe - Aussichtsbeamten

ist folgendes festgestellt worden :
„ In der Glühlampcn - Fabrik der Firma Siemens u. Halske ,

Markgrasenstr . 04 , sind etwa seit Ende des Jahres 1803 ungefähr
LS Arbeiterinnen mit dem Auspumpen der Glühlampen beschäftigt .
Sie sind an die Stelle der vordem beschäftigten Arbeiter getreten ,
nachdem infolge konstruktiver Aenderungen der früher zur Bo

dienung einen erheblichen Kraftaufwand erfordernden Queck

silber - Luftpumpen die Arbeit ans mechanischem Wege ge¬
leistet wird .

„ Die Konstruktion der zur Zeit üblichen Luftpumpen ist der -

art , daß nach Auskunft der neuen Maschinenbauer - 5irankeukasse ,
bei der die betreffenden Arbeiterinnen versichert sind , seit 1603
keine der ehemals häusiger vorkommeuden Quecksilbervergislungen
mehr beobachtet worden ist . Während bei den früher üblichen
Quecksilber - Lustpuinpen die Verbiudungsröhren , Hähne und der -

gleichen aus leicht zerbrechlichem Glas hergestellt waren , sind
die jetzigen Luftpumpen zum größten Theile aus Metall und so

gefertigt , daß ein Berstreucn von Quecksilber in den Arbeits -
räumen infolge von Bruch der Pumpen nicht mehr vorkommen
kann . Augenblicklich ist die Firma damit beschäftigt , weitere

Vervollkommnungen anzubringen , die das Austreten von

Quccksilberdämpsen unter allen Umständen zu verhindern be -

stimmt sind .
„ Der durchschnittliche Wochenlohn einer Arbeiterin beträgt

etwa 13 M. , die Glasbläserinnen verdienen mehr . Die Akkord -

sätze waren allerdings früher höher , der Wochenverdienst indeß

nicht ; erstere sind aus Anlaß der Verbesserungen der Apparate
und der dadurch bedingten größere » Leistungssähigkeit herabgesetzt
worden . "

Diese Mittheilungen bestätigen , wenn auch in etwas ab -

geänderter Fassung , fast Satz für Satz die von uns seinerzeit ver -

öffentlichten Beschwerden der Arbeiterinnen . Nur eine Fest -
stellung kontrastirt mit den Klagen der bei Siemens u. Halske
beschäftigten Mädchen , nämlich die , daß seit 1803 keine der ehe -
mals häufig vorgekommenen Quecksilbervergiftungen mehr beobachtet
worden sind . Wir haben uns , bevor wir den betreffenden Ar -
tikel brachten , persönlich davon überzeugt , daß Arbeiterinnen wegen

der geschilderten Mundkrankheiten die Arbeit aufgeben mußten ; auf
weitere Fragen wurde uns schließlich die nicht überraschende
Antwort zu theil . daß die Arbeiterinuen die Ursachen der Berufs -

kraukheiten möglichst zu verheimlichen trachten , weil sie

befürchten , daß sie anderenfalls ihr Brot verlieren . Falsch ist
die Mittheilung in der Köller ' sche » „ Korrespondenz " , daß der

Wochenverdienst der Arbeiterinnen sich nicht verringert habe .
Nur wenige , ganz besonders geschickte Arbeiterinnen kommen nach

langcr Uebung annähernd ans die frühere Höhe . Gern hätten
wir von dem offiziösen Organ die Frage beantwortet gesehen ,
ob es überhaupt einem jungen , alleinstehenden Mädchen möglich

ist , sich mit 13 Mark Wochcnlohn ehrsam durchs Lebe » zu

' chlagen . . .
Im ganzen aber bestärken uns die Bestätigungen der Koller -

che » „ Korrespondenz " in der selbstverständlichen Pflicht , nach

wie vor das Interesse der Ausgebeuteten mit aller Energie wahr -

zunebmen .

Die von ver städtische » Verwaltung eingesetzte Kom -
Mission zur künstlerischen Ausschmückung städtischer Gebäude und
Plätze hat in ihrer heutigen Sitzung beschloffen , in der Vorhalle
des Mühlendammgebäudes Mosaikgemälde an den Wand - und

Deckenflächen anbringen zu lassen . Außerdem beschäftigte sich die

Deputation mit dem Projekt , den Eingang zum Friedrichshain
mit einem künstlerisch ausgeführten steinernen Triumphthor zu
versehen und auf dem Andreasplatz steinerne mit reichem Figuren -
schmuck versehene Ruhesitze aufzustellen . Vor der definitiven Be -

schlußfassung über diese Projekte soll die Genehmigung des

Magistrats und der Stadtverordneten - Versammlung zur Aus -
schmückung der beiden Plätze eingeholt werden . Ebenso soll du

Genehmigung zur Aufstellung der Kolossalfigur der Berolina aus
dem Alexanderplatz , sowie ' des Uechtritz ' schen Brunnens an de »

Gormannstraße , und der Büste von Schulze - Delitzsch auf dem
Platz an der Köpnickerstraße erbeten werden .

Die Mittheilung des „ Vorwärts " , daß gegen den Amts -
richter Herrn Dr . S ch l ö s s i n g k in Rixdorf infolge einer Be -
schwerde des Gendarmen H ö p p n e r das Disziplinarverfahren
eingeleitet worden ist , soll nach dem hiesigen „ Lokal - Anzeiger " , wie
auch nach einer Meldung der „ Rixdorfer Zeitung " unrichtig sein .
Diesen Behauptungen gegenüber erklären wir nochmals , daß
unsere am Sonntag gebrachte Meldung durchaus der
Wahrheit entspricht . Es schwebt in der That in dieser
Angelegenheit ein Disziplinarverfahren gegen Herrn Dr .
Schlössingk . Nicht der „ Vorwärts " , sondern die beiden er«!
wähnten Zeitungen sind falsch insarmirt worden .

Nicht weniger als 890 Raubvögel sind im Jahre 1604
in der Provinz Brandenburg getödlet worden und zwar
302 Habichte , 217 Sperber , 104 Bauinfalken und 177 Wander -
falkcn . Es lebt aber noch eine Menge Raubgezücht in der
Mark .

I » der Urania wird heute Abend Herr Dr . St . Nenhauß
seine interessanten Photographien in natürlichen Farben und
verschiedene andere wiffcnschastliche Aufnahmen vorführen .

Tarne « dürfen auf den Verdecken der Pferdebahn , wie man
uns mit bezng ans die kürzlich widerrufene diesbezügliche Mel -
dung schreibt , in Berlin schon seit Jahren fahren , so unglaublich
dies auch klingen mag . Wer die von Vororten wie Tegel .
Treptow u. a. abgehenden Nachtwagen öfter benutzt , wird regcl -
mäßig die Bemerkung machen , daß auf den Verdecken Männlein
und Weiblein einträchtiglich bei einander sitzen ; denn die Parole
lautet : Unter allen Umstünden mitkommen ! Es wird still -
schweigend geduldet ; wenn aber wirklich mal ein Schaffner oder
Kontrollbeamtcr einen Einspruch wagt , so geschieht es in
humoristischer Weise . Das Prinzip ist also durchbrochen !
Daß es Nachtwagcn sind , fällt nicht ins Gewicht ,
da die Damen auf den Verdeckplätzen bis mitten in die Stadt
hinein fahren , wo bei der Ankunft noch reges Leben herrscht .
Bielleicht trägt dies dazu bei , daß endlich auch in Berlin all -
gemein mit Vorurtheilen gebrochen wird , die man in anderen
Städten schon längst nicht inchr kennt .

Ueber zwei schwere Banunfälle wird berichtet : Bei dem
Abbruch des Hauses Krausenstr . 37 , das der Aachener - und
Münchener Feucrversicherungs - Gesellschaft gehört , war auch der
Arbeiter Otto Rieche aus der Gubenerstr . 10/17 beschäftigt , indem
er vom dritten Stock die abgebrochenen Steine nach unten warf .
Dabei stürzte er von dem Mauerwerk auf den Hof hinab und
trug schwere innerliche und äußere Verletzungen davon . Er wurde
bewußtlos nach einem Krankeuhause gebracht ; sein Zustand läßt
wenig Hoffnung auf Erhaltung des Lebens zu. Einige Stunden
später , gegen 0 Uhr vormittags , ereignete sich ein minder schwerer
Unfall ans dem Neubau Wilmersdorferstraße 07 zu Charlotten -
bürg , der bis zum dritten Stock fertig ist . Zimmerleute waren
mit dem Einziehen von Balken beschäftigt und haben dabei ver -
muthlich einen oben liegenden , schweren eisernen Träger aus
seiner Lage gebracht . Der Träger stürzte herunter auf die
Balkenlage des Kellers , schnellte wieder in die Höhe und
zerschmetterte dem ISjährigen Zimmermannslehrling Orthmann
aus Moabit , dessen Lehrzeil erst zwei Monate dauert , das rechte
Bein . Auch er wurde nach dem Kraukenhause gebracht und
dürfte kaum wieder gänzlich hergestellt werden .

Durch den Einsturz eiucS Kellergebäudes ist gestern
Vormittag gegen 10 Uhr in der Straußbergerslrnße 43 ein eigen -
artiger Unglücksfall hervorgerufen worden . Daselbst wird zur
Zeit auf dem Hofe ein Sieubau aufgeführt , zu welchem die nolh -
wendigen Banmalcräalien mittels Wagen auf den Hof gebracht
werden . Gestern zur genannten Zeit fuhr ein zweispänniger mil

Lehm beladener Wagen auf das Grundstück hinauf , als jedoch das
Gespann den Hof erreichte , brach plötzlich unter lautem Krachen
ein Theil des alten Kcllcrgebäudes in sich zusammen und der
Wagen versank in die Tiefe . Ter Kutscher Dröschle stürzte vom
Bock und erlitt nicht unerhebliche Verletzungen am Kopf ; zur
Hebung des Wagens aus der Vertiefung mußte die Feuerwehr
requirirt werdcn .

Zweimal überfahren und dann ins Wasser gestürzt
wurde am Montag auf dem Betriebe des Nordringes ein nn -
bekannter Mann . Derselbe wollte vermuthlich den Sprcekanal
bei Charlottenbnrg in der Nähe der Schleuse überschreiten und
passirte , um sich den Weg abzukürzen , den Bahndamm der Ring -
bahn . Der Waghalsige befand sich gerade auf der Uebnführung
des Bahnkörpers über den Spreekanal , als ein Zug von Westend
kommend heranbrausie , dessen Lokomotive den Unglücklichen er -
faßte und nach dem Nachbargeleise hinüberschlcuderte . Hier lag
der Verunglückte , der innerliche Bcrletzungen erlitten habe »
mochte , ohnmächtig wenige Sekunden , als auf demselben Geleise
ein Zug vom Wedding her nahte , dessen Lokomotivsührer den Ver -
wundsten nickt sah . Wiederum brauste die Maschine heran , abermals
erfaßten die Räder den Armen und zahlreiche Augenzeugen , die am

Ufer des Spreekanals standen , sahen , wie der Verunglückte in weitem

Bogen seillich geschleudert über die Böschung hinab in das Waffer
des Spreekanats fiel . Jetzt wurde sofort ein Boot requirirt und
der Körper des dreifach Verunglückten auch nach wenigen
Minuten bereits gefunden . Infolge der gräßlichen Verletzungen
war ans dem Unbekannten bereits alles Leben entflohen ; die

Leiche wurde nach der Charlottenburger Leichenhalle geschafft ,
doch war es bis jetzt nicht möglich , die Persönlichkeit des etwa
3S —40 Jahr alten anständig gekleideten Mannes , der jedenfalls
ein Israelit sein dürste , festzustellen .

Vor de » Auge » der Mutter wurde am Dienstag Nach -
mittag in der Georgenkirchstraße die drei Jahre alte Alma

Fischer überfahren , welche gegen S Uhr mit andere » Kindern auf
deni Fahrdamm der Ecks der Gollnowstraße unter Aussicht der
Muller spielte . Als plötzlich ein Flaschenbierwageu um die Ecke
der Georgenkirch - und Gollnowstraße bog , vermochten wohl die

übrigen größeren Kinder sich zu retten , die kleine F. gerieth aber
unter die Räder des Fuhrwerks , welche über die Brust des
Kindes fortrollten , che die entsetzte Mutter , die wohl vor Schreck
gelähmt war , den Pferden in die Zügel zu fallen vermochte . Die

unglückliche Frau brach ohnmächtig an der Seite ihres schwer
verletzten Kindes zusammen , das nach dem städtischen Kranken -

Hause Friedrichshain geschafft wurde , während Frau F . von

mitleidigen Nachbaren nach ihrer Wohnung in der George , ikirch -

straße geleitet wurde .

Bonden » städtischen verkaufSvernittler Herr » Kreisch -
mar war uns gestern eine Notiz zugegangen , wonach laut Markt¬

bericht Fische zu einem Preise , die ungefähr den von der Arbeiter -
kolonie gezahlten gleichkommen, öffentlich versteigert wurden .

Unsere Vermuthung , daß dies Ausnahmepreise seien , wird uns

jetzt bestätigt und gleichzeitig wird uns abermals die bestimmteste
Versicherung gegeben , daß die Arbeiterkolouie Fische , welche dem

Groß - Fischhäudler selber 35 —40 M. kosten , zu dem von unS an «

zegcbenen Preise von 12 —15 M. kauft . Es ist vorgekommen ,
saß selbst die Arbeiterkolonie die Waare . welche ihr zu diesem



Preise geliefert wurve , zurückgesandt hat , und daß die Fische
dann sofort an die Abdeckerei gingen . Das genügt wohl .

Ein ganz besonderer Militärboykott . Die „Volks - Ztg . "
schreibt : „ Ein militärischer Boykott eigener Art ist über
Berlin oerhängt worden . Es war bisher Gepflogenheit , daß
die Stadt Berlin den Mitgliedern der Ansbebungskomnnssion
nach gethaner Arbeit ein Festmahl gab . Diesmal haben es
jedoch die Offiziere abgelehnt , der Einladung zum Festmahl zu
folgen . Sie wollen , so verlautet , von „ diesem Verlin " nichts
mehr annehmen , dessen Stadtverordneten - Versammlung es unter -
lassen habe , dem Altreichskanzler zu seinem 80 . Geburtstage
einen Glückwunsch zu schicken . " Wir wünschen , daß deutsche und

ausländische Potentaten , die etwa Berlin mit ihrem Besuch
beehren , gegebenen Falles dem Beispiel der Offiziere folgen .

Der Büchcrmarder , der die Lesehallen seit längerer Zeit
heimgesucht hat , ist gestern in der Person des stellungslosen
Handlnngskommis Gehrig verhaftet worden .

Vermißt wird seit einiger Zeit der 31 Jahre alte Gerber
Rudolf Richter , der in der Brunnenstr . 96 wohnte .

Die Personen , welche am Sonnabend abends 9 Uhr den
Vorfall gesehen haben , der au der Köpenicker Brücke zur Sistirung
eines Arbeiters führte , werden gebeten , ihre Adresse bei Schräder ,
Nestaurateur , Manteuffelstr . 19 , abzugeben .

Polizeibericht . Am 23. d. M. nachmittags wurde im Lust -
garten ein 9 jähriger Knabe durch einen Schlächterwagen über -
fahren und erheblich verletzt . — Ein 6 jähriges Mädchen erlitt
in der elterlichen Wohnung in der Große » Frankfurterstraße
dadurch schwere Verletzungen am ganzen Körper , daß seine
Kleider , anscheinend infolge Spielens mit Streichhölzern , in
Brand gcriethsn . — Auf dem Anhalter Bahnhofe wurde ein mit
der Bedienung einer Weiche betrauter Arbeiter durch eine
Nangier - Lokomotive schwer am Fuße verletzt . — Als abends ein
Schutzmann in der Manteuffelstraße zwei Arbeiter wegen einer
Uebertretung zur Wache bringen wollte , leisteten sie Widerstand
und schlugen auf den Beamten ein , so daß dieser von seiner
Waffe Gebrauch machen mußte ; beide Exccdenten wurden ver -
wandet , jedoch gelang es nur den einen festzunehmen , der andere
ergriff die Flucht . — Am Tcmpelhofer Ufer wurde die Leiche
eines neugeborenen Kindes im Landwehrkanal angeschwemmt . —

Wctter - Progiiose für Toniicrstag , 25 , April 1895 .
Warmes , theils heiteres , theils wolkiges Wetter mit

schwachen südlichen Winden und etwas Neigung zur Gewitter -
bildung . Berliner Wetterbureau .

Abrechuiittg der Boykott Kommission
vom 18. Mai 1891 bis 1. April 1395 .

Einnahme :
Tellersammlungen

. . . . . . . . . . . .

M. 5775,52
Beiträge für Veröffentlichung der boykoitsreien Gast -

und Schankwirthschasten . . . . . . .„ 3037,56
Freiwillige Beiträge

. . . . . . . . . . . . .

471,23
Summa M. 9284,31

Ausgabe :
Für Flugblätter ( 1 527 750 Stück ) . . . . . .M. 3731,25

„ Plakate und Legitimationskarten . . . . .. 202, —
„ Säulenanschläge

. . . . . . . . . . .

„ 597, —
„ Inserate und Boykottlisien im „ Vorwärts " . „ 3404,40
„ Fahrgelder

. . . . . . . . . . . . .

. 105,65
„ Porto und Schreibmaterial . . . . . . .. 165,82
„ Versammlungsunkosten

. . . . . . . . .

„ 38, —
„ Versäumnißkosten und Agitation für den Boykott

in Berlin und Provinz Brandenburg . . . „ 667,76
„ diverse kleine Ausgaben der Kommission . . „ _ 29,50

Summa M. 8900,87
Bilanz .

Einnahme . , , M. 9284,31
Ausgabe . , . „ . 8960,87

Ueberschuß . . . M. 823,44
Der Ueberschuß ist den ausgesperrten Brauerei - Arbeitcrn und

Böttchern überwiesen .
P . S i n g e r. N. M i l l a r g. P. H i l p e r t.

H. G u m p e l. H. M a t t u t a t.
Obige Abrechnung ist geprüft und für richtig befunden .

Die Revisoren :
R. Augustin . Fr . F eigen tr es f. H. Werner .

( ßevilftks - Ieituua :
Wegen thätlicher Beleidigung wurde gestern der

Schutz m a n n Johannes H e i n z c l vor der ersten Straf -
kainmer zur Verantwortung gezogen . Derselbe hatte eines Tages
einem Kutscher I . in der Britzerstraße ern polizeiliches Straf -
Mandat wegen Fahrübertretung zu überbringen . Er fand nur
die Frau des I . zu Hause und ersuchte diese , ihm den Empfang
des Mandats auf dem nntgebrachten Formular zu bescheinigen .
Als ihn die Frau zu diesem Lehufe mit in ihr Wohnzimmer
nöthigtc , soll er sie dort unschicklich und unsittlich berührt
haben . Die Frau hat ihr Abenteuer mit dem Schutz -
mann dritten Personen und auch ihrem Manne er -
zählt und letzterer hat die Strafanzeige erstattet . Der
Angeklagte bestritt seinerseits jede Schuld und behauptete , daß
die Frau allerdings versucht habe , ihn zu einer Thorheit zu ver -
leiten , daß ihr dies aber nicht gelungen sei . Die Verhandlung
fand unter Ausschluß der Oeffentlichke ' it statt . Durch die Beweis -
aufnähme hielt der Staatsanwalt die Schuld des Angeklagten
für erwiesen und beantragte 200 M. Geldstrafe . Ter Gerichtshof
ging über den Strafantrag noch hinaus und erkannte auf 250 M.

Geldstrafe , event . 25 Tage Gefängniß . Er hielt eine empfind -
liche Strafe für geboten , weil er der Meinung war , daß em im

Dienste befindlicher Beamter sich nicht in solcher Weise vergesse »
dürfe .

VeolmmnUmiien .
Die ordentliche Generalversammlung der Freie »

Volksbühne , die am Dienstag , den 23. April , stattfand und von
1500 Mitgliedern besucht war , gestaltete sich zu einer
imposanten Kundgebung gegen die preußische Theaterzensnr . Der
Hauptpunkt ihrer ursprünglichen Tagesordnung lautete : Be -
sprechung über das Theater . Die ' Verhandlung über diesen
Punkt aber verhinderte das Polizeipräsidium durch Erlaß einer
Verfügung , die wir bereits mitgetheilt haben , aber zur näheren
Information noch einmal abdrucken . Die Verfügung lantete :

„ Auf grund der hier gemachten Beobachtungen und nach
dem Inhalte der Statuten der Freien Volksbühne muffen die
von derselben veranstalteten Vorstellungen als öffentliche und

demgemäß der diesseitigen Polizeiverordnung vom 10. Juli 1851

unterliegende angesehen werden .
Ich mache den Vorstand darauf ansmerksam , daß auf grund

des 8 5 der gedachten Verordnung der Text der darzustellenden
Stücke zeitig d. h. 14 Tage vor der Vorstellung zur Zensur hier

«inznreichen ist . Die weitere Aufführung von Stücken ohne die

vorherige Einholung der zensurpolizeilichen Genehmigung wird
von hier aus inhibirt werden . "

Die Verfügung traf am Freitag , den 19. April abends ein ,
sie hatte weiterhin zur Folge , daß das Polizeipräsidium bereits
am 20. April dem Direktor des National - Theaters die Mittheilnng
tugehe » ließ , die Vorstellung am Sonntag , den 21. April würde

inhibirt werden .

- - -

Zur Besprechung der Angelegenheit ergriff zunächst der

Vorsitzende Dr . Franz Mehring das Wort :
„ Sie werden mit mir einverstanden sein , nieine Damen und

Herren , wenn ich die kleinen Vorkommnisse in der Verwaltung
während des abaelaufenen Vierteljahrs beute übersehe und mi V

sofort der Besprechung der polizeilichen Verfügung zuwende .
Dem '

Polizeipräsidium ist eine Binde von den Augen ge -
fallen , es hat nach und nach eingesehen , daß unsere Vorstellungen
öffentliche sind . Es irrt der Mensch , so lang er strebt , und da
das Präsidium die schätzenswerthe Charaktereigenschast des
Strebens zu wiederholten Malen bekundet hat , so ist es ja
nicht auffallend , daß das Präsidium sich auch einmal
irrt , und es ist nur mit Freude zu begrüßen , wenn
es seinen Jrrthum einsieht Nur wäre es von Vortheil gewesen ,
wenn das Präsidium auch uns die Binde von den Augen ge -
nommen und uns klar erwiesen hätte , daß unsere Vorstellungen
öffentliche sind . Leider sind die bisher angeführten Gründe gar
nicht stichhaltig . Welcher Art sind die Beobachtungen , die das Polizei -
Präsidium inachte , und warum sind sie gemacht ? Dem Verein „ Freie
Bühne " ist die gleiche Verfügung zugegangen , aber seit zwei
Jahren hat der Verein keine Vorstellungen gegeben , die Beob -

achtungen müssen also nothwendig schon vor zwei Jahren gemacht
worden sein und heute erst erhalten wir von diesen Beobachtungen
Kenntniß . Das ist zum mindesten eigenthümlich . Wir sind schon
so neugierig , die Beobachtungen näher kennen zu lernen . Unsere
Statuten aber sind , soweit sie den Charakter der Vorstellungen
betreffen , die gleichen geblieben fünf Jahre lang ; kurz , die
Gründe sind nicht stichhaltig und so erklären wir
unsererseits aufgrund unsererBeobachtungen ,
auf grund unserer Statuten , daß unsere Vor »

st e l l u n g e n nicht ö fff e n t l i ch e sind .
Sind die Voraussetzungen falsch , so sind es auch die

Folgerungen . Wir sollen uns der Zensur unterwerfen . Das

dürfen , das wollen wir nicht thun . Art . 27 der preußischen
Verfassung lautet : Jeder Preuße hat das Recht , durch Wort ,
Schrist , Druck und bildliche Darstellung seine Meinung frei
zu äußern . Eine Zensur darf nicht eingeführt werden .

Trotz dieses klaren Wortlauts der Verfassung hatte in der

Zeit der finstersten Reaktion im Jahre 1855 der Polizeipräsident
Hinkeldey die Verordnung erlassen , die uns jetzt die Zensur
aufnöthigen will . Unsere Kunstwerke wollen wir uns weder von
tobten noch von lebenden Polizeipräsidenten verkümmern lassen .

Wir wollen den Streit um unser Recht nicht halb führen ,
sondern wollen gerichtlich feststellen lassen , ob der Art . 27 der

Verfassung zu recht besteht oder nicht besteht . Bis zur Aus -

lragnng des Rechtsstreites aber wollen wir unsere Thätigkeit ,
soweit sie die Veranstaltung von Theatervorstellungen betrifft ,
suspendircn . Die bereits begonnene » Serien : „ Der Pelikan "
und „ Der Pfarrer von Kirchfcld " sollen noch zu Ende geführt
werden , da ein freiwilliges Aufhören uns Verpflichtungen bis zur
Höhe von 5000 M. auserlegt . In diesem Sinne hat der Vor -
stand in einer Sitzung mit dem Ausschuß , den Revisoren und
den Obmännern der Ordner beschlossen , Ihnen folgende Resolution
vorzulegen :

„ Ter Verein Freie Volksbühne erklärt die Behauptung des

Polizeipräsidiums , daß die Vorstellungen des Vereins öffentliche
seien , für falsch . Er beauftragt den Vorstand , gegen die Ver -

sügnng des Polizeipräsidiums den Rechtsweg zu beschreiten . Bis

zum Austrage des Rechtsstreits suspendirt der Verein seine
Thätigkeit , soweit sie sich auf Veranstaltung von Theater -
Vorstellungen bezieht . Die bereits begonnenen Serien werden zu
Ende geführt . "

Meine Damen und Herren , fuhr der Redner fort , der ganze
Vorgang ruft uns mit Deutlichkeit die Geschichte Deutschlands
vor hundert Jahren ins Gedächlniß . Daniederlag das deutsche
Volk , aber seine Kunst erhob sich zu lichten Höhe » .
Klein waren die Großen auf der Erde , aber so klein
waren sie nicht , daß sie den Spiegel des Lebens , die Kunst , zu

zertrümmern versuchten , weil er ihnen ein Bild des Jammers zeigte .
Die beiden Perlen klassischer Poesie , die auch wir unseren Mit -

gliedern vorführten , au deren Aufführung wir jetzt verhindert
werden sollen , sie geben lebhast Zeuaniß ab von der Haltung der

damaligen Großen . Kabale und Liebe wurde zuerst auf einem

Hoscheater aufgeführt , Emiliä Galotti aus einem Fürstenschlosje .
Aber der Polizeipräsident hat es wahrscheinlich gut gemeint , er
hat zur ersten Jubiläumsfeier des neugegrüudeten Deutscheu
Reiches 8000 deutschen Bürgern beweisen wollen , wie recht Plate »
hatte , als er sang :

Ich weiß es längst , man kann hinieden
Nicht schlechteres als ein Deutscher sein .

( Lebhafter Beifall . )
Als einziger Redner ergriff das Mitglied Penn das Wort ,

geißelte mit scharfen Worten die Verfügung und erklärte seine
Zustimmung zu der Resolution des Vorstandes , die hieraus
e i n st i ni m i g a n g e n o in m e n wurde .

Darauf erhält Herr D u p o n t das Wort zur Begründung
der zweiten Resolution , die folgenden Wortlaut hat :

In der Zeit der Suspension wird der monatliche Beitrag
auf 20 Pf . ermäßigt . Der Vorstand wird bcaustragt , von Zeit
zu Zeit statuteninäsige Veranstaltungen zu treffen :

Redner bemerkt zur Begründung des Antrages : Der Verein

müsse unter allen Umständen bestehen bleiben — jetzt würde es

sich zeigen , ob die Mitglieder dem Verein angehören , weil sie
billige Theatervorstellungen sehen wollen , oder ob sie aus

prinzipiellen Gründen ihm angehören . Der Vorstand beabsichtigt ,
in der Zeit der Suspension Vorlesungen und Konzerte zu ver -

austalten . Für diese Zwecke sowie für den Prozeß soll der kleine

Veitrag erhoben werden . Türk konstatirt , daß der Kassen -
bestand von 1455 M. sich bis Ende Mai , dem Ende der Spiel -
zeit , stark verringern würde . Aber nicht darum handele es sich ,
sondern darum , daß der Verein „ Freie Volksbühne " einen Rechts -
kämpf von großer kulturhistorischer Bedeutung auszufechten habe .
Die Verfügung vom 10. Juli 1851 nämlich verlange , daß jeder
Unternehmer oder Verein , der Vergnügungen , Maskenfeste ,
Lustbarkeiten , Theatervorstellungen veranstalte , diese anzu -
melden habe und den aussichtführenden Beamten jede
verlangte Auskunft zu geben verpflichtet sei . Selbst
der Verfasser dieser Verordnung könne nur gemeint haben ,
daß analog dem Versammlungsgesetz den aufsichthabenden Beamten

persönlich irgendwelche Fragen geringerer Bedeutung beantwortet
werden müßreu . Aber so wenig das Vereinsgesetz Angabe der
Liedner oder gar Vorlegung der Reden verlange , so beruhe das

Verlangen nach Vorlegung der Thealerstücke , ja die Gepflogenheit ,
Sätze aus dramatischen Werken zu streichen , alle die seltsamen
Blüthen der Zensur , mit denen man Bände füllen könnte ,
aus reiner Willkür und hätten keinen gesetzlichen Boden .
Nur um ihre Konzession nicht zu verlieren , um nicht materiellen
Schaden zu erleiden , hätten sich die Theaterdireklionen dieser
Willkür der Zensur unterworfen . Und als bei Gelegenheit des
Verbots der „ Weber " Dr . Grelling das Polizeipräsidium verklagte , be -
stritt auch er nicht das Recht der Zensur , sondern behauptete ,
nur , daß der Inhalt des Stückes „ Die Weber " und das Publikum
des Theaters ( Deutsches Theater ) , in dem die „ Weber " zur Auf -
führung kommen sollten , eine Störung der Ordnung nicht be -

fürchten lasse . Als Ergänzung dieser lückenhasren Argumentation
gab er folgende Darstellung zum besten . Den Angehörigen der

besitzenden Klassen , die 5 M. für einen Parqueiplatz zu zahlen
im stände wären und so den augenscheinlichsten Beweis dafür
liefern , daß sie zur Störung der gesellschaftlichen Ordnung nicht
geneigt wären — ihnen werde der Genuß der „ Weber " verboten ,
und den Proletariern , den Mitgliedern der Volksbühne werde er

gestattet . Die Vorstellungen der „ Weber " für das Deutsche
Theater wurden allerdings gerettet , aber die heutige Ver -

fügung ist die Folge der Grelling ' schen Argumente ; die Lücke in
der Gesetzgebung , von der damals die Gegenpartei sprach ,
soll jetzt verstopft werden ; der einzige Ort , an dem das

Dichterworl frei ertönen könnte , ohne Furcht vor dem Stift des

Zensors , soll zerstört werden . So wollen wir denn thun , was

die einzelnen Dichter und Thealerdirektoren nicht gethan haben ,
als Einzelpersonen vielleicht nicht thun konnten ; es handelt sich

nicht darum , jetzt festzustellen , ob wir eine Vorlesung oder drei

Vorlesungen halten , sondern darum , die Urbedingung für
unseren Droieß »u schaffen . Die 8000 Mitglieder sollen zu -

sammenbkeiben — sie erwerben sich dadurch den Dank der Dichter
und der Künstler der künftigen Generationen . Drum wollen wir

den Kampf führen mit aller Energie . ( Lebhafter Beifall . )
Auch die zweite Resolution wird darauf

e i n st i m m i g angenommen .
Penn beantragt darauf , über das Theaier des künftigen

Spieljahres nicht zu verhandeln ; der Antrag wird gegen wenige
Stimmen angenommen — ein weiterer Antrag , die Zeitschrist
„die Volksbühne " weiter erscheinen zu lassen , wird dem Vorstande
zur Erwägung überwiesen .

Der Kassenbericht des Vierleljahres ist folgender : Bestand
am 1. Januar 1491,55 M. , Einnahme Januar 5521,85 M. ,
Februar 4808,25 M. , März 5841,30 M. , Summa 17 662,95 M.

Ausgabe Januar 4537,35 M , Februar 3712,75 M. , März
7956,80 M. , Summa 16207,40 M. Bestand am 1. April 1455,55 M.
Dem Kassirer wird auf Antrag des Revisors Scholz einstimmig
Decharge crtheilt .

Nach einem kurzen Schlußworte schließt der Vorsitzende mit
einem brausenden Hoch aus die „ Freie Volksbühne " die Ver -

sammlung .

Geuievlrltfinl ' tliifteki .
Nchtniig , Zimmerer ! Sämmtliche beim Fischereihafeubait

in Geestemünde und beim Erweiterungsbau des Kaiser -
Hafens in Bremerhaven beschäftigte Zimmerer haben am
Dienstag die Arbeit niedergelegt . Grund : Lohndifferenzeii mit
dem Unternehmer . Er will für die Wasser - , Ramm - und Tiefbau -
Arbeiten , wofür im Lohntarif der Zimmerer 50 Pf . Stimdeii -
lohn gefordert und übrigens von den meisten Ziinmeriiieistern
jener Orte auch gezahlt wird , nur 45 Pf . zahlen . Die Ans -

ständigen ersuchen um strenge Fernhaltung des Zuzugs .
Der Streik der Monteure in der Maschinenfabrik

von G ro b u. K o. in Leipzig - E u t r i tz s ch dauert , wie die „ Leip -
ziger Volkszeitung " meldet , unverändert fort . Die Bemühungen ,
von auswärts Ersatz für die Ausständigen herbeizuziehen , sind
bisher fehlgeschlagen , so daß sich die Firma gezwungen gesehen
hat , Techniker in der Probiranstalt mit arbeiten zu lassen . Es
wird ersucht , den Zuzug von Monteuren auch fernerhin von

Leipzig fernzuhalten .
Beim Wiener Zieglerstreik setzt die Polizei die brutale

Vergewaltigung der Arbeiter fort . Im Bösendorfer Revier

machte die Gendarmerie einen Angriff auf 2000 Streikende , die

ohne jede feindliche Absicht die Straße daher kamen . Dabei
wurden 11 Arbeiter verwundet , davon zwei tövtlich . 3 der Ver -
wundeten erhielten die Wmidcn im Rücken ! Unter den Ver -
mundeten befinden sich drei Frauen . Es ist natürlich , daß durch
solche Brutalitäten nur Oel ins Feuer gegossen wird . Die

Polizei fühlt sich denn auch bereits der Lage , der sie selber die

bedrohliche Wendung gegeben hat , nicht mehr gewachsen .
Dragoner trafen in jenem Revier ein und auch nach anderen

Bezirken des Anfstandes ist Militär beordert .
Das Mittagsblatt der Arbeiter - Zeitung " vom Dienstag wurde

wegen des Abdrucks einer Rede aus der am Montag aufgelösten
Ziegelarbeiter - Versammlung konfiszirt .

Aus einer Unterredung , die zwei unserer Wiener Partei -
genossen mit dem Bezirkshauptniann Gras Anersperg über
das Auftreten der Polizei hatten , sei folgendes mitgetheilt : Der

Graf wurde von unseren Genossen gefragt : Ist es richtig , daß
der Licutenaut Bregenzer zum Genossen Razek , als ihm dieser
wegen seiner „ Schneidigkeit " Vorstellungen machte , äußerte : „ Das
nächste Mal werde ich schießen lassen . " Lieutenant Bregenzer ,
der der Unterredung beiwohnte , fand es nun an der Zeit , in das

Gespräch einzugreifen , und sagte : „ Gewiß , das werde ich auch
thun . " — Bezirkshauptniann : „ Es wäre auch ganz gerechtfertigt
gewesen ; wir hätten bei den vier Zusammen st ößen
in der Vorwoche schon schießen lassen , aber wir
haben gedacht , daß der Streik Sonnabend zu
E n d e s e i n w i r d. Sie waren ja bei diesen Vorfällen nicht
selbst dabei , sonst würden Sie missen , wie die Arbeiter gegen
uns auftreleii . Wir müssen so handeln . " — Genosse Preußler :
„ Ich bin nun acht Tage hier im Streikgebiet und kann sagen .
daß ich die f r i e d l i ch e Stimmung unter den Leuten genau
kennen gelernt habe , und daß ich trotz dieser Stimmung noch
obendrein die Leute vor jedweder Ausschreitung abmahne . "

Dieses Gespräch charakterisirt die Situation schärfer , als eS
die umfänglichste Kritik vermöchte .

Vom Pariser Omnibiiskutscher - Streik wird gemeldet :
Die Ausständigen der Omnibnsgesellfchaft hielten Dienstag Nach -
mitlag eine Vcrsaminlung ab , in der sehr heftige Reden gehalten
wurden . Beim Verlaffen des Versammlungslokals wurden
Drohrufe gegen diejenigen Angestellten der Gefellschaft
ausgestoßen , die sich dem Ausstande nicht angeschlossen
halten ; man solle die Wagen der Gesellschaft umstürzen .
Am Boulevard Magenta kam es zwischen der Polizei und den
Streikenden , die die Fensterscheiben eines Pferdebahnwagens zer -
trümmerten , zu einem Ziisammenstoß . In der Nähe der Place
de la Ropublique schleuderten die Streikenden Steine gegen einen

Pferdebahnivagen und stürzten ihn um . Die republikanische Garde

schritt lebhaft gegen die Ausständigen ein , die auf den großen
Boulevards wieder zusammentrafcii , dort mehrere Omnibus -

wagen anhielten und sich dann in der Richtung nach der Bastille
zurückzogen . — Wie viel von dieser Schilderung übertrieben ist ,
entzieht sich natürlich jeder Berechnung .

Weiter wird aus Paris berichtet : Das Zentralkomitee der

vereinigten Droschkenkutscher von Paris beschloß , die

Kutscher für den 25. d. M. zu einer Generalversammlung zu be -

rufen , um über die Frage des Generalstreiks aller im Personen -
Transportwesen von Paris Angestellten zu berathen . Auch die
E i s e ii b a h n b e d i e n st e t e ii , die gestern in Paris ihren

Kongreß begannen , sollen die Frage eines Ausstandes berathen
wollen .

Auch die Londoner Omnibiiskutscher wollen ausständig
werden , wenn der täglich der Oninibus - Gesellschaft zu zahlende
Miethpreis nicht herabgesetzt wird . Am Dienstag fand ein

angeblich äußerst stürmisches Meeting statt , wo der Ausstand be -

schlössen wurde , falls die Forderung nicht bewilligt wird .

Vevmifäites :
Professor Dr . Karl F . W. Ludwig , Direktor de ?

physiologischen Instituts der Universität Leipzig , ist am 23 . April
in dieser Stadt gestorben . Professor Ludwig war am 29. De -

zember 13l6 in Witzenhausen in Hessen geboren . 1742 habilitirte
er sich zn Marburg und wurde 1849 ordentlicher Professor der

Physiologie und Anatomie in Zürich . Bon dort ging er 1355
als Professor der Physiologie an das Josephinum in Wien , und
siedelte in gleicher Eigenschaft 1865 nach Leipzig über . Von
seinen zahlreichen bedeulsamen Arbeiten sei besonders bervor -
gehoben , daß er den Einfluß der Nerven auf die Speichelsekretio »
nachwies , sowie seine Feslstelliuigen Über Blutgase , Lymphbildung
und die Lebenseigcnschasten des Herzens . Durch die Erfindung
des Kymographiou schuf er der Physiologie die graphische
Methode . Ungemein groß ist die Zahl seiner Schüler , ungefähr
200 Physiologen verdanken ihm ihre Ausbildung .

Aus Bukarest wird berichtet : Die Donau steigt andauernd .
In Braila sind die tiefer gelegenen Stadttheile überschwemmt .
Bei Calaraschi sind 4 Personen ertrunken und eine große Anzahl
Vieh ist zu gründe gegangen . Im Dorfe Chirnogi konnte die Hälfte
der Bewohner sich nicht mehr rechtzeitig retten und wurde vom
Hochwasser der Oltenitza eingeschlossen ; da das Wasser weiter
steigt , sind die Bewohner in großer Besorgniß . In Giurgevo ist
der Damm und Hafen bedroht .

DvwftmKett Vsv Nedakkion .
E . L. Wollen Sie uns Freitag Abend besuchen .
Mainz . Für die „ Mainzer Vvlkszeitung " geeigneter , als für

den . Vorwärts " ,



Neues Adreh - Buch für Berlin und Vororte .

Herausgegeben vom Zerliner Kobal - Auzeiger .

Etttgegnttttg

Die Firula W. & S . Loewenthal fühlt sich gemüßigt , in dem Anzeigentheil hiesiger Blätter die Ankündigung eines

Auszuges aus ihrem Adreßbuche mit einem nicht mißzuverstehenden Angriff auf das in unserem Verlage demnächst

erscheinende „ Neue Adreß - Buch für Berlin und Vororte " einzuleiten . Dies zwingt uns zu einer kurzen Entgegnung :
Die Firma W. & S . Loewenthal erklärt sich unter Berufung aus ihre Geschäftsbücher außer Stande , ein voll -

ständiges Adreßbuch billiger als znm Selbstkostenpreis von ca . 15 Mark herzustellen . Darauf können wir nur bemerken ,

daß wir nie das Gegentheil geglaubt oder kehauptet haben . Gerade die Ueberzeugung , daß besagte Firma nicht im

Stande ist , ein vollkonunenes Adreßbuch zu dem erforderlich billigen Preise zu liefern , ist der Grund , weshalb wir uns

zur Herausgabe eines solchen entschlossen . Wenn die Firma W. & S . Loewenthal aber den Glauben zu erwecken sucht,
als könnten auch wir unmöglich das leisten , was sie nicht vermag , so dürfte es genügen , darauf hinzmveisen , daß unser
neues Adreßbuch nicht etwa blos einen Einwohner - , Geschäfts - Nachweis und Inserate enthalten wird , wie die von der

Firma W. & S . Loewenthal neu angekündigte Theil - Ausgabe, sondern daß das „ Nene Adreß - Buch für Berlin und Vororte "

folgenden Inhalt ausweisen wird :

Theil I . Elttwohtter - Nachweis . Alphabetisches Verzeichnis ; der Einwohner Berlins

( Name bezw . Firma , Stand oder Geschäftszweig , Wohnung bezw. Geschäfts-
lokal , Sprechstunde , Telephonvermerk ) .

Tlldl II . Haus - und Straßen - Nachweis . Alphabetisches Verzeichniß der Straßen

Berlins , Verzeichniß der Häuser mit Angabe der Eigenthümer . Ver -

Walter und Miether .
Standes - und Gewerbe - Nachweis . Verzeichniß der Einwohner undTheil

Theil

III .

IV .

Theil V.

bezw . Firmen , nach Stand bezlv . Erwerbs - und Berufszweigen geordnet .

Statistische Uebersicht . Königliches Haus . Alphabetisches Verzeichniß der

Behörden mit ihren Unterabtheilungen , der öffentlichen Anstalten , Kirchen ,

Schulen , Sehenslvürdigkeitcn u . s. w. >

Bororte von Berlin , a) Alphabetisches Verzeichniß der Einwohner ;

d) Alphabetisches Verzeichniß der Straßen , Verzeichniß der Häuser mit

Angabe der Eigenthümer , Verwalter und Miether .
Theil VI . Jnseraten - Anhang .

Theil VII . Plan von Berlin mit einem alphabetischen Verzeichniß der Sttaßen , Plätze
und Brücken Berlins und seiner Vororte .

Wir liefern hiernach zu dem Vorbestellpreise von 6 Mark ein vollständiges Adreßbilch , nicht einen Auszug , nicht
ein Bruchstück eines solchen : Daß aber jede der vorstehend ausgeführten Abtheilungen unseres neuen Adreßbuchs auch
alle äußeren und inneren Vorzüge aufweisen wird , die man von einem so wichtigen Verkehrsorgan zu verlangen

berechtigt ist , dafür dürften die bisherigen Leistungen und geschäftlichen Gepflogenheiten des unterzeichneten Verlages
dem verehrlichen Publikum völlig ausreichende Gewähr bieten .

Berlin , den PA. April 1895 .

SW . Zimmerstr . 40/41 .

Die Hledaktion
des

Reiieil AijnjPBilchs fit Min n»i> Vnrnrit.
Uerlag t > < m August Scherl ,

Begründer und Verleger des «Berliner Lokal - Anzeiger " .
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2. Beilage mm „ Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Ur . 96 . Donnerstag , den 35 . April 1895 . 13 . Jahrg .

Die Kanern von Fnchsmnhl
vor Gericht .

W e i d e n . den SS. April 1S9S .
Mit dem fahrplanmäßigen Zuge sind die Angeklagten heute

früh um 8 Uhr 48 Min . von Wiesau in Weiden angekommen
Alles verlief in größter Ruhe und Ordnung . Die Leute , fast
sämmtlich mit Bündeln versehen , ordneten sich zum Zuge und
zogen ohne Aufenthalt nach dem Rathhause . Auf dem Bahnhofe
und auf den Bürgersteigen der Straßen bildeten die Einivohner
von Weiden dichtgedrängt Spalier . Alle Fenster der Häuser
waren mit Zuschauern besetzt und auch der Landgerichtspräsident
sah freundlich lächelnd aus einem Fenster seiner Wohnung auf
den Zug herab . Kurz vor der Ankunft des Zuges auf dem
Markt wurde ihm von einem Fenster aus « Halt " zugerufen .
Ein Momentphotograph hatte sich hier postirt und machte eine
Gruppenaufnahme . Im Sitzungssaal wurden die Angeklagten
unter Mitwirkung des Borsitzenden placirt , was überaus rasch
von statten ging . Um 9' / . Uhr eröffnete der Vorsitzende , Land
gerichtsrath L e r n o , die Verhandlung , der auch Regierungsralh
Frhr . v. A n d r i a n und der Präsident des Landgerichts bei -
wohnen . Der Namensaufruf ergiebt , daß 1S1 Angeklagte an
wescnd sind ; einer , ein gewisser Johann Echraml , ist gestorben ,
und zwei Frauen , Vogl und Stark , sind durch Krankheit am Er
scheinen verhindert . Zwei Angeklagte , junge Burschen , werden aus der
Untersuchungshaft vorgeführt . Es schwebt gegen sie eine Unter -
suchnng wegen Aufruhrs . In der Neujahrsnacht haben sie mit
noch zehn anderen Burschen mit den Gendarmen wegen der
Fuchsmühler Vorgänge Streit bekommen und sich de » Beamten
schließlich thätlich widersetzt . Dieser gemeinsame Widerstand ist
von der Staatsanwaltschaft als Aufruhr qualifizirt worden .

Tie Vernebmung der Angeklagten über ihre Personalien ev
giebt , daß die Mehrzahl noch nicht bestraft ist , eine größere An -
zahl ist wegen Körperverletzung schon vorbestrast und wenige
haben wegen Diebstahls und Unterschlagung schon Vorstrafen ev
litten . Ein wegen Auflaufs Angeklagter , Johann Haubner , ist 52 mal ,
darunter 20 mal wegen Betlelns vorbestraft . Ter wegen
Auflaufs Angeklagte Andreas Hcindl ist , wie sich nachträglich
herausstellt , nicht erschienen , weil er jür den morgigen Tag auch
als Zeuge geladen ist . Hcindl wird durch Gerichtsbeschluß noch
einmal telegraphisch geladen .

Tie Vernehmung zu den Personalien der Angeklagten ist in
einer Stunde zu Ende geführt .

Der erste Angeklagte ist der Gürtler Michael G r i l l m e i e r
aus Fuchsmühl . V o r f. : Sie sind des Landsriedensbruchs und
Forstsrevels angeschuldigt , was haben Sie auf die Anklage zu
erwidern ? — A n g e k l. : Ich habe nur mein Recht gesucht . Der
Zoller hat uns unser Holz vorenthalten . Ich bab ' mein Haus
nüi Schulden übernommen und brai che das Holz . — Vors . :
Warum habt Ihr denn den Zoller dann nicht verklagt ? Ihr
müßt doch wissen , daß sich im Staate niemand sein
Recht selbst holen darf . — Angekl . : Ja , all ' das Prozessire »

half nichts . Der Zoller hat gesagl , er will die Fuchsmühler m>f
bängen lassen . Wenn ich kein Holz habe , kann ich nicht aus -
kommen . Ich habe nur mein Recht gesucht . — Vors . : Sie
waren ' also mit im Wald ? — Angekl . : Ja , mit war ich.
— Ter zweite Angeklagte ist ein junger I9jähriger Mensch , der
lächelnd zugiebt , daß er mit Holz hauen geholfen habe . — Ter
Angekl . Bäcker Ludwig Stock sagt : Ich Hab ' nur mein Reche
gesucht und nur mein Holz gehauen . Wenn ' s nicht mein ge¬
wesen ' wär , hält ' mer scha jemand 20 000 M. geben können ,
eine » Diebstahl hätt ' ich nicht begangen . —
Vors . : Gerade weil Sie ein verständiger , ordentlicher
Mann sind , hätte » Sie wissen müssen , daß man
nicht zur Selbsthilse greifen darf . Sie geben zu, mit im Walde
gewesen zu sein ? — Angekl . : Ja wohl . — Verlheidiger Rechts -
anwall B e r » st ei n : Ich möchte den Herrn Vorsitzenden er -
suchen , die Fragen doch etwas bestimmter zu sormuliren . Es
liegt der Verlheidigung natürlich daran , nicht nur festzustellen ,
an welchem von beiden Tagen jeder der Angeklagten im Walde
war , sondern auch daran , festzustellen , inwieweit jedem der An -

aeklagten nachgewiesen werde » kann , ob er die dreimalige Auf -
orderung des Bezirksamtmanns zur Räumung des Walde » auch

gehört hat . — Der Angeklagte Alois Pappen berger war als
vermeintlicher Rädelsführer verhaftet worden . Ter Gendarm hat
ihm gesagt - „ Machen Sie stch ' s »ichtso leicht " und er hat geantwortet :
I hoab kaue Angst , wir haben das Recht dazu . Tie Magdalenc
Helm hatte sich schon vor mehreren Monaten ihr Holz geholt ,
sie hat dafür 1,50 M. Strafe erhalten und da sagten wir uns , der
1,50 M. wegen riskiren wir ' s . — Der Angekl . Restaurateur Karl
Bittner verweist darauf , daß er sich im Jahre 1876 auch schon
einmal das Holz selbst geholt hat , daß der damalige Prozeß aber
mit Freisprectrung geendet hat . — Der Vorsitzende stellt fest ,
daß dieser Landsriedens - Prozeß thatsächlich mit Freisprechung
geendet hat . — Vorsitzender : Sie haben doch auch Nutzholz ,
nicht nur Brennholz gefällt . Angekl . : Das Holz steht uns zu, wie ' s
im Hieb vorkommt . Ter Angeklagte Bittner schließt
seine Vertheidigung : „ Ich kann » ur sagen , daß uns
der Baron Zoller gequält hat von Anfang
bis zu Ende . " — Ter Angeklagte Regen war
auch als „ Rädelsführer " verHaftel . Er ist ein sehr
inlelligenter Mann und sehr klar in seinen Aussage » . Er

erzählt , Baron Zoller habe in einem Briese an den Bürger -
meister Stock geschrieben , er werde das Holz am 25 . Oktober ao -

weisen . Man habe bis zum 29 . gewartet mid sei dann , nachdem
man die Polizei benachrichtigt , zur Selbsthilfe geschritten . —

Vors . : Ja , Sie hätten doch aber erst alle Rechtsmittel er -
schöpfen müssen . — Angekl . : Herr Vorsitzender , wir Bauern
verstehen doch nichts vom Prozessiren , wir haben alles unserm
Rechtsanwalt überlassen . Der Winter stand vor der Thür , wir
brauchten das Holz . Die Chikanircrei war nicht m e h r z u m
aushalten , es war nicht mehr möglich . Die Gemeinde
ist so schon arm . Ter Zoller hat sie vollends ruinirt .
Mir wär ' schon wohl , wenn ich 1870 im Felde ge -
bliebe » wär ' in Frankreich , dann wär ' s besser . —

Vorsitzender : Ja , es liegt ein schwerer Fehler
vor , aber Sie können doch nicht sagen , daß Sie alle Rechtsmittel
erschöpft haben , Sie hätten ihre 10>/z Klasler einklagen sollen ,
dann hätten Sie Ihr Recht bekommen . — Der Angeklagte Häusler
Kaspar Vogl , ei » 67 Jahre alter Mann , erzählt rührend , wie die

Soldaten kamen und den einen Mann todtgestoche » haben .

Auch zu ihm sei ein Soldat gekomme » und da habe er gesagt :

„ Ich bleibe hier und sterbe für mein Recht " . Ter Soldat habe

ihm aber nichts gelhan . Die Angeklagte Häuslerswitt , ve

Therese Lehnhardt hat einen Korb voll dürrer Aeste und

Streu zusammengesucht . Sie ist auch Rechtlerin . — Vors . :
Wie kamen Sie denn dazu , sich die Streu zu holen . — A n g ekl . :

Ter Winter vor der Thür , kein Geld , kein Holz im Haus , da

treibt ' s einen schon dazu . Zum Angeklagten Bürger -

meisler Josef Stock sagt der Vorsitzende : Wenn

man von keinem der Angeklagten verlangen kann , von

Ihnen , als dem Bürgermeister , halte man verlangen können , daß
Sie wissen : es ist unrecht , wenn man zur Selbsthilfe greift . —

Angekl . : Wir glaubten im Recht zu fei ». Wir haben de »

Gemeindediener »ach dem Oberförster geschickt , er solle das Holz

anweisen lassen . Er hat es abgelehnt , obwohl er General -

vollmacht hat . Der Oberjörster wollte uns nur drücken , die

Fuchsmühler wollte er nicht mehr im Walde sehen . — Vors .
Danach läge also die Hauptschuld am Oberförster . — Angekl .
Jawohl . — Vors . : Ihr Vater ist e r st o ch e n worden . —
Angekl . : Jawohl . — Vors . : Sie hätten doch die <
meinde von dem Begehen des Unrechts abhalten sollen . —
Angekl . : Ich wußte , daß die Leute recht hatten , außer -
dem war auch die Aufregung schon zu groß . Wenn ich
nicht mitgemacht hätte , dann hätte ich mich in der Ge
meinde unmöglich gemacht . Weil ich so schon zur Ruhe ge
mahnt habe , hatten mich verschiedene Gemeindemirglieder schon
im Verdacht , mit dem Zoller gemeinsame Sache zu machen . —
Rechtsanwalt Bernstein bittet zu fragen , ob die Leute nicht in
kleinen Gruppen hinausgezogen sind , auch im Walde nur in
kleinen Gruppen gearbeitet haben . — Angekl . : Es waren etwa
immer 6 bis 8 Personen zusammen . — Vors . : Wie hätten Sie
denn dann das Holz vertheilt ? — Angekl . : Ich wäre zum
Forstassessor gegangen und hätte ihn gebeten , mein Holz zu ver -
messen . — Vors . : Das hätten aber gewiß nicht alle Angeklagten
gethan . — Die Angeklagten erheben sich fast alle und rufen :
„ Wir wären alle dazu bereit gewesen ! " — Angekl .
Stock : An jede Klafter ist Name und Hausnummer des Be
rechtigten angeschrieben worden . —Vors . : Dursten Sie den » das
Holz beanspruchen , wie es der Hieb giebt ? — Angekl . : Jawohl
wie es der Hieb giebt . Das angewiesene Holz unterscheidet sich
kaum von dem , was wir gefällt haben . Die Angeklagte Zimmer -
mannsfrau Marie Ern st berger wird nach der Vorbestrafung
gefragt . Sie bestreitet eine Bestrafung . Vors . : Sie sind wegen
Forstfrevels bestraft vor 15 Jahren , Sie haben sich eine . Trag
l a st Gras geholt und haben 30 Pf . bezahlen müssen . ( Große
Heiterkeit . ) Vors . : Haben Sie nicht gehört , was der Be -
zirks - Amtmann gesag , hat . — Angeklagte : Was hat denn
der zu sagen , wir waren ja im Recht . ( Große Heiterkeit . ) —

Vors . : ' Der Bezirksamtmann sagte , Sie sollten weggehen
Haben Sie das nicht verstanden , als er den Säbel

zog ? — Angekl . : Das habe ich nicht verstanden , ich
bin noch nicht Soldat gewesen . ( Minutenlange Heiterkeit . )
Vors . : Aber die Soldaten mußten Sie doch zum Weggehen
veranlassen ? — A n g e k l. : Ja , ich glaubte , die Soldaten lhun
u n s nichts , wenn wir ihnen nichts thun . Erst als die
Soldaten Laufschritt machten und Hurrah schrien , sind wir

fortgerannt . — Vors . : Das ist eben das Unglück , daß Sie erst
fortgerannt sind , als Sie merkten , es wird Erlist gemacht . — Der

Angeklagte Johann S ch a u m b e r g e r ist ein 67 Jahre alter
Manu und fast taub . Er hat als Tagelöhner mitgefällt . Als
der Vorsitzende ihn fragt , ob er denn de » Bezirksamtmann nicht
gesehen und gehört habe , antwortet er unter großer Heiterkeit :
Ich kenne den Bezirksamtmann nicht . Ich Hab' in meinem Leben
noch leinen Bezirksamtmann gesehen .

Hierauf tritt eine Mittagspause ein . In der Nach
in i t l a g s - S i tz u n g werden zunächst diejenigen Angeklagten
vernommen , die nolhwendig wieder nach Hause müssen und nicht
gut fünf Tage in Weiden bleiben können . Ter Vorsitzende ist
gewillt , diese Angeklagten im Einvcrständniß mit Verlheidigung
und Staatsanwallschait zu entlassen , wenn sie verhört sind . Es
sind dies Mütter , die zu ihren Kindern müssen .
Tie Angeklagte Frau B a r c e r ist die Frau des t o d t -

gestochenen Bauern . Tie 65jährige Frau hat schwarze
Trauerlleider angelegt und es ist rührend , wie sie vom Tode
ihres Mannes erzählt . Ihr Mann habe Trommelwirbel gehört
und wollte deshalb zum Bezirksamtmann gehen , der
oben auf der Anhöhe stand . Da seien ihm die die Anhöhe
herunterstnrmenden Soldaten entgegen gekommen , er habe nicht
ausweichen können und sei über den Haufen ge -
st o ch e n w o r d e n. Die Angeklagte bestreitet , gehört zu haben ,
was der Amtmann gesagt hat . Sehr resolut trill die Angeklagte
Magdalena Helm aus . Sie hat sich schon im Sommer 1894

eigenmächtig einen Theil ihreS Rcchtholzes geholt und ist dafür
vom Amtsgericht in Waldsassen zu 1,50 M. verurtheilt worden .
Der Obcramtsrichter , erzählt sie, habe ihr gesagt , so lange dem

Zollcr die Ablösung nicht gerichtlich zugesprochen sei , müsse er
das Rcchtholz anweisen lassen . Es wirb eine Anzeige verlesen ,
die die Augeklagte an das Bezirksamt Tirschenreuth gerichtet hat
und in der sie in recht drastischer Weise mittheilt , daß sie sich
ihr Rechtholz holen werde und falls der „ Waldaufseher " Graß -
mann Gewalt anwenden sollte , sie Gewalt dagegen setzen
werde .

lliechtsanwalt Bernstein : Ist Ihre Verurthcilung zu
1,50 M. bekannt geworden im Dorfe ? — Angekl . : Ich habe
es überall erzählt und die Bauern sagten sich , die 1,50 M. riskiren
wir , wenn wir nur unser Holz bekommen . — Vors . : Sie haben
auch den Angeklagten Fürst angestistet , im Walde mitzuarbeilen ,
und haben ihm Geld dafür gegeben . Die Angeklagte bestreitet
das aber . — Der Angeklagte F ü r st erklärt , er habe von der

Helm 1 M. erhalten . — Auch der Angeklagte T h o m a erklärt ,
von der Hclni angestiftet worden zu sein , er will von ihr 2 M.

erhalten haben . — Die Angeklagle Helm giebt das schließlich
zu. Sie fügt hinzu : Der Graßmann ist an allem schuld , er
halte Generalvollmacht . Ter Graßmann hatte kein Recht uns
zu wehren , er hat selber kein Recht . ( Große Heiterkeit im
Auditorium . )

Rechisanwalt Schmidt stellt den Beweisantrag , daß 1849
die Fuchsmühler sich ebenso eigenmächtig das ihnen vorenthaltene
Recdtholz geholt haben , das Verfahren gegen sie aber nicht über
die Voruntersuchung hinausgekommen sei . — Der Vorsitzende giebt
dos aus eigener Kenntniß der Akten zu. — Der Angeklagte
Josef Kunz , ein junger l8jähriger Bursche , ist mit seinem
Vater nach dem Wald gegangen . Er sagt : Ich habe das Holz
gefällt , weil ich schon in der Schule gelernt habe . wer sein
Recht nicht vertheidigt , ist ein Feigling ! ( Hn-
ruhe im Auditorium . ) — Angeklagter Andreas Ern st berger :
1893 war das schlechteste Jahr , da sind wir in die Tiefe ge -
kommen . Mein Vater hat mit Baron Zoller prozessirt und hat
sein Recht nicht gekriegt . Fünfzehn Jahre lang haben wir unser
Holz nicht gekriegt . Ich war ein kleiner Bube und habe
ein bischen Kaff holen müssen , da haben sie mich in
eine Grube gestellt und ich habe geweint . Tann

haben wir 15 Jahre blos die Hälfte gekriegt . Die Prozeß -
kosten haben wir nicht mehr erschwingen können . Der Lehens -
träger wird mich und meine Familie an den Bettelstab bringen .
Arbeiislos werde ich durch die Welt ziehen . Andere haben sich
ihr Recht im Walde geholt und sind von Strafe und Kosten
freigesprochen worden . Wir sind zur Verzweiflung
getrieben . Was wir leiden müssen , das wissen wir allein ,
meine Herren Richter . Ich und meine Kinder sind am 29. Ok -
tobcr mit hinausgezogen und haben etwas Windlaub eingesammelt .
— Die Angeklagte Maureiswittwe Therese Schultes sagt :
Wir Wittweiber sind fast alle gleich gegangen , wie die Soldaten
kamen , weil wir uns gefürchtet haben . — Die Angeklagte Bar -
bara Konz ist Dienstmagd , sie bittet , nachdem sie verhört ist ,
um Beurlaubung . — Vorsitzender : Haben Sie kleine Kinder

zu besorgen ? — Angekl . : Nein , nur im Stalle zu thun .
Aber das Vieh is boalt ebenso nothwendig , wie die
klanen Kinder . ( Große Heiterkeit , der sich auch die

Herren an dem Richtcrttsche nicht erwehren können . ) — Die

Angeklagten genießen die größte Freiheit , sie treten ungenirt und

ohne zu fragen aus . — Vors . : Wo lausen denn die Leute fort -
während hin ? Herr Wachtmeister , sorgen Sie dafür , daß die

Angeklagten wenigstens wiederkommen , wenn sie momentan aus -

treten müssen . — Die Angeklagte Karoline Greg er ist ein

13jähriges Mädchen . Sie erzählt : Als die Soldaten kamen ,
wollte ich fortgehen , der Vater sagte aber : Dummes Madel , die

thun uns ja nichts . — Der Gemeindediener B u r g e r gehört
auch zu den Angeklagten ; er ist im Austrage des Bürgermeisters
beim Förster Graßmann gewesen mit der Bitte , Holz anweisen
zu lassen . Graßmann habe ihn aber schroff abgewiesen . —

Vors . : Sie mußten doch als Gemeindediener wissen , daß Sie
das Holz nicht eigenmächtig holen dürfen ? — Angekl . : Ja ,
ich war doch im Jahre 1876 , wo wir das Holz ge -
holt haben , auch dabei und es ist uns nichts paf -
strt . — Vors . : Haben Sie die Soldaten gesehen
und den Bezirksamtmann gehört ? — Angekl . : Den Bezirks -
amlmann habe ich das dritte Mal deutlich gehört und bin gleich
fortgegangen . Von der Stecherei habe ich nichts gesehen . — Von

einigen weiteren Angeklagten wird übereinstimmend angegeben .
die Worte des Bezirksamtmanns seien so verstanden worden , aE
sollten die Rechtler auf die Anhöhe kommen , der Amtmann
habe ihnen Vorschläge zu machen . Der Angeklagte
Vincenz Schulter erzählt : Als der Amtmann das letzte
Wort gesprochen , stürzten die Soldaten sofort loZ . — Vors . :
Sie sind doch Holzhauer im Staatswald , Sie mußten doch das
strafbare Ihrer Handlung erkennen ? — Angekl . : Nun , mein
Vater selig ist 1875 auch eigenmächtig in den Wald gegangen ,
auch in Waldsassen verurtheilt worden . Er hatte keinen

Verlheidiger . Er hat aber den Prozeß durch alle
Instanzen durchgeführt und ist schließlich vom obersten
Gericht in München freigesprochen worden . Und da
dachte ich , mir kann ' s auch nicht fehlen , da ich ebenso wie mein
Vater selig nur das Rechtholz geholt habe . — Vors . : Können
Sie über den Prozeß nähere Angaben machen ? — Angekl . :
Im Jahre 1875 hat der Vater das Holz geholt
und 1876 ist er freigesprochen worden . — Der Angeklagte
Johann Gregor gehört zu denjenigen Rechtlern .
die verstanden haben , sie sollten zum Amtmann hinauf
kommen , und die hinauf gegangen sind . Er erzählt : Als ich
nach oben kam , stürzten die Soldaten auf mich los und ich bin
verwundet worden . — Rechtsanwalt B e r n st e i n : Wo und wie
sind Sie verwundet worden ? — Greger : Ich habe mehrere Stiche
in den Rücken bekomnien . Ich wandte mich zur Flucht und lief ,
was ich nur laufen konnte . Während des Laufens bin ich verwundet
worden . — Angekl . Xaver Klier : Ich wollte nur mein Recht
suchen . Ich muß 500 M. zahlen und will dafür auch mein Holz .
Es wäre doch traurig , wenn Recht nicht Recht bliebe . Ich habe
zum Bezirksamtmann gesagt : Wenn Sie uns gut stehen für die
Anweisung , dann gehen wir sämmtlich weg . — Vors . : Haben
Sie nicht gehört , daß drei verhaftet worden sind ? Warum

sind Sie da den zweiten Tag wieder hinausgegangen ? Sie
mußten doch besürchlen , daß Ihnen das gleiche passtrt . — An »

geklagter : Das wäre mir auch gleich gewesen . Recht muß
doch schließlich Recht bleiben . — Vors . : Warum sind Sie nicht
weggegangen , als die Soldaten kamen ? — A n g e k l. : Ich sagte
mir . die Soldaten haben ja in Frankreich den Leuten

nichts gethan , wenn sie sich nicht widersetzt
haben , also werden sie mir auch nichts thun ! —
Der Angeklagte August Wedlich ist von einem Soldaten ge -
stachen worden . Er hat dem Soldaten zugerufen : Ich bin auch
Soldat gewesen . Ter Soldat aber erwiderte : Das ist mir

anz egal , Du elendiger , ungesalzener Bauern -

erl , Ihr rohes Volk sollt es einmal ordentlich
spüren .

Angeklagter Georg Konz , Bauer auZ Fürstenhof , erzählt
des längeren von der Gemeinde und den Prozessen mit der Fa -
milie v. Zoller , die auf die Zoller ' sche Familie nicht das beste
Licht werfen . Er habe nur sein Rechtholz geholt . Der
Lieutenant habe ) kommandirt : „ V o r w ä r t s , marsch .
marsch ! " und die Soldaten hätten „ H u r r a h !" ge -
rufe n. Die Aufforderung habe er nicht gehört . Er habe
selbst eine Verwundung erhalten , aber als er sich schon zur
Flucht gewandt habe . Die Soldaten sind wie die
wilden Thiere gewesen . Ich glaub ' nicht , daß bei einer

Sklavenjagd in Afrika es so schrecklich zugeht , wie es
an diesem Tage war . — Rechtsanwalt Bernstein konstatirt
bei mehreren Angeklagten , daß sie ihre Verwundungen alle

auf der Flucht hinten in den Rücken
bekommen haben . — Angeklagter Johann Beer ant -
wortet auf die Frage des Vorsitzenden , warum er sich
betheiligt habe : „ Meine lieben Herren , denken Sie sich
in meine Lage , mein seliger Vater hat 1349 ungestraft Holz
geholt , ich hob 1876 ungestraft Holz geholt . Wir haben uns an
die Regierung , an den Bezirksaminiann , ja ans Ministerium
gewandt , nix hat geholfen . Sollen wir denn jedes Jahr um

unser Recht streiten , das ist doch zuviel verlangt , meine lieben

Herren . — Die Aussagen der weiteren Angeklagten enthalten
nichts Wesentliches . Einer sagt : An der ganzen Sache ist
weiter niemand schuld , als der , der uns das Holz nicht ge -
gegeben hat .

Am Schluß der heutigen Sitzung , der um 7 Uhr abends er -

olgte , war etwa die Hülste der Angeklagten vernommen .

Morgen um 8 Uhr früh wird die Vernehmung fortgesetzt . Die

ganze morgige Sitzung dürste damit ausgefüllt werden .

Pastor Dr . Partisch auf der

Anklagedank .
Oldenburg , 24. April 1895 .

Wie ein Cagliostro des neunzehnten Jahrhunderts erscheint
jener Mann , der heute aus der Untersuchungshaft aus die An «

klagebank der Strafkammer des Großherzoglichcn Landgerichts
geführt wird . Obwohl sich die Presse schon seit geraumer Zeit
mit dem Pastor Dr . Partisch , der es so vortrefflich verstanden
hat , eine Reihe weltlicher und geistlicher Behörden zu läuschen .
beschäftigt , so ist am hiesigen Orte die Spannung des Publikums
auf die Einzelheilen dieses heute beginnenden Sensationsprozesses
aufs höchste gestiegen . Es haben lange Verhandlungen mit allen

möglichen Behörden des In - und Auslandes geschwebt , um die
Wahrheit über das Vorleben des Pastors zu erhalten .

Danach ist amtlich festgestellt worden , daß Partisch am
Dezember 1860 zu Wien als Sohn eines Hausmeisters ge -

boren und dort am 9. Dezember 1860 nach römisch - katholischem
Ritus auf den Namen Johann Evangelist Partisch getauft
worden ist . Im Jahre 1874 kam Partisch auf das Knaben -
Seminar in Wien , aber bereits im März 1875 wurde er von
dort „ wegen schlechten Studienerfolges " wieder entlassen . Gleich
darauf hat Partisch , wie derselbe behauptet , der österreichischen
Kaiserstadt den Rücken gekehrt und will sich , obwohl erst 15 Jahre
alt , in Trieft , München , Leipzig und Berlin sein Brot als Haus -
bezw . Privallchrer verdient haben . Gleichzeitig will er an den
Universitäten der erwähnten Städte als Hospitant Vorlesungen
gehört haben . Ob sich diese Angaben bewahrheiten , konnte nicht
' estgestellt werden . Dagegen wurde ermittelt , daß P. im Jahre
1879 Leiter einer Privatschule zu Laasphe in Westfalen war .
Auf gruud eines gefälschten Abiturienten - und ebensolchen
Universitätszeugnisses gelang es ihm , von der königlichen Re -
gierung zu Arnsberg die Konzession zur Leitung der ' erwähnten
Schule zu erhalten .



I « dieser Stellung nannte er sich HanS Hiidertus Partisch
und aab an : er sei am 27 . Dezember 1836 zu Wien als Sohn
des Professors Partisch geboren und evaugelisch - lnlherischer Kon -
tession . Im Sommer 1879 deivard sich Partisch um die Nektor -
stelle der höheren Volksschule zu Dochterseu , Kreis Kehdüngen .
Auf grund der bereits ermähnten gefälschten Zeugnisse sowie der
Konzession , die er von der Regierung zu Arnsberg erhalten , und
eines Zeugnisses des Lokal - Schulinspektors zu Laasphe wurde
Partisch auch vom Schulvorstand zu Dochtersen zum Rektor ge -
wählt » md vom königlichen Konsistorium zu Stade als solcher
bestätigt . Dem Konsistorium wurde nämlich von der Arnsbcrger
Regierung mitgelheilt , „ daß Partisch sich dienstlich und außer -
dienstlich gut gefuhrt und während der kurzen Zeit , in welcher
er in Laasphe fungtrl , tüchtiges geleistet habe " . Ich Herbst 1879
trat Partisch die Stellung als Rektor in Dochtersen an . Allein
damit schien er noch keineswegs befriedigt zu sein , denn bereits
im Juni 1830 wurde er , infolge seiner Bewerbung , zum Rektor
und Nachmittagsprediger in Bremervörde gewählt und vom königl .
Konsistorium zu Stade auch bestätigt . Bei dieser Bewerbung
hatte er wiederum die bereits erwähnten gefälschten Zeugnisse ,
ferner ein Zeuaniß von der kgl . wissenschaftlichen Prüfungs - Kom -
Mission zu Berlin , ein Zeugniß über ein von ihm angeblich ab -
gelegtes theologisches Examen pro ministerio und endlich ver¬
schiedene Privatzeugnisse eingereicht . In Tochtcrsen hatte Par¬
tisch freundliche Aufnahme in dem Hause des dorligen Pastors
Riechelmann gefunden . Letzterer schenkte dem Partisch sein volles
Vertrauen , lud ihn ein , in seinem Hause Wohnung zu nehmen
und gab ihm schließlich seine Nichte zur Gattin . Partisch ver -
stand es während seines Verwcilens in dem Pastor Riechelmann -
schen Hause , sich in den Besitz leerer Briefbogen , die das Amts -
siegel des erwähnten Pastors trugen , zu setzen . Mit Hilfe dieser
gelang es ihm , die verschiedenen Zeugnisse in täuschender Weise
zu fälschen . In dieser Weise fälschte er auch einen Geburts -
schein , in welchem er den 27. Dezember 1834 als seinen Geburts -
tag angab . Diesen benutzte er bei seiner Verheirathung mit der
Nichte des Pastors Riechelmann , namens Marie Sievers .

Während seines Aufenthalts in Bremervörde ließ er eine ,
angeblich von ,hm verfaßte Doktordissertation in Stade drucken

deund legte sich auf grund derselben den Doktortikel bei . Allein
auch damii begnügte sich Partisch noch nicht . Im August 1882
bewarb er sich um die dritte , bezw . vierte Psarrstelle an der
hiesigen Lambertikirche , unter Einreichung der erwähnten an -
geblichen Zeugnißabfchriften und seiner Doktordissertation .
Daraufhin wurde er vom großherzoglichen Ober - Kirchenrath Sr .
königl . Hoheit dem Großherzog zur Ernennung als Pfarrer in
Vorschlag gebracht und diese Ernennung wurde auch gleich
daraus vollzogen . Der Kirchenausschuß setzte das dem Partisch
zu gewährende Gehalt auf 1800 M. , nebst 600 M. persönlicher
Zulagen und 800 M. Wohnungsentschädigung fest . Am
19. November 1832 wurde Partisch von dem Geheimen Ober -
Kirchenralh Hansen ordinirt und in sein Amt eingeführt . Die
Anklagebehörde behauptet nun , daß Partisch noch bis heute
nicht zur evangelischen Kirche übergetreten sei . Bei seiner ersten
richterlichen Vernehmung über diesen Punkt hat er angegeben :
er sei . als er 16 Jahr alt war , bei dem Pastor Ahlefeld in
Leipzig zum Protestantismus übergetreten . Die deshalb
angestellte » Ermittelungen haben jedoch ergeben , daß nach den

A

dortigen in betracht kommenden Kirchenakten der Uebertritt nicht
erfolgt ist . Als ihm dies vorgehalten wurde , hat Partisch er -
klärt : ein Aktenstück betreffs seines Uebertritts sei allerdings
nicht ausgenommen worden , er sei in der Weise übergetreten ,
daß er kurz vor seiner Uebersiedelung von Leipzig nach Berlin
an den ersten Geistlichen der Nikolai - Kirche in Leipzig , Pastor
Slhlefeld , den er schon vorher besucht , geschrieben habe , er trete

zur evangelischen Kirche über und wolle noch vor seiner Abreise
das heilige Abendmahl nehme » . Letzteres habe er auch

empfangen und damit seinen Uebertritt für vollzogen erachtet .
Da Pastor Ahlefeld inzwischen verstorben ist , so läßt sich die
Wahrheit dieser Angaben nicht mehr sesislellen . Jedenfalls
amtirte Partisch zehn Jahre lang an der hiesigen Lamberti -

Kirche , bis ihn schließlich vor einiger Zeit das Geschick ereilte .
Er gründete nämlich im Jahre 1883 für seine eigene
Rechnung ein sogenanntes „ Tamenheim " Hierselbst , mit der
Absicht , daraus mit der Zeit eine Dinkonissenanstalt zu machen .
Dies „ Dnmcnheim " wurde anfänglich in einem gemietheten Hause
an der Gartenstraße untergebrycht . Allein bereits im Jahre 1390

kaufte Partisch für diesen Zweck ein eigenes Haus . Der Kauf -
preis , welcher 3S000 M. betrug , sollte in der Weise bezahlt
werden , daß vom Käufer eine erste Hypothek von 9930 M. über -
nommen wurde , 15 050 M. als fernere Hypothek stehen bleiben
und 3000 M. am I. Mai , weitere 3000 M. am I. November
1890 ausgezahlt werden sollten . Am 2. Oktober 1890 schrieb

artisch einen Brief an den Kaufmann P. W. Janßen in
msierdam , in welchem er um eine Unterstützung für die „ Olden -

burgische Diakonissenanstalt " bat . Der Sohn des Adressaten ,
Dr . C. W. Janßen , ersuchte daraufhin den Partisch im Namen
seines Vaters um die Angabe : aus welchen Mitteln die Anstalt
bisher unterhalten worden und welche Summe zu einer ge -
deihlichen Fortführung des Werkes erforderlich sei . Partisch ant -
wartete : Er habe ein großes Anlagekapital aus eigenen Mitteln

hergegeben , auf dessen Rückzahlung und Verzinsung er verzichte ,
so lange die Anstalt dazu nicht im stände sei . Er " bitte um die

Schenkung eines Kapitals zur Bezahlung des Hauskaufpreises .
Daraufhin antwortete Dr . Janßen : sein Vater werde nächstens
20 000 M. als Geschenk an die Oldenburgische Diakonissen -
anstalt senden . Gleich daraus schrieb P. 23 . Janßen selbst :
er — ein alter Oldenburger — sende 20 000 Mark an die

Oldcnburgische Diakonissenanstalt als einen Gruß an seine Heimath .
Nachdem die 20 000 M. aus Amsterdam eingetroffen waren ,

deponirte Partisch dieselben unter der Bezeichnung : „ Pastor
Partisch für die Diakonissenanstalt " bei der hiesigen Spar - und
Leihbank . Schon am 1. November 1890 hob er aber 7200 M.
davon wieder ab , sodann im August 1891 noch 3000 M. und bis
3. Januar 1892 in kleineren Beträgen weitere 2800 M. Am
80. November 1892 hat sich nun Partisch auch noch die letzten
7000 M. dadurch angeeignet , daß er den Depotschein über diese
Summe dem Diakonissenhaus als eigenes Geld für ein von ihn ,
erhaltenes Darlehen in Zahlung gab . Slin 16. Dezember 1891
schrieb Partisch an Janßen nach Amsterdam wiederum einen
Brief , dem er außer seiner Naniensunterschrist noch
fälschlich die des Geh . Ober - Rcgierungsraths Bornemann und
des Pastors Roth , beide Vorstandsmitglieder des Diakonissen -
Hauses , hinzusetzte . Dieser Brief lautete : „ Namens der Olden -
burgischen Diakonissenanstalt beehren sich die ergebenst Unter -

zeichneten verbindlichsten Dank auszudrücken , daß Sie , hochgeehrter
Herr , der Zlnstalt zum Jahressest Ihr Bild geschenkt haben .

Dasselbe bat im Schwestersaale einen würdigen Platz gefunden
und ist , bekränzt , am Festabend den vielen Theilnehmern von

den Schwestern unseres Hauses gezeigt worden . Wir geben dem -

selben die Unterschrift : „ P . W. Janßen , Mitbegründer und Wohl -

thäter unseres Mutterhauses , 1891 . November 24 . Das Bild

wird von den Schwestern der Anstalt wie von uns in hohen

Ehren gehalten werden . Vom großherzoglichen Staats -

Ministerium ist unS unterm 20 . d. M. aufgegeben worden , zur

Erlangung der juristischen Persönlichkeit , außer dem bereits ge -
sammelten und vorhandenen Garantiefonds von 43 000 M. , noch
eine Schwesternkasse zur Unterhaltung und Unterstützung in -

valider Schwestern im Mindestbetrage von 3000 M. nachzuweisen .
In dankbarer Werthschätznng und Hochachtung : Vorstand der

Oldeuburgischen Diakonissen - Ztustalt : Dr . Partisch x. Borneinann .
G. Roth . " —

Der gesammte Inhalt dieses Briefe ? war erlogen . Dem

Partisch war es lediglich darum zu thun , Geld zu erlangen . Am
1. Februar 1892 schickte auch Janßen als Beitrag zur Schwestern -
lasse der Oldenburgischcn Diakonissenanstalt 2000 Mark . Die

Anklagebehörde behauptet nun , daß Partisch soivohl diese 2000

Mark , als auch die vorerwähnten 20 000 Mark für sich ver -
wendet habe . — Es verdient noch erwähnt zu werden , daß
Partisch sich im Jahre 1883 um die Slelle eines Hauptpastors
bei der deutschen St . Gertrudskirche in Stockholm beworben
und in diesem Bewerbungsschreiben u. a. behauptet hat : er

sei 1883 zum Mitgliede der theologischen Prüfungskommission
Hierselbst ernannt worden . — Im September 1889 ließ Partisch
Todesanzeigen drucken , in denen ein angeblicher Bruder von ihm ,
ein Universitätsprofkssor Dr . Alexander Theodor Parrisch den

Tod des Vaters , des Dr . Anton Richard Partisch , Professor a. D.
an der Universität und orientalischen Akademie . Ritter des eisernen
Kronenordens erster Klasse , anzeigte . Als Partisch angeblich von
der Beerdigung seines Vaters zurückkehrte , erzählte er dem Pastor
Roth , er habe 40 000 M. mitgebracht . Alle diese Angaben waren

jedoch erfunden . Plötzlich im Sommer 1894 kam ein Verwandter
des Janßen nach Oldenburg , um sich die von Janßen unter -

stützte Diakonissinanstalt und auch das bekränzte Portrait , das

angeblich im Schwesternsaale hing , in Slugenschein zu nehmen .
Der Verwandte des Amsterdamer Wohlthäters erfuhr nun , daß
alles , was ihm Partisch geschrieben , Schwindel war . Ter

Amsterdamer Herr machte Anzeige . Als Partisch davon

erfuhr , entfloh er nach Italien . In den Straßen Venedigs
wurde der Abentenrer jedoch nach einiger Zeit , von allen Mitteln

entblößt , aufgegriffen . Sein Gesundheitszustand machte zunächst
seine Slufnahme in dem deutschen Hospital zu Venedig »oth -
wendig . Von diesem aus schrieb er einen Brief an den Geh .
Oberkirchenrath Ramsauer , in dem er ein reuiges Bekenntniß
seiner Schuld ablegte . Gcheimrath Ramsauer verlas alsdaun

diesen Brief von der Kanzel der Lambertikirche . Nach Parlisch ' s
Gesundung wurde er nach hier transportirl . Heute hat sich nun

Partisch , dessen Strafthaten wegen Urkundenfälschung bereits

verjährt sind , wegen Unterschlagung . Betruges und unbefugter
Führung des Doklortitels vor eingangs bezeichnetem Gerichtshöfe
zu verantworten . — Vertheidiger des Angeklagten ist Rechts -
anwalt Schwartz , Oldenburg .

Theater .
D onnersta g, den 23. April .

Gpernhans . Zar und Zimmermann
Schauspielliau » . Die Welt in der

man sich langweilt .
Deutsche « Theater . Die Weber .
Lesstug > Theater . Zwei Wappen .
Krrliaer Theater . Der Königs

lieutenanr . Eine Partie Piquet .
Friedrich » . Wilhelmstädt . Theater .

Der Obersteiger .
Neue « Theater . Ferrcol .
Kchillcr - Theater . Die Karolinger .
Kestdenz - Thrater . Fernand ' s Ehe

kontrnkt .
Adolph Ernst - Theater . Madame

Snzette .
Tentral - Theater . Unsere Rentiers .
Alerander - Dtah - Theater . Durch

gegangene Weiber . Alle 3 Bar
risonS .

Sehiller - Tlieater .
( Wallner - Theater . )

Donnerstag , 25 . April , abds . 8 Uhr :
Die Karolinger .

Freitag , 26 . April , abends 8 Uhr :
Dir zärtlichen Verwandte « und
Ein Zßtrafrapport .

velltral - MeAter
Alte Ja lt obstraste Dr . 30 .

Emil Thomas a. K.
Letzte Woche .

Unsere Uentiers .
Große Posse mit Gesang und Tanz
in 4 Akten von Wilhelm Maunstädl

und Julius Freund .
Muflk von Julius Einödshofer .

Anfang VaS Uhr .
Morgen : Unsere Rentiers .
Freitag , den 26 . April : Benefiz für

Kapellmeister . Julius Einödshofer .

Kaufmanns Varföte .
S c h I u 8 B

der Winter > Saison am
USF " 30 . April .

Noch ist e « Zeit

üauckein
zu sehen .

Der populärste Mann Berlins .
Lachsalven I Bombenerfolg I

Cle Kneippies .
Ferner das uur a » S komischen
Nummern bestehende Programm .

Voranzeig » .
Mittwoch ! I . Mail

Eröffnung
derSommer - Saison
im Sommergarten .

Nenmann Bliemohen ' s
— Leipziger Vaudcville -
6c- Gesellschaft .

Willi Wolff , Horvdtb , Olpner ,
Lemke , Foldow , Ledermann .

National - Theater .
Große Frankfnrterstraße 132 ,

Direltion : Max Samst .
Gastspiel der amerikanischen Gesellschaft

William Calder

Die lebende Brücke .
Großes Senscitionsschnuspiel mit Musik
in 4 Akten ( 11 Bildern ) , nach dem Eng -
lischen von Cutton Baue , übersetzt von

§. Schwab . Dirigent : Adolph Wiedecke .
lektr . Beleuchtungseffekte v. Lakowsky .

Regie : Mar Samst .
Kassenöffnnng 6V2 Uhr . — Anf . 7 >/sUhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Im National - Theater - Garten auf

der Sommerbühne Sonntag , 28 . April :
Lehmann ant der Weltausstellung in
Chicago . _

Adolph Ernst - Theater

Madame Snzette .
Vaudeville - Posse in 3Akten

von Ordonneau .
Musik von Edmond Audran . ( Novität . )

In Szene gesetzt von Adolph Ernst .
Anfang 7l/2 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
BSV Die Kasse ist von vormittags
10 Uhr ab ununterbrochen geöffnet .

Unter den Binden 21.
�ur uoell kurze

Zeit .

Heute
Täglich
abends

8 Uhr

Oriental ,

Preise : 3, 2 und
1 M. Sitzplatz .

SstP An jedem Sonn - n. Feiertage
nachmittags 4 Dhr ;

Familien - Vorstellnnf ?
zu halben Preisen . ' Oy

Feen - Palast
Knrgflr . 83 , neben der Körse. �

Hur noch

Ms zum 30 . d. Mts .
4 Geschwister Marteppi .

Lebende Marmor - Tableaux .
Mr . Petram ' s . International
und Original „ Theatrd Fautoche |

Changeant .
Brothers William .

Troupe Latori .
Helma de la Croix .

Eduardo Sturla und Clown
Bobbi .

The trec Quatoris .
Mr . Pertois .

Blonde und Runge .
Carl Jdrgenscn .
Klufti und Mufti .

Anfang Wochentags 71/a Uhr .
Sonntags 6V3 Uhr .

Urania

Anstalt für volkstliümliche

Naturkunde .
Am Landes Ausstellungspark

( Lehrter Bahnhof ) .
Geöffnet von 5 —10 Uhr .

Täglich Vorstellung im wissenschaft¬
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

Castan ' s Panoptikum .
Ein Flug durch die Luft !

Chamly' s mysteriöse
K a takombe »
Reicliskanzlcr Fürst Hohenlohe .

Passage - PanepticM.
Neu !

Eim Mrt
auf dem

Ooif
von

Neapel .
Der Tischler Ad . Kühne , Metzer¬

straße 15, feiert am 27. April er . seinen
50 jähriges Gesellen - Jubiläum und sein
70. Geburtstag . Seine Kollegen ver -
anstalten an diesem Tage ein

Konzert und Ball
im „ Elysium " , Landsberger Allee , und
ist ein guter Besuch im Interesse des
Jubilars erivünscht . Programme sind
im „ Elysium " zu haben . 733b

Der Herr Nestanrateur , welcher
am Donnerstag früh einen modef .

Ätivipl - ivl - 0e3en 3 an -
£0 lg 4L IUI „ ahm , wird höflichst ge-
beten , seine Adresse Beuthstr . 13 beim
Destill , . lahnke abzugeben . 776b

Poabit , Emdenerstr . 43 , Zigarren -
Geschäft von Paul Drucker ,

Zigarrenmacher . _ _ 780b

Gin Wolpchaus
( neu ) mit Nebengebäuden und großem
Garten , in lebhafter Industriestadt
der Niederlanfitz , mir 4000 Einw . ,
bester Bahnverbindung , beste Lage für
Einrichtung einer Fleischerei , steht billig
unter günstigsten Bedingungen zum
Verkauf . Offerten unter v. G. 794 an
Haasensiein & Togler , A. - G. , Berlin
SW . 19 , erbeten . 47/34

Sarpmagaxin
und Deerdigungs - Comptoir von

J . Kosin , Georgenkirch stf . 66 .
Aus schrisll . Aufford , sofort . Erscheinen '

Preis e
event .

WWWWWWWW �Theilzahl .
Frau Olga Jacobson , Jnvalidenstr . 145 .

Zahn- Klimk.

Achtung !
SoziO. WWerm für den

ö. Bttl. Ktichstngs -Wllhlkreis.
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

das Mitglied

Jlakcb Schmo8l9
Steinmetz ,

am Freitag 4 Uhr vom Moabiter
Krankenhaus , Birkenstraße . beerdigt wird .

Zahlreiche Betheiligung erwartet
Der Verstand .

Melchruf !
Ztntrlll-Krllllken-n.Sterhtklijfe

der Telitfldeil Wageilbliiler
Eingeschrieb . Uilfshasse , Sitz Gotha .

Ortsyerwalinngsbezirk II Berlin .
Am Sonnabend , den 20 . April , ver¬

starb nach langen Leiden unser laug -
jähriges Mitglied 734b

August KoSm .
Wir verlieren in ihm ei » eifriges

Kassenmilglied und werden ihm ein

ehrendes Andenken bewahren .
Im Namen der Mitglieder

gez. H. K u d e , Bevollmächtigter .

Danksagung .
Allen Freunden und Bekannten , sowie

dem Gesangverein „ Gemüthlichkeit " für
die liebevolle Theilvahme und die zahl -
reichen Blumenspenden bei der Be -
crdigung meiner lieben Frau Anna
Kühn , geb . Schweiger , sage ich meinen
Herzlichsten Dank .
762b Wilhelm Kühn .

Danksagung .
Für die BetHciligung bei der Be -

crdigung meines lieben Mannes , des

Formers C. Riebe , sage ich biermit
allen Kollegen der Schwartzkopfj' sche»
Fabrik , Freunden und Bekannten meine »

herzlichsten Dank . 781b
Wittwe Rieh « , geb . Gaedke ,

Kolbergerstr . 23 .
_

Achtung I

Zahnersatz , auch Theilzahl . . wöchentl .
t Mark . Buckel , Lausitzer Platz 2,
Elsasserstr . 12�_

Wöbe !
Straße 13

gebraucht , kauft Möbel -
> Handlung Rosenthaler -

Arzt Dr . Hösch , Linien -
* straße 149 , 8 —10 , 5 bis

7. Sonntags 8 —10 Uhr . 13731 - '

Jordan , Kleine Markusstr . 28 . '

Empfehle allen Freunden und Be -
kannten mein Weiß - , Llairisch Kirr
und gr . Kpeilrgrschäft . Reichhalt .
Frühstück von 30 Pf . , Mittag mit Bier
30 Pf . sowie Abendtisch h, la carte
von 30 Pf . an . 2 Vereinszimmer mit
Klavier für 20 —30 Personen .
R . Stramm , Nestaurat . , Ritterstr . 123 .

Die Gen . von 80 . bitte bei vork .

Schuhmacher - Arbeiten mein Geschäft zu
berücksichtigen .

H. Müller , Schlesische Straße 3.

Jul . Weruau ' s Restaurant
C. Nosenthalerstr . 57 .

Bereinszimmer von 50 bis 80 Per¬
sonen noch einige Tage in der Woche
frei . 22022 *

Möblirtes Zimnier , 15 M. . Herr oder
Dame , zum 1. Mai , auch Schlafstelle ,
Dresdenerstr . 3, Nikisch . 777b

Frdl . möbl . Schläfst , an 2 Herren zu
verm . bei Fr . Klewe . Memelerstr . 33 II .

Anständiger junger Mann findet als
Theilnehmer möbl . Zimmer od . Schlaf -
stelle Kaiserstr . 3, Ouergeb . 2 Tr . , bei
Mertens . Gartenaussicht . 771b

Schöne Srude und Küche sofort ver «
miethbar . Eisenbahnstr . 3Ka . 761b

2 Stuben , Küche , Hof park . 300 M. ,
l Werkstatt im Keller 130 M. Kur -
sürstenstr . 43 sofort zu vermiethen .

ArbeitMlirkt .
DEine alte deutsche F euer - Bersiche -
rnngs - Gesellschast sucht für Berlin und
Vororte thätige Haupt ». Spezial -
Agenten unter sehr günstsBediugungen .
Off . unter P . 2 . nimmt die Exved .
d. Bl . entgegen . 449b

Plätteriuneu auf Steh - und Um -
lege - Kragen , Manschetten , Servitenrs
u. Oberhemden find , dauernde Beschäft .

Felix Harpe , Blumenstr . 70 .

Ein Cigarrensortirer
auf sofort gefnchl . Zeugnisse zu senden
an die Zigarrenfabrik von I . P .
Thvholte in Geseke i. Wests .

Näheriuncu
auf Kragen und Manschetten finden
in und außer dem Hanse danecnde
und lohnende Beschäftigung bei

Maua ns ilsleben , Wäsche
fahr ü, Mendelssohustr . 2 .

Ein gcüvler Hchrlfthauer ivird ver -
langt bei Raden , Liesenstr . 10. s779b

3 Schrifthaner
finden sofort lohn . Beschäftigung .
Stahl & Herzog , Steinmetz
meister , Rixdorf , Hermannstr . 54 .

Ka » ubu » art >ritrr . " Stzü
Tüchtige Bambusarbeiler sucht sofort

786b yi . stiöscni an » , Brückenstr . IQa .

iä��chrifthaner�jpsi
gesucht bei Otto Freund » Weißensee ,
Lothringerstr . 6.

_

Gesucht
ein tüchtiger 731Al

Vorarbeiter
oder Meister , welcher mit dem Nafsi -
uiren von Harzöle » vertraut ist , zum
sofortigen Antritt bei hohem Loh » .
Dauernde Stellung . Offerten sah H. V.
9674 besörd . Rudolf Uosse , Berlin SW.



Sozialdemokratischer Wahlverein
Mr den 3 . Kerl . Reichstags - Wahlkreis .

Dontterftag , de » 25 , April , abends SV * Uhr ,
im Lvuisenstädtischen Konzerthans , Alt « Jakobstrafte » 7 :

Genei * ai - Ifersammlung «
Tagesordnung : 1. Bericht des Vorstandes . 2. Abrechnung vom

I . Quartal lö9ö . 3. Vortrag des Genossen VogllKvi » » . über „ Die Religion
und das Problem der Armuth " . 302/9

von Vopstanii ,

Sozialdemokratischer Wahlverein
für den 3 . Kerl . Reichstags - Wahlkreis .

General - Yersammlung
am Donnerstag , 25 , d . M. , abends präz . 8 ' � Uhr ,

im Lokale des Herrn B « s k e , Grenadierstrahe 33 .

Tages - Ordnung :
1. Bericht deZ Vorstandes . 2. Kassenbericht . 3. Neuwahl des Vor -

siandes und der Revisoren . 4. Verschiedenes . 282/13

_
Um zahlreiches Erscheinen ersucht _ Der Vorstand . _

Tischler Uerein .
Sonnabend , 27 . April , abends 9 Uhr , Melchiorstr . 15 :

�U88ei' orckent ! iell6 General - Ver8llmmIiinA .
Tagesordnung : I . Beschlußfassung über die Ausführung der diesjährigen

Dampferpartie . 2. Vereinsangelegenheiten . 2a2j2
Mitgliedsbuch legitimirt . — Da der erste Kasstrer Herr Pauly sein Amt

niedergelegt bat , übernimmt der zweite Kasstrer Herr Lehmann , t�oppenstr . 73 ,
vom 23 . Aprrl ab die Kassengeschäfle . Der Darstand .

Achtung ! Mitglieder Achtung !
der Zentral - Krankenkasse der Maurer , Gipser ( Weiss¬

binder ) und Stuckateure Deutschlands

„ Grundsiein zur Einigkeit " .
Die Zahlstellen , wo Beiträge entgegengenommen werden , befinden sich

nach dem 1. Mai in folgende » Lokalen :
O. t . n , Rüdersdorferstr . S b . Böhl , Sonnabend u. Montag abends von 3 —10 Uhr .
SQdost , Naunynstr . 65 b. Gröppler , Sonnabend u. Montag abends von 3 —10 .
Sadw « . t , Mittenwalderstr . 43 bei Briese , Sonnabend abends von 3 - 10 .
Wssten , Bülowstr . 59 bei Werner , Sonnabend u. Montag abends von 3 —10 .
Uoadtt , Thurmstr . 34 bei Holzbäcker , Montag abends von 3 —10 .
IWsddlng , Weddingstr . 9 bei Malkowski , Sonnabend abends von 3 —10 .
Hond . n , Wollinerstr . 3 bei Bieske , Sonnabend abends von 3 - 10 .

», Tresckow - und Diedenhosenerstr . - Ecke bei Schmidt . Montag abends
von 8 —10 Uhr .

Das Bureau befindet sich ILdrnstr . 31 , geöffnet von morgens 9 Uhr
bis nachmittags 5 Uhr .

Am 1. Mai ist das Kaffenlokal geschlossen .
200/14 Die örttiche Verwaltnng . I . A. : W. G a r b e.

Große öffentliche

Schmiede - Uersammlnug
am Freitag , abends 8' !, Uhr , bei Buske , Grenadierstr . 33 .

tyest/j/frt QeschüJst .

Vorwärts ist der beste Vitter
Strebe „ Vorwärts "
Lies den „ Vorwärts "

vor allem aber

Trink den Vorwärts .
„ Nonvat - tv " schmeckt jetzt ausgezeichnet .

A. HiUer , Berlin W.

Ueberau zu haben !

fflampemih
Pomeranzen

Feinste llikürmiscliung

JparkWS
Carl Mampe
Berlin, Veteranenstr. E4.

Schmelzer - Garten
Am Königsthor — Am FriedrichShain .

LV Jeden Sonntag - NV

kr . Ikkater u . Lpezialitäieu - VorLtslIllng .
VoUlsdolustigullgell I I m n e » e n S a a l e

» Her krt . | BALL .

Anfang 4 Zlhr . - * 3 « ntree 30 Pfennig .

j kauft rrfp . miethet man am billiglle » bei

Billard - Balle Ferd . Diednch ,

Orts - Kvankenkaffe
der Gürtlev .

Zu der am Montag , S9 . April ,
abend « 7>/s Uhr , vranienstr . 51
stattfindenden

orkntf . kekeral' VersaWlNß
werden die Herren Delegirten ergebenst
eingeladen .

Tages - Ordnnng :
1. Bericht der Revisoren und Abnahme

der Jahresrechnung .
2. Besprechung über die Mahngebühren

der Arbeitgeber .
3. Verschiedene Kassen - Angelegenheiten .

Nach Schluß dieser Versammlung
findet daselbst eine Generalvrrfamm -
lnngdrrMitglirder drrIiivalidrir -
Kasse der Gürtler statt .

Tages - Ordnnng :
1. Bericht der Revisoren und Abnahme

der Jahresrechnung .
2. Kassenbericht . 783b

Der Uorssand .
I . A. : G. K » e i f f , Vorsitzender .

VertretNß in Nummelsbnrg.
Für die nächste Zeit wird mich Herr

vr . KI. Neumann , Mozartstr . 5 ,
vertreten , und zwar von 3 —9 und
4 —5 Uhr in seiner eigenen Wohnung ,
nachmiltags von 5 —6 Uhr in meiner
Wohnung . Prinz Albertstr . 4.

Hr . Ebner , 2203C *
Kassenarzt der Meyer ' schen Kasse ic.

Möbvl .
Kanfgelegenheit

bietet sich Brautleuten : e. im Möbel -
speicher , 1721L '

Boaentkaler - Strasse IS , I .
Daselbst stehen täglich zum Verkauf :

neue gediegene Möbel zu außergewöhn -
lich billigen Preisen , gebrauchte und
verliehen gewesene Möbel zu wahr -
hasten Spottpreisen . Theilzahlnng ge-
stattet . Kleiderschränke 15, Küchen -
fpinde , Kominoden 12 . Sophas 15,
Betistellen mit Matratzen 18 Mark ,
Nnßbaunl - Kleiderschränke . Vertikoivs 30 .
Stühle 3, Muschelspinden 40 , Tru -

meanx 65 , Paneelsophas 75 , Plüsch -
garniluren 60 Mark . Herren - Schreib -
tische . Schreibsekretäre , Büffets , Kon -

liffentische , Spiegel , alles staunend billig .
Gekaufte Möbel können auf meinem
Lagerspeicher bis April k o st e n f r e i

lagern und werden durch eigene Ge -
spanne transportirt und aufgestellt .

BEBBI Ein grosser Posten BSSa

Steppdecken
echt Wollatlas ( reine Wolle )

ßrösse 150x200 , StCk . 7 , 50 Mi
ca . 1000 Stück schwere buntfarbige�

�Ll- SchlllftMkl
mit kleinen Uascbinenflecken ,
in reizenden Jacquard - Mustern ,

Grosse 150 x 200 cm .

4,501 . ÖS , |
Meine illnstrirte Preisliste über

hochfeine Stepp - und Schlafdecken
gratis und franko .

hffir Emil lefEvre. l
Kerlin S. , Grauienftr . 158 .

Kindemageiiss
auch Theilzahluug , bei

HoIjss , Granienstv . 3

Möbel -
Gelegeicheitsklmf

zu außcrgeivöhnlich billigt » Preisen .
Für Brautleute ganze Einrichtungen

von 200 —1000 M. Theilzahlnng ge¬
staltet . Elegante öinbbanin - tt . Mabagon ! -
Kleiderspinden und Verlitows 30 M. ,
einfache 15 M. , ' ' . Sophas , Betlstellen
mit Malratzen 20 M. , Waschtoilelleu ,
Küchenspinden , Kommoden 12 M. ,
Slühle 3 M. , Sophatische 6 M. ,
Säulen - Trnmeanx 65 M. , Plüsch -
garnitur 60 u. 100 M. , Miischelspinden
4 » M. , Paneelsophas 80 M. Büffets ,
Silberschränkc , Herron - Schreiblische ,
Schreibsekretäre , Zylinder - Bnreaux ,
Spiegel . Wenig gebrauchte Möbel zu
halben Preisen und sollte es niemand
versäumen , der gut und reell kaufen
will , mein großes Lager zu besichlige ».
Gekanile Möbel werden bis 1. Juli
k o st e n f r c i aufbewahrt , transportirt
lmd aufgestellt .

SebUt - enstr . 2 , Alöbtlfabrlk .

Achtung ! Achtung !

Pkrteigcnossen Ulli) ßfnofjiiiiicn von Friedrichs berg .
Mittwoch , den 1 . Mai , abends 8 Uhr ,

in Lchneider ' s Gesellschaftshaus , Proskauerstraße 38 :

Große Maifeier .
TageS - Ordnung :

Fest - Vortrag des Reichstagsabgeordn . Arthur Stadthagen .
Nachdem : MJf ICommePS

unter gütiger Mitwirkung des Illnslkvereins Karte ( Stralau ) und der

Ardelter - Gesangverelne von Friedrichsderg unter Leitung des Herrn
Dirigenten M a l m s n e. 59/6

Anfführnng von lebenden Bildern .
Zur Deckung der Unkosten wird ein Entree von 10 Pf . erhoben .
Um die Feier des Tages würdig zu gestallen , ersucht um zahlreichen

Besuch Irr Urrtranrirsmann .

Regen Ausgabe
meines Geschäfts 1. Etage stelle
hiermit zum

gäv�l. AusverKau !
zu außerordentlich billigen Preisen

seppiebe .
reelle Qualitäten , bessere Genres ,
in allen Größen , 2 bis 5 Meter ,
darunter zurückgesetzte Muster ,
werden extra noch billiger ab -

gegeben .

Gardinen
und Stores in Engl . Tüll - und

Spachtel , in hübschen künstlerischen
Zeichnungen , in nur guten , reellen
Qualitäten .
porli�ren sowohl einfacher
wie eleganter Genres .

tote von Möbelstoffen

bunten Fantasie - und einfarbigen
Stoffen , in Plüsch ec. , zu Sopha -
Bezügen ausreichend .
Steppelecken in Seide und
Wolle , Tisch - und Chaiselongue -
Decke », Schlaf - und llieisedecken ,
Läuferstoffe , Teppich - Siollen : c. k .

Hermann Borchardi
Kommandautenstraße 70 ,

Ecke Neue Grünstraße .

Zill ! * ! » » » ! nußb . Garnitur , Trum . ,
Bertikow , Kleiderspind ,

Paneels . , Schreibt . , Divan , Betlst . : c.

spottb . im Möbelsp . Puttkamerstr . 22 , 1.

zu Knabenanzügeo , Oelegenbeitskanf ,

spottbillig . Eorrenliosen - Resle 5 M.

28 {17 Klünxstr . 4 , Engel .

K itlder - Mge«, Reistkördc
Fabrikpreise , auch Theilzahlnng .

G. L. Kerrurann ,
Gneisonaustrasse Ho. ll2 .

T epps ©�- Beste ,
Teppiche aller Größen zu Fabrikpreisen .
Wrinbcraswrg ll b part . �lb . Gene .

Für Wicderverkänfer ,
Vereine ». s. w.

lSWÜs- Biints
( auch in MrdaiUo » form >

als Hbzeicheu od. Shlipsnadel
c - ross L,Sv , vataenU KS PI .

Muster franko g. Eins . v. 30 Pf .
Verfandt gegen Nachnahme . Be -

stellunge » erb . sosort 2182�

Abzeichen - Fabrik
Al. Kutineann , Berlin B. ,

9 : Brnnnenstrafie 3 .

für Brauilente : Im Möbelspeicher
Nene Königsir . � 50, vor » I. , sollen über
100 Wirlhschaftseinrichtungen , kurze
Zeit verliehen gewesene n. neue Möbel
spottbillig verkauft werden . Ganze
Einrichtungen 100 . 150 . 200 - 1000 M.
Theilzahlnng gestattet . Beamten ohne
Anzahlung . Kleiderspinden 15. Küchen -
spiuden , Kommoden 12, Sophas 1b M. ,
Bettstellen mit Spruugfeder - Matratzen
18. Nußbanm - Kleiderspinden 30 , Stühle
3 Mark , Hochseine Muschelkeiderspinden
40, Plüschgarnitnre » 60 Mark , Herren -
schrelbtische , Damenschreibtische 30 ,
CqlinderbnreauS , Schreibsekretäre 15
Mark . Garderobenspinden , Paneel -
sophas 75 , Büffets , Trumeans 65 M. ,
Betten , Conlissentische , alles spott -
billig . Auch einzelne Gegenstände
werden zu Engrospreisen verkauft .
Empfehle allen Herrschaften , mein

größtes Möbellager Verlins zu be-

sichtigen u. sich von den staunend billigen
Preisen zu überzeugen . Gekaufte Möbel
können bis April kostenfrei stehen
bleiben und werden durch eigene Ge -

spanne transportirt und ausgestellt .

Knaden- Garderniien
für das Alter v. 2 — 16 Jahr , empfiehlt
in größter Ausivahl zu billigsten Preisen .

Flickirn grntio .

K. Husfädt , 0. ÄS' ; ' 85 n .

2 Min . v. Schlesischen Bahnhof .

lümiil -
verk . schleunigst Kleiderschrank , Wäsche -
schrank , Spiegel 10 . Ausziehlisch ,
Sophatisch 9, Oelgemälde , prachtvolle
Köpfe 4,50 , Bettgestelle 12, Plüschgarn . .
Schlagregul . , Teppiche , Gardinen spott -
billig Landwehrstr . 5/6 , I. ( Nähe
Alexanderplatz ) .

V, " , »i Q f 1 7 ü 1« ii n2 M- Vollst , scbmerzl . Zalmzlehon 1 M. Plomben 1,5 0 M. Rep .
l \ . uilöil . AiallIllsoj �1,0,12; . Zahnarzt Wolf , Iielpzigerstr . 22 . Spr . 8- 7 Uhr .

frisch , ausgezeichnet k Flasche 60 Jlf . inkl . , 10 Fl . Mk . 5,50 .
Johanniobrerwei » , herb , Fl . 60 Pf . Drsertmrin , süß , Fl . 75 Pf .

Staäielberrweiir . ganz vorzüglich , Flasche M. 1, —.

Echt Stonsdgrstr Mör .
Ltr . 1 . S0 . 5 Llr . 5,50 . 10 Llr . 10 . —. 50 Ltr . 47 ' /s , 100 Ltr . 00 . - .

Echten alten UordKänstr Llrfl . ME. 1,10 , 5 Liter i Mk . 0,00 .
Kerlinrr Getreide - Kümmet Llrfl . Mr . 1,10 , 5 Liter ä Mk. 0,00 .

Kimbeer - , Kirsch - , Johauniobeersaft , vorzüglich . Ltrfl . 1 . 30 .

Medizin . Ungarioei » , beste Qualität , k Literflasche Mk . 8,10 .
Empfehlen und senden einzelne Flaschen frei Hans Berlin .

Lugkü Neumann & Co. , A Neu°° K
Oranienftr . 8 , Genthinerslr Ä0 . palselsm , Wnisenstr . Ä7 .

Bestillll ' ilnt „8lliik8vuei " in LeiimarKendork )
Rnklaersfr . 20,21 ( neben dem Schützenhaus ) , direkt am Wald , mit

großem schattige » Naturgarten und angrenzender Wiese als Spielplatz .
Uorziiolichr Speisen und Getränke zu zivilen Preisen ; orosze Kassee »

kiiche , Ä onte Kegelbahnen , Uolkobelnstignngen aller Art .
400 Personen fassender P a r q u e t s a a l zu Versammlungen und Festlichkeiten .
Jeden Mittwoch ljtpgsig, , Cla ss unter Leitung des Tanzl . Herrn Goldschmidt

und Sonnlag : Ulivsjtl -OIllJ , ( Mitgl . d. Tanzlehrervereins „ Solidarität " ) .
Ausmerksame Bedienung zusichernd bittet um regen Besuch

2215 " Alfred Klaiitz ( früher Berlin . Annenstr . 37) .

ö2NMuA�. g. �ue«(iimg8tr. 17
Fernsprecher Amt ? 14? Li ) 8 7.

Für dir hiestor » Leser liegt
der heutigen Unmmrr nnsrre »
Klatteo die gclirige Gewinniiss »
der prrnß . Lotterie bei .



Gruppen- Yersammlungen
der Gewerkschaften Dertins am Uormittag des 1. Mai .

Sämmtliche Versammlungen finden mit Hilfsarbeitern und Frane « statt .

Tagesorilnnng in siimMlichtn Uersammlimgen :

„lliiv kvl > eutung des I .

Nahrungs » und Gennssmittel - Gewerbe .
Grupp « » Versammlung : Uiest ' s Aalon , Mel >erstr17 , vormittag » 10 Uhr .

Referent :

Zusammenkunft
Tabakarbeiter und Arbeiterinnen .
Brauer und Brauerei - Hilfsarbeiter
Konditoren

. . . . . . . . .
Ecklächter . . . . .. . . . bei
Bäcker . . . . . . . .. . . bei Bolzmann , Lichtenbergerstr . 16, vormittags 9 Uhr
Gärtner . . . . . . . . . .bei Bolze , Landsbergerstr . 41 , vormittags 9 Ühr.
Müller und Müllerei - Arbeiter . . bei Brenss , Nene Friedrichstr . 20 , vormittags 9 Uhr .
Barbiere und Friseure . . . . . bei Brenz » , Neue Friedrichstr . 20 , vormittags 9 llhr .
Musiker . . .. . . . .. . bei Vornan , Roseulhalerstr . 57 , vormittags 9 Uhr .

Julius 1 ' unlc .
der einzelnen Gewerbe :
bei Hielt , Weberftr . 17,
bei Wilke , Andreasstr . 26 ,
bei Sommer , Grünstr . 21 ,

Sommer , Grünftr . 21 ,

vormittags 9 Uhr .
vormittags 9 Uhr.
vormittags 9 Uhr .
vormittags 9 Uhr.

Handels - und Verkehrs - Gewerbe . jr, ®" SurlnrJ " Ä! . . ,
Alte Iatlobstraßr Zlr . 37 , vormittags 11 Uhr .

Referent : puul JsKn .
Die Kanfleute , HanS - und Geschäftsdiener , Geireideträger . Speicherei - Nrbeiter , Roll - und

Lastfuhrwerks - Kutscher , Möbeltransport - Arbeiter , Händler und Händlerinnen , Droschke , kutscher
kommen vor der Gruppenversammlung nicht zusammen , sondern begeben sich direkt nach dem

Lonisenstädtischen Konzerthans .

ITnloinrliicfrio Gruppen - Urrsammlung : Krauerei Friedrichshain ,
" m

ilUa/ilUUUdlR II/ » Frirdricheliai » , vormittags 10 | ( ljr .

Referent : Iheodor Glocke .
Zusammenkunft der einzelnen Geiverbe :

Stellmacher . . . . . . . . .bei Brü » » , Lvlhringerstr . 41 ,
Böttcher . . . . . . . . . .bei Wilke , Andreasstr . 26 ,
Kordmacher . . . . . . . . .bei Stramm , Rltterstr . 123 ,
Stockarbeiler . . . . . . . .bei Wernau , Rosentdalerstr . 57 ,
Parquetbodenlcger . . . . . . bei Schöning , Slallschreiberstr . 29 ,

bei Köllig , vieue Friedrichstr . 44 ,
bei Köllig , Neue Friedrichstr . 44 ,
bei Heise , Lichtenbergerstr . 21 ,
bei Nehelin , Langestr . 108 ,
bei Kebelin , Langestr . 108 ,

Einsetzer
Bauanschläger

. . . . . . . .

Holzbearbeitungsmaschinen • Arbeiter
Kistenmacher

. . . . . . . .

Holz - und Bretterträger . . . .
Jalousie - Arbeiter , Bürsten - und Pinselmacher , Tischler , Drechsler komme » in ihren Verkehrs

lokalen um 9 Uhr zusammen und gehen von dort aus zur Versammlung am Friedrichshain .

vormittags 9 Uhr .
vormittags 9 Uhr .
vormittags 9 Uhr .
vormittags 9 Uhr .
vormittags 9 Uhr .
vormittags 9 Uhr .
vormittags 9 Uhr.
vormittags 9 Uhr.
vormittags 9 Uhr .
vormittags 9 Uhr .

Metallindustrie

Referent : August Bebel .

Zusammenkunft der einzelnen Gewerbe :
bei Bnake (fr . Seefeld ) , Grenadierstr . 33 , vormittags 8 Uhr .
bei Tempel , Langestraße 65 , vormittags 8 Uhr .
bei Stramm , Ritterstraße 123 , vormittags 8 Uhr .
bei Behlitz , Bergstraße 12, vormittags 8 Uhr .
bei Ran , Skalitzerstraße 126 , vormittags 8 Uhr .

| bei Zubell , Lindenstraße 106 , vormittags 8 Uhr .

Chirurgische Branche .
Schmiede

. . . . .
Klempner

. . . . .
Kupferschmiede . . .
Ziiikgiester und Stürzer
Goldschmiede . . . .
Graveure und Ciseleure

Die übrigen nicht angeführten Gewerbe begeben sich direkt zur Gruppen - Versammlung .

Bekleidungsindustrie .
Referent : Di * . Zadek .

Zusammenkunft der einzelnen Gewerbe :
. . . . . . .im Lokale Pappel - Allee 3/4 ,

bei Beind , Weinstraße 11,
bei Neumann , Linienstraße 19,
bei Meissner , Linienstraße 142 ,

H> tmacher
Kürschner ( und Selbständige ) .
Haubschubmacher

. . . . .

Texlilarbeiter

. . . . .

. ,
Mililärmützenmacher . . . ,
Posanientirer

. . . . . . .

Färber , Dekateure , Appreteure
und Berufsgenosseu . . .

Wäschebranche

. . . . . .
vormittag ? 9 Uhr .
vormittags 9 Uhr .
vormittags 9 Uhr.
vormittags 9 Uhr.

■im Königsiadt - Kasino , Holzmarklstr . 72 , vormittags 9 Uhr .

. bei Bolze , Landsbergerstraße 41 , vvrmittagi 9 Uhr .

Lcbubwaarenindustriv .
Gruppen Urrsammluiig : Fiebig ' s Salon , Gr . Frankfnrterstr . 38 , Norm . 10 Uhr .

Referent : Otto Antrick .
Die Filzschuh - Arbeiter , Zwicker , Schaft - und Schoßarbeitcr kommen vor der Versammlung

nicht zusammen , sondern gehen direkt nach Fiebig ' s Salon .

flaworha Gruppen Versammlung : . . Köhmtsche » Krauha « « " ,
UrapaiLGUS weWerDB . La » dsd,rs - r Allee 11/13 , vormittag « 10 Uhr .

Referent : Otto Sillier .

Die Buchdrucker , Schriftgießer , Formstecher . Tapetendrucker . Arbeiter und Arbeiterinnen

in Buchbindereien , der Papier - und Lederwaaren - Jndustrie , Stereotypeure , Hilfsarbeiter , Porzellan -
maler und Berufsgcnossen kommen vor der Gruppen - Versammlung nicht zusammen , sondern be-

geben sich direkt nach dem Böhmischen Brauhause .

Lederbearheilnng . 19 '

Referent : Job . Sassenbach .

Die Weißgerber . Lohgerber , Lederzurichter . Lederfärber . Lederarbeiter und Arbeiterinnen

kommen vor der Gruppen - Versammlung nicht zusammen, sondern begeben sich sofort nach Uhlitz '
Salon . — Die Saltler und Tapezirer des Centrums und Südens versammeln sich bei Wlenevke ,
Alle Jakobstr 83 , vormittags 8 Uhr , und gehen von dort zur Gruppen - Versammlung .

Kefondere Nersammlnngen vormittags :
7öplBr . F » y ' » Kolon , Kvnnnenftraße 184 , vormittag » 10 Uhr .

Dachdecker , Steinsetzer . N- . . t - r . Sw. �mün' dA' Nfrsh 8- / - Uhr .

Referent : R . Millarg .

Zimmerer . Uoak » Gesellschaft «�! » , Krnnnenstratze 10 , vormittag » 10 Uhr .

Steinmetzen . Krsning , lurettOmucrtVS� 9 Uhr .

Referent : Adolf Roffmann .

Ausikinstrurnenten - �rbeiter . �° �v- ' rmmag- i " W'
Referent : R . Robnlack .

Stein - , Gips- , Holzbildhauer n. Ucäelienre . Stnckateure .
Luisenstädtische » Klubhaus , Annenstraße 16 ( oberer Saal ) , vormittags 10 Uhr .

Referent : R . Schulz ( Steglitz ) .

Afüholnnliroi * K« u » r ' « Festsaal ( oberer Saal ) . ' Kopprnstr . » 9 . vorm . 10 Uhr .
luUUCl�Ulal vi , LM - Nachmittags : Ausflug nach Niederschöuweide bei Havenlandt .

Referent : B . Stabernack .

Maurer und Putzer . Keuer ' « Festssi ». K» pp « nstr . » 9 , vor « . 10 uh » .

Referent : G . Wagner .

Schneider und Schneiderinnen .
Referent : J , Timm .

Uarnnldof * Lonisenstiidtische » Klubhaus . Annenstraste 10 ( unterer Saal )
V vi y UlUCl • vormittags 10 Uhr .

Referent : Tritz Ransen .

Klaser , Olasarheiter , Glasschleifer , Bilderrahmen -

macher , Firmenschilderbranche . iX &rÄrroS ! ; ? :
Referent : Or . Pinn .

Damen - und Kinderkonfektions - Arbeiter und - Arbeiterinnen ,
Kruke ' » Salon , Uanni ' ustraste S7 , vormittag « 10 Uhr . �

Referent : Bruno Porsch .

Sollten sich außerdem noch Gewerkschaften finden , die sich an den vorstehenden Gruppen - Versammlungen betheiligen wollen , so werden diese ersucht . Ort und Zeit der eventuell

vorher stattsindenden Zusammenkunft sofort anzugeben . damit die Bekanntmachung in der Dienstags - Annonce vollständig erscheinen kann . Ebenso diejenigen Gewerkschaften . die überhaupt

noch nicht in der Bekanntmachung ausgeführt sind .

Die Gewerkschaften resp . die Einberufer der Gruppen - Versammlungen haben ihre Versammlungen selbst anzumelden . Bei den Zusammenkünften bedarf es keiner Anmeldung

Meldungen sind an das Gewerkschaftsbureau , Grenadierstr . 10 I , zu Händen des Genossen Millarg zu richten .

Mit solidarischem Grußi

Der geHästssllhrkllde Allsschllß der Derliner GkmrWllsts - DoMlsfilin .

Veranrworrliser Rerakreur : I . Dirrl ( Emil Roland ) m Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin , S�IV. Beurhstraße 2.
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